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Mit allergnädig�temKaiſerlichenPrivilegium.





WirJoſephderAnderevon GottesGna-

den erwählterRömiſcherKayſer, zu allen

ZeitenMehrer des Reichs,Königin Ger-

manien,zuJeruſalem,Hungarn,Boheim,

Dalmatien,Eroatien,Slavonien,Galizien,

undLodomerien,Erzherzogzu Öſterreich,

Herzogzu Bicégud, Und zu Lothringen,
|

Großherzogzu Toſcana,Großfürſtzu Sië-

benbürgen, Herzogzu Mayland,Mantua,

Parma, GefürſteterGraf zu Habsburg,

zu Flandern,zu Tyrol2c. 2c. VBekennen

öffentlichmit dieſemBrief;und thunfund

ailermänniglich,daßUnsJoſephStahel,Buchs

händlerallhier,în Unrerthänigkeitzu verneh-

mew gegeben,wasmaßen ex, iaGeſellſchaft
E

EA



—

uit Joachim Gö�chen, Buchhändler in Leipzig,

Docthe's ſämmtlicheWerke zum offenenDruek

zu beförderenwillensſeye, hierbeyaberbeyde

_SupplicanteneinenaufdieſesWerk verwende»

tenvielenKöſten.ſchädlichenNachdruckbeſorges

ten, zu-deſſenVerhütungUns dieſelbeum Ers

theiluigUnſersKayſerlichenDrucf-Privilegi

gehorſamfk 1, Wann Wir nun mildeſt

angeſehenſoicheder Supplicantendemüthigſt
"_ ziemlicheBitte,als habenWir ihnen;ihren

Erben und Nachkommendie Gnade gethan,

und Freyheitgegeben,thunſolchesauchhiemit

, wiſſentlichinKraftdieſesBriefs,alſound ders

geſtalt,daßſieobgedachtenGoethe'sſämmtliche

Werke iw o�ſencenDruck auflegen„ ausgehen,



oin und wieder ausgeben,feil haben, und vers

kaufenmögen, auch ihnenſolcheniemand,ohne

ihrenConſens,Wiſſen,oderWillen,innerhalb

zehenJahren, von dato dieſesBrieſsan zu

re<nen,im HeiligenRömiſchenReich,weder

unterdieſem, nochanderm.Titel,weder ganz,

no< Extractweiſe,weder auchín größerer,noch

kleinererForm,nachdruckenund vevrfauſetſolle.

Und gebiethendaraufallenund jedenUnſern

‘und des HeiligenReichsUnterthanen,und

Getreuen,inſonderheitaberallenBuchdru-

dern,’Buchführern-Buchbindernund Buchs

händlern,bey VermeidungeinerPoen, von

fünfMark löthigenGoldes,die einjeder,ſo

oftex freventlichhierwiderthäte,Uns halb.in

UnſereKayſerlicheKammer, und den andern



halbenTheil mehrbeſagtenStahelundGöſcherſ,

oder deren Erben und Nachkommenunnach«

läſſigzu bezahlenverfalle#ſeynſolle,hiemit

ernfilih,und wollen,daßihr,noh inigeraus

euchſelbſt,oderjemandvon euerttwegenoban-

geregteGoethe'sſämmtlicheWerke innerhalb

den beſtimmtenzehenJaßren,obverſtändenex

maßennichtnachdrucket,diſtrahiret;feilhabe,

umtraget,oderverfaufet,noc auchſolchesate

dern zu thungeſtattet,in feinerleyWoiſenoch

Wege,allesbeyVermeidangUnſrerKayſerlichen

Ungnade,und vorangeſeßterPoen, auchVes

lierungdeſſelbeneuren Drucks,den oielgeimelte
Stahelund Göſchen,deren Erben und Nachz

fommen , oder deren Befehlshabere,mit Hüif

und ZuthuneinesjedonOrts.Obrigkeit,wo fe



dergleichen“beyeuh und eînem jeden finden

werden
, alſogleichaus eigenerGewalt,ohne.

Verhinderungmänniglichszu ſichnebmen,und

darmitnachihremGefallenhandelnünd thun

mögen; Hingegenſollenſie,Supplicanten,

ſchuldigund verbunden,ſeyn,beyVerluſtdieſer

KayſerlichenFreyheicr,die gewöhnlichenfünf

Exemplarienvon dem ganzenWerkzu Unſerm

“KayſerlichenReichs- Hof-Rathzu lieferen,und

dieſesPrivilegiumanderen zurWarnungdem-

ſelbenvorandrucfenzu laſſen.Mit Urkund

dieſesBriefs,beſiegeltmir UnſermKayſerlichen

aufgedrucktenSecret- Jnſiegel, dergebeniſt

zu Wien den drehund zwanzigſtenMartik,

Anno ſiebenzehenhundertſiebenund achtzig,

UnſererNeiche,des Römiſchenim dreyund



zwanzigſten,des HungariſchenundBöhmiſchen

im ſicbenden.
M

Foſeph e

Vt,Reichs-FüxſtColloredo..

(LS)

Ad Mandatum Sac. Cæſ,Majeſtatis

proprium,
-

5g:v. Hofmann.
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Goethes W. 5, Y, A



“Pe rfonen

Margarete von Parma , TochterKarls des Fügfs
:

ten, Regentinn der Niederlande,

Graf Egmont, Prinz von Gaure.

Wilhelm von Oranien,

Herzog von Alba.
:

Ferdinand, ſeinnatürlicherSohm.

Machiavell, im Dienſteder Regentin,

Richard, EgmontsGeheimſchreiber,

Silva, 1
y

Gomez, L unter Alba dienend,

Clärchen, Egmonts Geliebte,

JhreMutter.

Braenburg„ einBiürgexsſoht,

Soeſt, Krämer,

<jótter, Schneider,

-
Zimmermann,
Seifenſieder,

Buy, Soldat unter Egmont, i

Nuyſum, Invalideund taub,

Vanſen, ein Sgreiber,

- Volk,Gefolge,Wachen u. �.w.

D

| i

|
Vürgervon Briſa),

F

DerSchauplatziſtinBrüſſel.



Exſter Aufzug,

Armbruſtſcießeni.
Söldaten und Bürger titÄrmbrüſtti

Setter,Bürgerbön Briiſſzl,einSchüèider,tritt-

LôvLund ſpanntdieArmbruſt, S oe �,Birgervos
Brüſſel,einKrämet,

Soc ��; :

Nun ſchießtnur hin,daß es allewird!Ihe
“nehmtmis dohnicht!DreyRingeſchivarz,
die habtihreureTagenichtgeſchoſſen.Und

ſdwär'ichfürdießJahrMeiſter.
A 2



4 Égmont

Setter. Meiſterund Königdazu.Wer

mißgönnt’seuh?JhrſolltdafürauchdieZeche
doppeltbezahlen; ihrſollteure Geſchicklichkeit

bezahlen,wie?srechtiſt.

Buy? pP

einHolländer,Soldat Unter Egmont,

Jetter,denSchußhandl*ih eu ab,theile
den Gewinſt,-trakftiredieHerren:ic bin ſo

ſchonlangehierund fürvieleHöflichkeitSchulds
wer. Fehl’ich,ſoiſt'salswenn ihrgeſchoſſen

hättet. :

Soe. Ichſolltedreinreden : denn eigent»

lichverlier?ihdabey,Doch,Buy>,nur im»

merhin. 2s

__Buy> chiest, Nun, Pritſchmeiſter,Re-

verenz!
— Eins! Zwey! Drey! Vier!

Soeſt. VierRinge? Es ſey!

Alle.Vivat,Herr König,hoh! und

abermalhoch!
i



Ein Trauerſpiel, 5

„Buy>. “Danke,ihrHerren. Wäre

Meiſterzu viel! Danke fürdieEhre.

Jetter. Die habeihreuchſelbſtzu danken.
“H SiRuy ſum, ®

ein Friesländer,Juvalideund taub,

Daß icheuchſage!
Soeſt, Wie iſt's,Alt:r2

_NRuy ſum. Daßicheuch ſage!— Er

ſchießtwie ſeinHerr, erſchießtwie Egmont,

Buy. Gegenihnbin i< nur einarmer

Schlucfer.Mit derBüchſetriffter erſt,wie

keinerin derWelt,Nichtetwa wenn erGlück
oderguteLaunehat;nein! wie eranlegt,im-

©

mer reinſchwarzgeſchoſſen.Gelernt hábeich

von ihm. Das wäre aucheinKerl,der bey

ihm diente und nichtsvon ihm lernte.—

Nichtzu vergeſſen, meineHerren! EinKöníg

nähreſeineLeute; undſo,aufdesKönigsRech-
nung, Wein her!

Jetter. Es iſ unter uns ausgemacht,

daßjeder—
:



E Egmont
“

Buy>. Jh bin ſremdund König,und

achteeure Geſekeund Herkomrnennicht.
“

Setter. Du biſtjaärgeralsderSpa«

nier;der hatſieuns dochbisherlaſſenmüſſen,
y

Ruyfum.Was ?

Soe � laut. Er willuns gaſtierenzox will

nichthaben, daß wir zuſammenlegen,und der

Könignux das doppeltezahlt.

__ Ruyſum.Laßt ihn!de< ohnePräjus.

diz!DasiſtauchſeinesHerrenArt,ſplendid

zuſéyn,undes laufenzu laſſenwo esgedeiht.
SiebringenWein.

Alle. JhroMajeſtätWohl! Hoch!

JetterzuBuy, VerſtehtſichEureMas

Jeſtät. is
è

i

Buy, Dankevon Herzen,wenn's doh
ſoſeynſoll.

Soeſt.Wohl! Denn unſererSpaniſchen

MajeſtätGeſundheit-trinfcnichrleichteinNies
derxländexvon Herzen.

Ruyſum. Wer?



Ein Trauerſpiel, 2

“Soeſtlaut, Philippsdes

Megas
Kös

nigsinSpanien.
Ruyſum. UnſerallergnädigſterKönig

und Herr! Gott geb’ißimlangesLeben.

Soeſt.HatterihrſeinenHerrnVater,
«KarldenFünften,nichtlieber?

Ruy ſum. Gott tröſ?ihn?daswar et

Herr1ErhattedieHand überdenganzenErda
boden,undwar euchallesinallem;und wenn

er euh begegnete,ſo grüßter eu<wie ein

Nathbarden andernzind wenn ihrerſchrocken

wart, wußt?er mit ſoguterManier— Ja,

verſtehtmich— Ergingaus,ritt aus,wie's

ihm einfam,garmit wenigLeuten.+ Haben

wir dochallegeweint,wieer ſeinemSohndas
Negimelthierabtrat— ſagt?i, verſteÿr
mich— deriſtſchonanders, der iſtmajeſtäs

tiſcher.

Jetter. Er ließſichnihtſehen,da ex

hierwar, alsinPrunkundföniglichemStaate.

Ex ſprichtwenig,ſagendieLeute.



$ Egmont

_ “Soe�t. Es if fein Herr für uns Nieder-

länder. UnſreFürſtenmüſſenfrohund frey

ſeyn7 wie wir,lebenund lebenlaſſen,“Wir

wollen,nichtverachtetnoh gedru>tſeyn,ſogute

herzigeNarrenwirauchſind.

Jetter. DerKönig, dent’ih,wäre

wohlein gnädigerHerr, wenner nur beſſere

Rathgeberhätte.
;

Soeſt. Nein,neín1Er hatkeinGemüth
gegen uns Niederländer, ſeinHerziſ dem

Volkenichtgeneigt, er liebt.uns nicht;wie

fönnenwirihnwiederlieben?Warum iſtalle

Weltdem GrafenEgmontſohold?Warum

trügenwirißnalleaufden Händen? Weil

man ihmanſicht,daß er uns wohlwill;weil

ihm dieFröhlichkeit,das freyeLeben,,diegute

‘Meinungaus den Augenſieht; weiler nichts

heſi6t,das er dem Dürftigennichtmitcheilte,
auchdem,der’'snichtbedarf.Laßtden Grafen

Egmontleben!Buy>, an Euchiſs,dieerſte
Geſundheitzu beiagen!BringteuresHerrn
Geſundheitaus. A



Ein Trauerſpiel.9

Buycê: Von ganzerSeele denn : Graf
Egmonthoch!

Ruyſum. ÜberwinderbeySt. Quintin!

Buy>. Dem Heldenvon Gravelingen!
|

Alle. Hoch!
È. D

Ruyfum. St. Quintinwar nene lebte

Schlacht.Jch konnte kaum mehrfort,faum
die ſhwereBüchſemehr ſchleppen.Hab?ich
“dochden Franzoſennocheins aufdenPelzge-

brennt,und da:kriegt?ichzum Abſchiednoch

einenStreiſſhußan'srechteBein.

Buy >, Gravelingen!Freunde! -dagäng's

friſch!Den Sieghabenwir allein.Brannten

undſengtendieWälſchenHundenichtdurchganz
Flandern?Aber ih mein, wirtrafenſie!
JhrealtenhandfeſtenKerlehieltenlangewider,
und wir drängtenund ſchoſſenund hieben, daß

ſiedieMäuler verzerrtenund ihreLinienzu>ten.

Da ward Egmont das Pferdunter demLeibe

niedergeſchoſſen,und wir ſtrittenlangehinüber
herüber,Mann ſürMann, PferdgegenPſerds



10 Egmont

Haufe mit Haufe, auf dem breiten flachen
Sand’ an der See hin. Auf eínmal kam's,

wie vom Himmel herunter, von der Mündung
des Fluſſes,bav! bau! immer mit Kanonen

îndieFranzoſendrein. Es waren Engländer,
die untgxdem Admiral-Malin von ungefähr
von Dünkirchenhervorbeyfuhren,Zwarviel
halfenſieuns nicht;ſiekonntennux mit den

kleinſtenSchiffenherbey, und das nichtnah?

genug; ſchoſſenauchwohlunter uns — Es

chatdochgut!EsbrachdieWälſchenund hob

unſernMuth. Da ging's!Nick!ra>! her-
über,hinüber! Allestodt geſchlagen,allesin's

Maſſergeſprengt.Unddie Kerleerſoffen,wie

ſiedas Waſſerſhmeten;und was wir Hol»

länderwaren,geradhintendrein. Uns, die

{wirbeydkebigſind,ward erſtwohlim Waſſer

wie den Fröſchen;undimmer dieFeindeim

Flußzuſammengehauen,weggeſchoſſenwie die

Enten. Was nun nochdurhbra<, {lügen
euchaufder FluchtdieBauerweibermitHacken
und Miſtgabelntor. MußtedochdieWälſche

Majeſtätgleichdas Pfötchenreichenund Friede



Ein Trauerſpiel, I1

machin.Und den Friedenſeydihrunsſchul-

dig,dem großenEgmontſchuldig.

Alte. Hoch! dem großenEgmonthoch!

undabermnathoch! und abermalhoch!
h Fetter.Hätteman uns den ſtattder
MargretevonParmazum Regentengeſelt!

Soeſt.Nichtſo!Wahrbleibtwahr!Ich
laſſemirMargaretennichtſhelten.Nuniſs

an mir. Es leheunſregnäd’geFrau

“Alle, Sielebe!
Soeſt. Wahrlich,trefflicheWeiberſind

indemHauſe.Die Negentinnlebe!

Jetter. Klugiſtſie,und mäßigin allem,
wasſie thutzhielteſie'snux nichrſoſteifund

feſtmitden Pfaffen.Sie iſtdoh auh mit

ſchuld,daß wir dievierzehnneueBiſchofs-
‘müßenim Landehaben. Wozudie nux ſellen?

Nichtwahr,daß man Fremdein die guten

Stelleneinſchiebenkann, wo ſonſtÄbteaus

‘denKapitelngewähltwurden?Und wir ſollea

glauben, esſeyum derReligionwillen.Ja

eshatſich.Au dreyBiſchöfenhatteawir:ge



I2 - Egmont

genug: da ging's ehrlichund ordentlich zu.

Nun muß dochauch jeder thun als 0b er nöthig
“

wäre; und da ſest'sallenAugenblickVerdruß
und Händel. Und jemehr{ihrdas Ding rüt-

teltund ſchüttelt,deſtotrüberwird's.
Sie trinken, -

- Soeſt. Das war nun desKönigsWillez

_
fänn nichtsdavon, nochdazuthun,

Jetter. Da ſollenwir úun dieneuen
Pſalmennichtſingen.Sie ſindwahrlichgar

ſchönin Reimen geſeßt,und habenrechterbau-

licheWeiſen.

“

Die ſollen.wir nichtſingen;
aberSchelmenlieder,ſovielwir wollen. Und

warum? Es ſeyenKeßereyendrin,ſagenſie,

und Sachen,Gottweiß. J< hab?ihrerdoch

auchgeſungen; es iſjebtwas ncues, i hab’
nichtsdringeſehen.

Buy. Jh wollteſiefragen!In unſrer

Provinzſingenwirwas wir wollen. Das
>

ma<t, daßGrafEgmontunſerStatthalteriſt,

der fragtnachſo etwasnit.
— Jn Gent,

Ypern, dur< gauz Flandernſingtſie,wer
Beliebenhat.Laut, Es iſtjawohlnichtsun-



Ein Trauerſpiel. 13

“ſculdiger,alseingeiſtlichLied2?Nichtwahr,“Vater?

Ruyfum.Eywohl! EsiſtjaeinGot:
tesdienſt,eineErbauung.

Jetter.Sie ſagenaber,es ſeynichtauf
dierechteArt,nicheaufihreArt; undgeſähr-
lichiſt’sdochimmer, da läßtman'slieberſeyn.
Die Inquiſitionsdiener{leichenherumund

paſſènauf; mancherehrlicheMann iſtſchön
unglücklichgeweſen. Der Gewiſſſenszwang
fehltenoh! Da ichnichtthundarfwas ich

möchte,fönnenſiemichdochdenkenund ſingen

laſſenwas ichwill.

Soeſt. Die Inquiſitionfommt nichtauf.
Wir ſindnichtgemacht,wie dieSpanier,unſer

Gewiſſentyranniſirenzu laſſen.Und der Adel

muß auchbeyZeitenſuchen, ihrdieFlügelzu

beſchneiden.
|

GS

Jetter, Esiſſehrfatal.Wenn'sden
liebenLeuteneinfällt,in meinHaus zu ſtüra

men, und ichſi6’an meinerAvbeit,und ſumme

‘juſteinenFranzöſiſchenPſalm,und denfenichts



a Egmont

dabey , weder Gutes no< Bö�es; ih ſutnmé

ihnaber, weil er mir in derKehleiſt;gleich)
bin < einKeßerund werde eingeſteckt._Dèer
ihgeheüberLand, und bleibebeyeinemHaus

fen.Volksſtehen,das einem neuen Prediget
zuhört,eiñemvon deneù, dieaus Deutſchland
geommenſind;‘aufdet Stelleheiß?i< eiù
Rebell,und komme inGefähr, nieïinenKopf
zuverlieren.Habrihrjéeinenpredigenhören2

Soeſt. WackreLeute,Neulichhört?icheinen
aufdem Feldèvortäuſendund tauſeudMenſche
ſprechèn.Das wäreii anderGeköch,alswenit

üñſreaufder Kanzelherumtromamélnund dié
Leutemit LateiniſchenBroken erwürgen.Det
ſprachvon dêrLeberwegzſagte,wle ſieuns

bisherhättenbeyderNaſeherumgeführt, uns
înder Dürumheiterhalten, und wie wir mehk

Erleuchtunghaben:fönnten. — Und dás bes

wies ereuchallesaus derBibel.;

“Jetter. Da mag döchau<was dran

ſehn.

-

Ichſägt’simmer ſelbſt,und grübelteſs

überdieSacheänach.Miriſi's(ansim Kopf
herumgegangen.



Ein Trauerſpiel. IS

„Buy. Es läufeihnenauchallesVolk
nach.

‘
i

:

i
#

Soeſt.Das glaub?ih, wv man was

Guteshörenfann undwasNeues.

Jetter. Undws iſsdein nun? Mat

kann jaeinenjedenpredigenlaſſennachſeineë
Weiſe, D

Buy >.#Friſch,ihrHerren! Überdem
Schwäßenvergefitihrden Weinund Oranicn,

Jetter.Den nichtzu vergeſſen.Dag

iſteinre<terWall+ wenn man nux an ihndenkt,
meint man gleich,tian fönne ſichhinterihn

verſtecken,und derTeufelbrächteeinennichrherz
vor. Hoch!Wilhelmvon Oranien,ho!

Alle. Hoch!hoch!
|

Soeſt. Nun, Alter,bring)âuchdeùie
Geſundhée(t.

Ruyſum, AlteSoldaten!AileSoldä-

ten!Es lebederKrieg

Buy>, Bravo,Alter!AlleSoldatei!
Es lebederKrieg!



16 Egmont

Fetter. Krieg! Krieg! Wißt ihr auch,

ias ihr ruft? Daß es euch leicht vom Munde

geht,iſwohlnatürlichz wie lumpigaberunſer
“einemdabeyzu Mutheiſt,kann ichnitſagen-
Das ganzeJahrdas Getrommelzu hören; und

nichtszu hören,alswie da ein Haufengezo-

gen fommtund dor inandrer, wie ſieüber

‘einenHügelfamen beyeinerMühle hielten,
wie vielda gebliebenfind,wie vieldort, und

_wieſieſichdrängen,und einergewinnt,der

andreverliert,ohnedàáßmanſeinTagebegreifr,
wer was gewinntoderverliert.Wie eineStadt

eingenommenwird, dieBürgerermordet wer-

den , und wie'sden armenWeibern,denuns

huldigenKindernergeht.DasiſteineNoth
und Angſt,man denktjedenAugenbli>:„Da

Tommesſie!Es gehtuns auchſo.“

Soeſ. Drum muß auchéinBürgerim-

inerinWá�fengeübtſeyn.
x ibk: Ja es übt ſich,wer Frauund

Kinderhat. Und dohhör'ihnochliebervon

Soldaten,alsichſieſehe, i



Ein Trauerſpiel. 17

Buy >, Das ſollt?ichübelnehmen.

Jetter,Aufeuchiſt'snichtgeſagt,Lands-

mann,Wie.wir dieSpaniſchenBeſaßúüngen
loswaren,hohltenwirwiederAthem,

Soeſt.Gelt!„dieſagendiramſhwerſtes
auf? e

Jetter,Vexir*Er Sich,
:

Soe
e� Die hattenharfeEinquartierungbeydir,

__ Setter.HaltdeinMaul,

Soeſt,

-

Sie hattenihnvertriebenaus der
:

Küche,dem Keller,derStube = demBette,
Sielachen.

Jetter,Du biſteinTropf,

Buy, Friede,ihrHerren! Muß dex

SoldatFriederufen?— Nunda ihrvon uns

nichtshörenwolle, nun bringtauchEureGes
ſundheitaus, einebürgerlicheGeſundheit,

_

Jetter, Dazu ſindwirbereit!Sicher
heitundRuhe!

GERTVW,S Mifi

[A ES
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Soeſt, oct:und Freyheit!

Buy>. Brav!das ſindtawirzusfrieden.
Sie ſioßenan und wiederhohlenfröhlichdEWorte,

doh ſo,daßjedereinandersausruſtund es eineArt

_ Canon wird, Der Alte vcd undfäutendlichau

mit ein. e G4

Alle.SicherheitundRue]Drbmang
andfrezhet!

PallaſtderRegentinn.

Margarete von Parma, in Zagèkleiders,

Hoſleute, Pagen. Bediente.

Regentinn.

IhrſtelltdasJagenab,ih werde heutnicht

reiten.SagtMachiavellen,er ſollzu mir

Fommen.
:

Une gehenab.
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“DerGedankean dieſeſchre>ticheSSebeins
GriebläßtmirfeineRuhe!Nichtsfannmich
ergeben, nichesmichzerſtreuen; immer ſind

dieſeBilderdieſeSorgenvormir. Nun wird

derKönigſagen, dießſeyndieFolgenmeiner
Güte,meinerNachfichtzund dochſagtmir
mein GewiſſenjedenAugenblick,das räthlichſte,
das beſtegethanzu haben.Sollteichfrüher
mit dem Sturmedes Grimmes dieieſeFlammen
anfachenundümhertreiben? Ichhoffte,ſiezu
umſtellen,ſieinſichſelbzu verſchlitren.Sa,

was i< mir ſelbſtſage,woas ihwohlweiß,ent-

[huldigtmichvormirſelbſt;aberwie wirdes

mein Bruder aufnehmen?Denn, iſ es zu

läugnen?Der ÜbermuthderfremdenLehrer
hatſi täglicherhöhtz ſiehabenunſerHeilig»
thumgeläſtert,dieſtumpfenSinnendesPöbels
zerrüttetund den Schwindelgeiſtunterſiege-
bannt. Unreíne Geiſterhabenſ{<unter die

Aufrührergemiſcht, und ſchrecklicheThatenſind
geſchehen,die zu denfenſchauderhaftiſt,und
dieihnun einzelnnah Hoſezu berichtenhabe;

D 2
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- ſchnellund einzeln,damitmirderallgemeine
Nuf nichtzuvorkomme, damit derKönignicht

denke,man wollenochmehrverheimlichen.
Jc ſehekeinMittel,wederſtrengesnochgelin-

des, dem Übelzu ſteuern.O was ſindwir -

"

Großeaufder Woge der Menſchheit?Wit

glaubenſiezubeherrſchen,und ſietreibtuns auf
und nieder,hinund her.

Machiavell trittauf.

Regentinn., Sind dieBriefean den

Königauſgeſeßt?

Machiavell.Ju einerStundewerdet
ihrſieunterſchreibenkönnen,
*

Regentinn. Habt ihrdenBerichtaus»
führlichgenug gemacht?

Mach iavell.Ausführlichund umſtänd-

lich,wie esderKönigliebt,Icherzähle,wie

zuerſtum St. Omerdie bilderſtürmeriſcheWuth
ſichzeigt.Wie eineraſendeMengemitStäben,
Beilen, Hämmern,Leitern,Strickenverſehen,
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von wenigBewaffnetenbegleitet,erſtKapellen,

Kirchenund Klöſteranfallen, die Andächtigen

verjagen, dieverſchloſſenenPfortenaufbrechen,

allesumkehren, dieAltäreniederreißen,die
Statuen der Heiligenzerſchlagen,alleGemählde

verderben,alleswas ſienur Geweihtes,Gehei-

ligtesantreffen,zerſhmettern,zerreißen,zertre-

ten. Wie ſichdèr Haufeunterwegsvermehrt,
dieEinwohnervon YpernihnendieThoreetöff-
nen, Wie ſie den Dommit unglaublicher

Schnelleverwüſten,dieBibliothekdes Biſchofs
verbrennen. Wie einegroßeMengeVolks,
von gleichemUnſinnergriffen,ſichüberMenin,
Comines,Verwich,Lilleverbreitet,nirgend
Widerſtandfindet,undwie faſtdurchganzFlan-
dern inEinem AugenblickedieungeheureVer-

ſhwörungſicherklärtund ausgeführtiſt.EA

Regentinn. Ach,wieergreiftmichauf's
neue der SchmerzbeydeinerWiederhohlung!

Und dieFurchtgeſelltſichdazu,das Übelwerde

nur größerundZrößerwerden,Sagtmir eure

Gedanken,‘Machiavell1 -

|
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_ Machiavell, VerzeihenEureHoheit,
meine Gedanken ſchenGrillenſoähnlichz und

wenn ihrauh immer mit meinenDienſtenzu-
friedenwart, habtihrdochſeltenmeinemRath
folgenmögen. Jhr ſagtetoftim Scherze:

yoDu ſiehſtzu weit,Machiavell! du ſollteſtGea

ſchichtſchreiber-ſeyn+-wer handelt,mußfür's
nächſteſorgen.“Und doch,habeichdieſeGes

ſchichtenichtvorauserzähle?Hab"ih nicht

allesvorausgeſehen?
:

Regéntinn. Jc ſeheauchvielvoraus,
i oSesändernzu fönnen.

;

Machiavell.Ein Wort3 tand:
Zhrunterdrücktdieneue Lehreniht. Laßtſie

gelten,ſondertſievonden Rechtgläubigen,gebt
ihnenKirchen,faßtflein diebürgerlicheOrd-

nung, ſchräntſieein; undſohabt{hrdie

AufrühreraufeinmalzurRuhegebracht.Jede

andere MittelE a ESundihrE heere

dasLand.

RRE /E dui 9 mitwels

chemAbſcheumein BruderſelbſtdieFragever-
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/

warf,ob man die neue Lehreduldenkönne?

Weißtdu nicht,wie er mir injedemBriefedie

Erhaltungdes wahrenGlaubensauf'seifrigſte

empfiehit?daß er Ruhe und Einigkeitauf

KoſtenderReligionnichthergeſtelltwiſſenwill?

Hälter nichtſelbſtinden ProvinzenSpionen,

diewirnichtkennen,um ‘zuerfahren,wer ſich

zu der neuen Meinunghinüberneigt?Hat er

niht zu unſrerVerwunderungunsdieſenund
“

Jenengenannt,der ſichinunſrerNäheheimlich.
derKeberecyſchuldigmachte?Befiehlter nicht

StrengeundSchärfe?Und ichſollgelindſeyn2

ih ſollVorſchlägethun,daßex nachſehe,daß

er dulde? Würde i< nicht]allesVertrauen,
allenGlaubenbeyE verlieren?.

Ma <iavell.Schweißwohl+ derKönig

befiehlt,er läßteu<ſeineAbſichtenwiſſen.
- SjhrſolltRuhe und Friedewiederherſtellen,

durcheinMittel,das dieGemüthernochmehr

erbittert,dasden Kriegunvermeidlichan allen

Endenanblaſenwird. Bedenkt,was ihrthut.

Die größtenKaufleuteſindangeſtet,derAdel,
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das Volk, die Soldaten. Was hilft es, auf

ſeinenGedankenbeharren,wenn ſi<um uns

allesändert2 MöchredocheinguterGeiſtPhíis
lippen.eingeben,daßeseinem Königeanſtändis

getiſt,BürgerzweyerleyGlaubenszu regies
ren,alsſiedur einanderaufzureiben.

“

Regentinn.SolcheinWort niewieder.
Ichweißwohl,daßPolitikſeltenTreu*und
Glaubenhaltenfann,daßſieOffenheit,Gut-

|

herzigkeit,Nachgiebigkeitaus unſernHerzen
ausſchließe.Jn weltlichenGeſchäfteniſdas
leidernur zu wahr;ſollenwiraber au< mit
Gottſpielen,wieuntereinander? Sollenwir

gleichgültiggegenunſrebewährteLehreſeyn,
fürdiefovieleihrLebenaufgeopferthaben?

Dieſolltenwirhingebenan diéhergelaufne,un-

gewiſſe,ſichſelbſtwiderſprechendeNeuerungen2

_Machiavell,Denktnur deswegennicht
üblervanmir, ME

Regentinn.,Jh kenne dichund deine

Treue, und weiß,daß einereinehrlicherund

verſtändigerMann ſeynfann,wenn er gleich
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den nächſtenbeſtenWeg zum HeilſeinerSeele

verfehlthae, Es ſindnochandere;Machiavell,

Männerdie ihſhäßenund tadelnmuß.

_Machíavell.Wen bezeichnetihrmir7

“_Regentinn.

“

Jc kannes geſtehen,daß
mir Egmontheuteeinenrechtinnerlichentieſen

Verdrußerregte.

_Machiavell,__ DurchwelchesBetragen?

- Regentinn.“Durchſeingewöhnliches,
durchGleichgültigkeitund Leichtſinn. Jcher=

__ hieltdieſhrecflicheBothſchaft, ebenalsichvon

vielenund ihmbegleitetaus derKircheging.
Jchhieltmeinen Schmerznichtan,ih beklagte

michlautund rief,indem ih michzu ihmwens

dete:„Seht,was in eurerProvinzentſteht!

Das duldetihr,Graf,von dem derEs ſich

“allesverſprah?®
E

“

Machi eit Und asantworteteer?

Regentinn. Als wenn esnichts,als

wenn èseine Nebenſachewäre,  verſebteer -

Wären nurerſtdieNiederländerüberihreVere
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faſſungberuhigt!Das übrigewürde ſ< leiht

geben.

Machiavell. Vielleichthater wahrer,
alsflugund fromm geſprochen.Wie ſollZus
trauenentſtehenund bleiben,wenn der Niceder=

länderſicht,daßes mehr um ſeineBeſizthümer
als um ſeinWohl, um ſeinerSeeleHeilzu

thuniſt?Habendieneuen BiſchöfemehrSee-
lengerettetalsfettePfründengeſhmauſ*t,und

ſindes nichtmeiſtFremde?Noch werden alie

Statthalterſchaftenmit Niederländernbeſebt;

laſſenſiches dieSpaniernichtzu deutlichmer-

fen,daß ſiediegrößte,unwiderſkehlichſteBegierde
nachdiéſenStellenempfinden2 WilleinVolk

nichtliebernah ſeinerArt von den Seini-

gen regieretwerden,alsvonFremden,dieerſt
im LandeſihwiederBeſißthümeraufUnkoſten

allerzu erwerben- ſuchen,dieeinen fremden

Maßſtabmitbringen,

.

und unfceundli<und

oneTheilneßmungherrſchen?
Regentinn., "DuSEdichaufdieSeite

derGegner.
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+ Machiavell,Mit dem Herzen‘gewiß
niht;und wollte,ihkönntemitdem Verſtande

ganzaufderünſejgenſeyn.

Regentinn.Wenn du ſowillſt,ſothät,
esnoth,ih träteihnenmeineRegentſchaftab;
dennEgmontund Oranien machtenſi<große

Hoffnung,dieſenPlateinzunehmen.Damals
warenſteGegnerz;jèstſikdſiegegenmichver-
bunden, ſiſind.Freunde,unzertrennlicheFreunde'

GgEIVordel,

Mathiavell,EingefährlichesPaar.
-

Regentinn. Soll ichaufrichtigtedenz
ihfürchteOranien,und ichfürchtefürEgmont.
OranienſinntnichtsGutes,ſeineGedankenreí-

ceti in dieFerne,er iſtheimlich,ſcheintalles

anzunehmen,widerſprichtnie,undintieſſter
Ehrfurcht,mirgrößterVorſichtthuterwasihm
beliebt.

i Gt aval.Rechtim Gegentheilgeht

Egmonteinen ſreyenSchritt,als wenn die

Welt ibm gehörte.
:
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Regentinn.Er trägt das Haupt ſohoch,
alswenn dieHandderMajeſtätnihtüberVEſ{webte.

Machiavell.Die Augendes Volksſind
állenachigmgerichtet,und dieHerzenhängen
an ihm. zs

:

Regentinn.‘Niehater einenSchein

vermieden; als wenn niemand Rechenſchaft
von ißmzu fordernhätte.Nochträgterden
Namen Egmont. GrafEgmont,freutihn,

ſichnennen zu hören;als wollteer niht ver-

geſſén,daßſeineVorfahrenBéſißervon Gel-
dernwaren.Warum nennt er ſichnichtPrinz
yonGaure,wie és ihmzukommt?Warum thue
er das? Willer erloſchneRechts,wiedergelend:
machen2_ R ES :

: o OE F< batiihnfüreinen
treuenDienerdesNEE
Kegeln Wenn erwolle,vievera

dientfönnteerſichum dieRegierungmachenz
anſtattdaß er uns ſ{on,ohneſichzunuten,

unſäglichenVerdrußgemachthat. SeineGes
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ſellſchaften,Gaſtmale‘undGelagehäbenden
Adel mehrverbunden‘undverknüpft,als die

gefährlichſtenheimlichenZuſammenkünſte.Mit

ſeinenGeſundheitenhabendieGäſteeinendau-

erndenRauſch,einennie (ihverziehenden
Schwindelgeſchöpfe.Wie-oſtſebt‘er durch
ſeineScherzredendieGemütherdes Volks in

Bewegung,und wie ſtußtederPöbelüberdië

neuen Gigena]über.dieuid AidenderBedienten:
! :

Machiavell.Shbinüberzeugt,E war
_ ohneAbſicht,

i

Regentinn. Schlimm genug. Wie ih
“

ſage:er ſchadetuns,und nut ſichniht. Er

nimmtdas Ernſtlicheſcherzhaft;und wir, um.

nichermüßig und nachläſſigzu ſcheinen,müſſen
das Scherzhafteernſtlihnehmen. So heßt
eins das andre; und was man abzuwenden
ſucht,das machtſicherſtre<t. “Eriſ gefähr-
licheraſseinentſchiednesHaupteinerVerſchwö-
‘rung; und ih müßremi< ſehrirren,wenn

man ihmbeyHofenichtallesgedenfe,I<
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fann nicht läugnen, es vergeht wenigZeit,vas
er mi<h nicht n ſehr-eosmacht.

Machiavell. Er ſcheintmirin allem
BnſeinemGewiſſenzuhaudeln.

:

'

Regentinn.SeinGewiſſenLneinen

gefälligenSpiegel.Sein Betrageniſt ofrbei
leidigend.Erſichtoftaus, als wenn er in

der völligenÜberzeugunglebe,er ſeyHerrund

wollees uns nux aus Gefälligkeitnichtfühlen
laſſen,wolleuns ſogeradenichtzumLande2
ausjagenzes werdeſichſchongeben.

Machiavell.I<hbitteeuch,legtcie
Offenheit,ſeinglücklihesBlut,das allesWicha

|

tigeleichtbehandelt,nichtzu gefährlihaus.

hr ſchadetnur ihmund euh.

_Regentinn,J<hlegenichtsaus. Ich

ſprechenurvon den unvermeidlichenFolgen,
andihfenneihn.Sein NiederländiſcherAdel

und ſeingoldenVließvor derBruſtſtärkenſein
Vertrauen,ſeineKühnheit,Beydesfann ihn
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voreinem ſchnellen,"willkürlichenUninuthdes

Königsſ{hüßen.Unterſuch?es genau,an dem

ganzenUnglück,‘dasFlanderntrifft,iſtgr doch
gur alleinſchuld.Exhatzuerſtden fremden
Lehrernnachgeſehn,hat'sſogenaunichtgenome
men, und vielleichtſichheimlichgefreut,daß
wir etwogszu ſchafſenhätten.Laß michnur!

Was ichaufden Herzenhabe,ſollbeydieſer
Gelegenheitdavon. Und ichwilldie Pfeile
nichrumſonſtverſchießen5 ih weiß, wo er ems

pfindlichiſt.Er iſtauchempfindlich.

Machiavell.HabtihrdenRathzuſam-
nen berufenlaſſen?Kommt Oranienauch2?

“Negentinn. Jc habena< Antwerpen
um ihngeſchike,Jch willihnendie Laſtder
Verantwortungnahegenug zuwälzen; ſieſol»
lenfichmitmir dem Übelernſtlichentgegene

ſeenoderſichauchalsRebellenerflären.Eile,

daßdieBriefefertigwerden, und bringemir

ſiezur Unterſchrift.Dann ſendeſchnellden
bewährtenVasfa nah Madrit; er iſunermii-

det und treu; daß mein Bruderzuer|durch
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ihn die Nachrichterfahre,daß der Ruf ihn nicht
übereile. Ich will ihn ſelbſtnoh ſprechen,eh?

. er abgeht,
:

 Maqchiavell.EureBefehleſollenſchnell
und genau befolgtwerden.

TE

EO

Bürgerhaus.

Clare. Clarens Mutter. Bracken-

burg.
e

Clare. WolltGregmiragé
è

dasHaen
halten,Bracfenburg2

|

__ Brackenburg.Jc bitt!euch,neue:
mich,Clärchen. He

Clave. Was habtihr wieder?Warum Î

verſagtihrmir dieſenkleinenLiebesdienſt?

Braenburg.Jhrbannt michmit dem

Zwirnſofeſtvor euchhin, ih kanueuern
Augennichtausweichen.

'

Clare. Griſlen!fommt und haltet?
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__— Mutter im Seſſelſtri>end,

Singtdocheins!Brackenburgſecundirtſo

hübſh.Sonſtwart ihrluſtig,und ichhatte

immer waszu lachen,
Bractenburg. Sonſt.

Clare. Wir wollenſingen.

Bracenburg.Was ihrwollt.

Clare.Nurhübſchmunterundfriſchweg!
Es iſteinSoldatenliedchen,mein Leibſtie

Sie wi>eltGarn und ſingtmitBraenvurg,

Die Trommel gerühßret!

Das Pfeiſchengeſpielt!

MeinLiebſtergewaffnet
Dem Haufenbefiehlt,

DieLanzehochführet,
Die Leuteregieret.
Wie klopftmirdas Herze!
Wie walltmir dasBlut!

O hätt?ih einWämslein,
Und Hoſenund Hut!

Grethe'sW, 5, B, C’
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F< folgt?ihmzum Thor? aus

Mit muthigem Schritt, ;

Ging?durchdie Provinze, =
Ging? überall mit. :

“Die Feinde ſhonweichen,
Wir ſchießendarein.Ls:
WelchGlück ſonderGleichen,
EinMannsbildzu ſeyn!

Bra>enburghat unter dem SingenElärchenoft

aitgeſehen; zuleßtbleibt ihm die Stimme ſto>en,die

Thränen fommenihm in dieAugen,er läßtden Strang
fallenund gehtan?s Fenſter.Elärchenſingtdas Lied

alleinaus, dieMutter winkt ihrhalbunwillig,ſieſteht

auf,gehteinigeSchrittenachihmhin, kehrthaïvun-
ſ<lüſſigwieder um, und ſetztſich.

Mutter. Was gibt'sauf derGaſſe,
Brackenburg?Jchhöremarſchiren.

Braenbursg.Es iſtdieLeibwacheder

“Negentinn.
|

Clare. Um dieſeStunde? was ſolldas
- bedeuten? Sie ſtehtauf und gehtan dasFenſterzu

Bra>enburg. DasiſtnichtdietäglicheWache,
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‘dasſindweitmehr!FaſtalleihreHäufen.O

SBrackenburg,geht! hörteinmalwas es gibt?

Es mußetwas Beſonderesſeyn.Geht,gutex

Brackenburg, thutmir denGefallen.

Brackenburg.Ichgehe!Ichbingleich
wiederda. Er reichtihrabgehenddieHandsſie

gibtihm die ihvige.

Mutter... Du chitihnſchouiviéder
Wel

E

dd +

Clare. Jc bin neugierig.Und auch
verdenfrmir'sniht. Seine Gegenwartthut
mir weh. Jh weißimmer nicht,wie ih mich

gegenihnbetragenſoll,Jh habeUnrechtges

gen ihn,und michnagt'sam Herzen,daßer

ésſolebendig.fühlt.— Kann ich'sdo<EEändern! :

Mutter. Es iſteinſotreuerBurſche.
Clare.Jc kann'sauchnichtlaſſen,ih

|

muß ihmfreundlichbegegnen.Meine Hand
drücêtſichoftunverſehenszu,wenn dieſeine

“michſoleiſe,ſoliebevollanfaßt,Jh mache
C 2
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mir Vorwürfe,däß ich ihn betrüge, daß ih in

ſeinemHerzeneinevergeblicheHoffnungnähre.
Ich bin übeldran. Weiß Gott,ih betrüg?

ihnnicht.Jchwillnicht,daß er hoffenſoll,
und ichfannióndochnichtverzweifelnlaſſen.

: Mutter.Das iſtnichrgur.

Clare. Ic hatteihngern, undwill ihm
auchnochwohlin der Seele, Jchhätteihn

heirathenkönnen, undglaubeih war nie in

ihnverliebe,
|

Mutter. Slücflichwärſtdu immermit

ihmgeweſen, EL E

Clare. Wäre verſorgt,und hätteeín

ruhigesLeben.

Mutter. Unddas iſtallesdurchdeine

Schuldverſcherzt.

Clare. Jc bin ín einerwunderlichen
Lage. Wenn ichſonachdenkewie esgegangen
iſ,"weißich'swohlund weißes niht.Und
dann darfi< Egmont nurwieder anſchen,
wird mir allesſehrbegreiflich,jawäre mirweir
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mehr begreiflich.“

Ach,was iſt’s-einMann!

AlleProvinzenbethenihnan, und ichinſeinem

Arm ſolltenichtdas EE
zoe
et von

der Welt ſeyn?

Mutter. Miewird's “înderZukunft
werden?

E

Clare.Ach,ihRE nurob eridliebts

und ob ermichliebt?iſ.daseineFrage?2 Ki

Mutter.Man gat‘niehtsals_Herzenss"
“angſtmit ſeinenKindern. Wie das ausgehen
wird?Immer Sorgeund Kummer! Es geht

nichtgutaus !Du haftdichunglücklichagemichunglüicflichgemacht. :

es
Se

“roza

Clare gelaſſen.Ihrließetes R im An-i
fange. i 2 OS Lees

Mutter.LeiderwarES binim-

mer zugut.
Clare.Wenn Egmontvorbeyrittund ih

an'sFenſterließſchaltetihrmih da? Tratet



28 Egmont

{ihrnichtſelbſtan'sFenſter? Wenn er herauf

ſah,lächelte,nite , michgrüßte;war es euch

zuwider? Fandetihreuchnichtſelbſtin eurer

Tochtergeehrt2

Mutter. Machemir no<hVorwürfe.

Clare.gérühes Wenn er nun öfterdie

Straßefam,und wirwohlfühlten,daßer um

meinetwillenden Weg machte,bemerktetihr's

nichtſelbſtmit heimlicherFreude?Rieftihr

michab, wenn ichhinterden“Devenſtand
und ihnerwartete?

AT Sacitei, daftex ſoweltfotn-
en ſollte?

:

|

?

Claremitſto>enderStimme und zurü>gehaltee

nen Thränen, Und wie er uns Abends,inden
“Manteleingehüllt,beyder Lampeüberraſchte,
wer war geſchäftigthnzu empfangen,da ih
aufmeinemStuhlwieageceaeteund ſtaunend
ſivenbliebO rá
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Mutter. Und fonnreih fürchten,daß

dieſeunglücklicheLiebedas lugeClärchenſobald

hinreißenwürde? Jch mußes nun tragen,daß

meine Tochter—

Clare mit ausbre@endenThränen,Mutter!

Shrwollt'snun! Jhrhabteure Freude,mi

zu ängſtigen.

Mutter weinend. Weinenochgar!mache
michnochelenderdurchdeineBetrübniß.Iſt
mir'snihtKummer genug,daß meine einzige

TochtereinverworfenesGeſchöpfiſt?

Clare aufſtehendund fait,Verworfen!

EgmontsGeliebte,verworfen?— Welche
Fürſtinnneldetenichtdas arme Clärchenum

den Plaßan ſeinemHerzen!O Mutter —

meineMutter,ſoredetetihrſonſtniht.Liebe
Mutter,ſeydgut! — Das Volkwasdas
denft,dieNachbarinnenwas die murmeln —-

DieſeStube,dieſesfleineHausiſteinHimmcl,
ſeitEgwmontsLieteè

drinwohnt.SA
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“Mutter.Man muß ihm hold ſeyn!das

ifwahr.Eriſtimmer ſoPURTE«ial
und

ofen,
Clare. EsiſtfeinefalſcheAderan ihm.

Sehr,Mutter,und ex iſtdoh dergroßeEg-
inonet, Und wénn er zu mir fowmmr,wie er

ſoliebiſt„-ſogut!wie er mir ſeinenStand,
ſeineTapferkeitgerneverbürge! wie er um mich

beſorgtiſt!ſonur Menſch,nur Freund, nux

Liebſter. E À Z

Mutter. Kommt er wohlheute2

“Clare. Habt ihrmi< nihtoftan's

Fenſtergehenſehn?Habtihrnichtbemerkt,
wieihhorche,wenn's an derThürerauſcht?—
O6 ih ſchonweiß, daß er vor Nachrnicht

kommt,vermuth*ih ihndo jedenAugenbli,
von Morgensan, wenn ichaufſtehe.Wär’ ich

nur einBube und fönnteimmer mit ihm ge-

hen,zu Hofeund überallhin! Körint*ihmdie

Fahnenachtragenin derSchlacht!—
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Mutter.’ Du warſtimer ſoeinSpring-

insfeld;als einfleinesKindſchon,baldtoll,
bald nachdenklih.

-

Ziehſtdu dichnict ein

wenigbeſſeran2

“Clare. Vielleicht,Mutter! Wenn ich

Langeweilehabe.— Geſtern,denft,gingen

von ſeinenLeutenvorbeyund ſangenLoblied»

chenaufihn. Wenigſtenswar ſeinNáähmein
den Liedern; dasübrigekonntih nichrvers

ſtehn.Das Herzſchlug“mirbisan den Hals—

Ichhätteſiegernzurückgerufen,wenn ichmich
nichtgeſchämthätte.

Mutter. Nimm dichinAcht!Deini
tigesWeſenverdirbtnochalleszdu verräthſt

dich.offenbarvor denLeuten. Wie neulichbey;

dem Vetter,wie du den Holzſchnittunddie

Beſchreibungfandſt_und mit einem Schrey

rief: GrafEgmont!— Jchward feuerroth.
Clare. Hätt ih nichtſchreyenſollen?

“Es wax dieSchlachtbeyGravelingen, und ich

findeobèn‘imBilde den BuchſtabenC, und
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ſucheunten inder BeſchreibungC,Stehtda:

„DSrafEgmont,dem das Pferdunter dem Leibe

todtgeſchoſſenwird.©

Mich.überlief's— und

hernachmußt’i lachenüber den holzgeſchnißs
ten Egmont,der ſogroßwar als derThurm
von Gravelingengleichdabeyund dieEngliſchen
Schiffean der Seite, — Wenn 'i<hmi

manchmalerinnere,wle ih"mir ſonſteine

Schlachtvorgeſtellt, und wasih mir alsMädz
“

chenfüreinBild vom GrafenEgmontmachte,
wenn ſievon ihmerzählten,und von allenGxaz

fenund Fürſten— und wie mir'sjektiſt!

Braenburgfömmt,7
Clare. Wie ſteht's?

Brackenburg.Man weißnichtsGewiſſes.

Sn Flandernſollneuerdingsein Tumult ent-

ſtandenſeyn;dieRegentinnſollbeſorgen,er

möchteſichhierherverbreiten.Das Schloßiſt

ſtarkbeſet,dieBürgerſindzahlreichan den

Thoren, das Volk ſummt in den Gaſſen,=

Jc willnur ſchnellzumeinem altenVater,
Als wollt?ex gehen,



Ein Trauerſpiel,
:

43

Clare.

-

„Sichtman eu< morgen. Jh
willmichein wenig.anzichen.Der Vetter

fommc,und.ichſehegarzu liederlihaus. Helft

mir einenAugenbli>,Mutter. — Nehmt das

“Buchmit,Brackenburg, und bringtmir wie-

derſoeine’Hiſiorie.

Mutter. Lebtwohl.

_BrackenburgfeineHänd reichend.Eure
Hand! ta tE

“Clare ihreHandverſagend.Wenn ihrwiee
“derfommt. “Mutterund Tochterab.

Brackenburgatein, Jchhattemirvori

genommen, gradewiederfortzu gehn;und da

ſiees dafüraufnimmt und mich.gehenläßt»,

möcht?ih raſendwerden. — Unglücklichertk

unddichrührtdeinesVaterlandesGeſchicknicht?
der wachſendeTumultnicht? — undgleichiſ
dirLandsmannoder Spanier,undwer regiert

und wer Rechthat? — War ichdocheinand-
rer JungealsSchulfnabe!‘== Wenn da ein

Exercitiumaufgegebenwat: „ BrutusRede
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für dieFreyßeit , zur Übung der"Rédefun�tz
®

da war doch immer Friß der Erſte,und der

Nectorſagte:wenn's nur ordentlicherwäre,

nur nichtallesſoüber einandergeſtolpert,—

Damals focht?esund txieb! — Jeßztſclepp?
ih mi< an den Augendes Mädchensſohin.
Kann ih ſiedoh niht laſſen!Kann ſiemi<_
dohnichtlieben!— Ah — Nein —

Sie— Sie kannminiht ganzverworfen

haben— —. Nichtganz— und halbund
nichts!— Je duld?es nichtlänger! — —

Solltees wahrſeyn,was mir einFreundneu-

lichin'sOhrſagte?daßſieNachtseinenMann

Heimlichzu ſicheinläßt,da ſiemichzüchtigim»
mer vor Abendaus dem Hauſetreibt.Nein,
es iſtnichtwahr,es iſteineLüge,eineſhänd-
licheverläumderiſcheLüge!Clärcheniſ ſoun-
ſ{uldigalsihunglücflihbin.#— Sie hat
mi< verworfen,hatmichvon ihremHerzenge-
ſtoßen— — Und ic ſollſofortleben?Jch

duíd”,ihduld?es nicht.— — Schon wird

meinVaterlandvoninnerm Zwiſteheftigerbe-
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wegt und ichſterbeunter-demGetümmelnux

ab!Jc duld’es nicht!— Wenn dieTroms-

peteflingt,einSchußfälle,mir fährt’sdur<
Markund-Beiri!Ach,es reibtmichnicht!es

fordertmichnicht,auh mit einzugreifen,mit ,

zu retten,zu wagen.— Elender,ſchimpflicher

Zuſtand.Es iſtbeſſer,ih end? aufeinmal,
Neulichſtürbt?ichmichin'sWaſſer,ichſank—
“aberdiegeängſteteNaturwar ſtärker; ichfühlte,
daß ih ſ{<hwimmenkonnte,und rettetemich wi-

der Willen.— —“ Könnt? ih der Zeitenver»

geſſen,daſiemichliebte,michzuliebenſchien!—

Warum hatmir'sMark und Bein durchdrun»

gen,dasGlück? Warum habenmir dieſeHoff-
nungenallenGenuß des Lebensaufgezehrt, in

dem ſiemireinParadiesvon weitem zeigten.—

UndjenererſteKuß 1 Jenereinzige!— Hier,

- die Hand auf den Tiſh legend, hierwaren wir.

allein— ſiewar immer gut und freundlich

gegen michgeweſen— da ſchienſieſichzu er-

weichen— ſieſahmichan — alleSinne gin-

gen.mir um, und ichfühlte{hreLippenauf-den
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tneinigen. — Und — und nun? — Stirb,

Armer ! Was zauderſtdu ? Erzieht einFläſchchen

aus derTaſche,Jchwilldichnihtumſonſtaus

meines BrudersDoctorkäſtchengeſtohlenhaben,

heilſamesGifc!Du ſollſtmir dieſesBangen,

dieſeSchwindel,dieſeTodesſchweißeauf eins

mal verſchlingenund löſen,
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Zweyter Aufzug

Platz in Brü��el.

Jetter und ein Zimmermeiſter *

treten zuſammen.

Zimmermeiſter.

Sagr’ich'snichtvoraus ? NochvorachtTaget
aufderZunſcſagt?ih, es würde <wereHän-
delgeben.

Jetter.Iſt'sdenn wahr,daßſiedie
Kirchenin Flanderngeplünderthaben?

__ Zimmermeiſter. Ganzund gar zy

GrundegerichtethabenſieKirchenund Kapellen.

. Nichtsalsdie vier nate Wände habenſieſte»

henlaſſen,LauterLumpengeſindel! Und das
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macht unſreguteSacheſchlimm.Wir hätten

eher,in der Ordunng, und ſtandhaftunſere
GerechtſamederRegeutiunvortragenund drauf
haltenſollen,Reden wir jekt,verſammeln
wir uns jetz;ſoheißtes, wir geſellenuns zu
den Aufivieglern.

Jetter: Ja ſodenktjederzuerſt:was

ſollſtdu mit deinerNaſe.voran? hängtdoch
der Halsgarnah’damitzuſammen.

Zimmermeiſter. Mir iſt'sbange,
- wenn's einmal‘unterdem Packzu lärmenan-

fängt,unter dem Volk,dasnichtszu verlieren
hat. DiebrauchendaszumVorwande,w
aufwir uns auchberufenmüſſen,und irfáges
das LandinUnglüc>.|

«Cried

„Soeſt trittdazu,

A Tag,ihrHerrn!Was gibt'sneues?

Iſt'swahr,daßdieBilderſtürmergeradehier-

herihrenLaufnehmen?
Zim mermeiſer.Hierſollenſienichts

anrüßren./
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Soeſt, Es trat einSoldatbeymir ein,-

Tobak.zu kaufenzden fragt?ih aus, Die

Regentinn,ſoeineware klugeFrauſiebleibt,

dießmaliſtſleaußerFaſſung,“Es muß ſehr

arg ſeyn,daß ſieſichſogeradezuhinterihre

Wacheverſte>t.Die Burg iſſcharfbeſebt.
Man meintſogar,ſiewolleaus der Stadt

flüchten. ‘

Zimmermeiſter.Hinaus ſollſeniht!
SihreGegenwartbeſhüßtuns, und wir wollen

ihrmehrSicherheitverſchaffen,alsihreStuß=
bärte. Und wenn ſieuns unſereRechteund

Freyheitenaufrechterhält;ſowollenwir ſie

aufdenHändentragen,

i

Seifenſiedertrittdazu,

*

GarſtigeHändel!ÜbleHändel!Es wird

unruhigund gehtſchiefaus! — Hüteteuch,

daßihrſtillebleibt, daßman euh nichtauch
fürAufwieglerhält.

Soeſt. Da fommen dieEESWeiſenaus
Griechenland.

Goethe'sW, 5, B, D
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Seifen ſieder:Ichweiß,daſindviele,
diees heimlichmit ‘denCalviniſtenhalten,die

aufdieBiſchöfeläſtern,dieden Könignichr

ſcheuen.Aber eintreuerPatipchaheinauf:

rihtigerKatholike!—

Es geſellt<< nachund uachME Sorezitihnen
und hort R

Vanſen trittdazu,

Gott grüß"euchHerren1 Was Neues?

GZ Zimmermeiſter.Gebt eu<hmit dem

nichtab,das.iſteinſchlechterKerl.

Jetter.
“

Y es nichtder SchreiberepDoctorWiets?

Zimmermeiſter. Er hat{on viele

Herrengehabr.“Erſtwar erSchreiber;Und

wie ihneinPatronnachdem andern fortjagte,
“_

Schelmſtreiche-halbêr; pfuſchter jet Notas

xen undAdvocatenin'sHandwérk,und iſein

Branntweinzapfs
-

;

Es fommtmehr Volk zuſammenund ſtehttruppweiſé,

4
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=Vanſen. Shr ſcydauchverſammelt,
ſtecêtdieKöpfezuſammen.Es iſtimmet

redenswcithR ‘REO

Soeſt.SOdentauch: Ev

Vanſen. Wenn jeßteinerie Sean:
deveHerzhätte,und eineroderderandereden

Kopfdazu;wir könntendieSpaniſchenKetten
aufeinmalſprengen,

:
i

Soeſt:Herre!So müßtihrfeESWir habendem Königgeſchworen.

Vanſeen. Und ‘derKöniguns. Merkt

das. M
+

48

Jetter.Dasläßtſichhören!Sagteuré
Meinung.

|

EinigeAndere,QUe,E verſteht's!
:

Der hat Pfiffe,
“Vanſen. J< hatteeinenaltenPatron,

der beſaßPergamenteund Briefe,von uralten"

Stifrungen,Contractenund Gerechtigéeiten;

exusauf die rarſtenVücher. Ju einem

D 2
:
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ſtandunſereganzeVerfaſſung: wieuns Nies

derländerzuerſteinzelneFürſtenregierten,alles

nah hergebrachtenRechten,Privilegienund

Gewohnheiten; wie utiſreVorfahrenalleEhr-

furchefürißrenFürſtengehabt,wenn er fle

tegiertwie er ſollte;und wieſieſichgleichvor-

ſahen,wenn er über dieSchnurhauenwollte./
Die Staâten wären gleichhinterdrein: denn

jedeProvinz,ſofleinſiewar, hatteihreStaas-

ten,ihreLandſtände.

Zimmermeiſter.1 Halteteuer Maul!
dasweißman lange!Ein jederrehtſcha}ener

Bürger iſt,fovieler braucht,von derVers,

faſſungunterrichtet.

Setter. Laßtihnredcn; man is
immeretwas mehr.

:

Soeſt, Er hatganzRecht. |

_Mehrer e. Erzählt!erzähle!So was

hörtman nichtalleTage. i

'

Vanſen. So ſeydihrBürgersleutek

Ihrlebrnur ſoin den Taghin;und wie iht?
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- euer Gewerb?von euern Elternüberkommen

habt,ſolaßrihrauh dasRegimentübereu<
ſchaltenund walten,wie es kann und mag.

Zhrfragtnichtnah dem Herfkommen,nachder

Hiſtorie,nachdem RechteinesRegentenz und

über das Verſäumnißhaben‘euchdieSpanier
das Neb überdieOhrengezogen.

Soeſt. Wer denkt da dran ? wenneinet
nur das täglicheBrothac. GC EA

Setter. Verflucht!Warum tritts
keinerinZeitenauf,und ſagteinem ſoetwas?

Vanſen, Jh ſag?es euh jezt.Der

KöniginSpaulien,der dieProvinzendurch
gut Gliüicézuſammenbeſit,darfdohnicht
drin ſchaltenund walten,anders alsdieflefs
neu Fürſten, diefieehemalseinzelnbeſaßen,
Begreiftihrdas 2

Jetter, Erflärt'suns.

Vanſen. Es iſtſoklaralsdieSonne.

Müßt ihrnichtnacheuern Landrechtegerichtet
werden? Woherfäme das?
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Ein Bürger. Wahrlich! =

“Van�en, Hat der Brü��eler nice ein

ander Recht, als der Antwerper? der Antwer-
per, als derGenter?Woherfäme denn das?

“Auderer Bürger,Bey Gott!

“Van� en. Aber,wenn ihr's ſofortlaufen
laßt; wird man'seuch bald andersweiſen.
Pfuy!-Was Karl der Kühne,Friedrichder

Krieger,Karl der Fünftenichtkonnten,‘das

thutnun Philipp.durcheinWeib.
Soeſt.Ja,ja! DiealiiFürſtenSe

i auchſchonprobiert.LE
:

“ Vañfen._Freylich!fa UnſereVorfahs
xenpaßtenauf. Wie ſieeinemHerrngram
wurden,fingenſieihm etwa ſeinenSohn und

Erbenweg, hieltenihnbeyſich,undgabenihn
nuraufdiebeſteBedingungenheraus./Unſere
Väter warenLeute! die wußtenwas ihnen

nüßwar!diewußitenetwaszu faſſenundfeſt
zen!RechteMänner! Dafür ſindaber

inſeePrivilegienſodeutlich,unſereFreye-

heitenſoverſichert.
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_Stlfenſieder. Was ſprechtihrvon
Sreyheiten? Ed A0

DAV Vole.Von unſernFreyheiten,von

unſernPrivilegien!Erzäßltnochwas Y un-

ſern Privilegien.

Vanſen, WirBrabanterbeſonders,ob:
gleichalleProvinzenihreVortheilehaben,wir
ſindam herrlichſtenE, Jch habealles
geleſen.

ÈÀ
RE HT, LE

Soeſt.SagtAAS

Setter.
“

Laßthören.

Ein Bürger. Jch bitt?euch.

Vanfen.“Erſtlichſtehtgeſchrieben: Der

Herzogvon Brabantſolluns einguterundas
treuerHerrſeyn.
Soeſt.Gut1 Stehtdas ſo2

Jetter,Getreu?Idas wahr2?

Vanſen. Wie ih euhſage.Eriſtuns
verpflichtet,wiewir ihm.

-

Zweytens: Er ſoll

feineMachtodereignenWillenan uns beweis
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fen, merken laſſen,odergedenkenzugeſtatten,
auffeinerleyWeiſe.

Jetter.Schön!Schön!nichtbeweiſen.
Soeſt. Nichtmerken laſſen.

Ein Anderer.Und nichtgedenkenzu

geſtatten!Dasiſtder Haupkpunct.Nieman-
den geſtatten,aufkeinerleyWeiſe.

diet

Vanſen.,Mit fyidriclägenWorte.
Jetter. SchafftunsdasE
Ein Bürger. Ja, wir müſſen'shaben.
Andere.Das Buch! das Buch!

Ein Anderer.Wir wollenzu derRe-

gentinngehenmit dem Buche,

Ein Anderer. Jhr ſolltdasWort füßhs

xen,Herr Doctor.

Seifenſieder.O dieTropfe!

Andere,Noch etwas aus dem Buche!

Seeifenſieder.IchſchlaaeihmdieZähne
{n denHals,wenn er noheinWort ſagt.
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Das Volk, Wir wollenſehen,wer {hm
etwas thut.Sagtunswas von den Priviles

gien!Habenwir nochmehrPrivilegien?

Sinfen, Mancherley,und ſehrgute,ſehr
heilſame.Da ſtehtauch:Der Landsherrſoll
den geiſtlichenStand nichtverbeſſernodermch:
ren,ohneVerwilligungdes Adels und der

Stände!|Merkt das!AuchdenStgatdesLane

des nichtverändern. E

Soeſt. Jf dasſo?

Vanſen, Jh will'seuchgeſchriebenzeia
:

gen,von zweydreyhundertJahrenher.

Bürger.Undwir leidendieneuen Bl-
ſchöfe? Der.Adelmußuns ſchüßenywirVngenHändelan!

Andere. Hablelaſſenunsvonder
“

Snquiſitionin'sBockshornjagen?

Vanſen, Das iſteure Schuld.

Das Volf. Wir habenno<Egmont!
nochOranien! Die ſorgenfürunſerBeſtes.
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= Vanſen, Eure Brüderin-Flandernhaben
das guteWerk angefangen,

Seifenſieder.Du Hund!
2 Ecr ſchlägtihn,

|

Andere widerſetzenſichund rufen, Biſkdu

ay cinSpaniens:SES. n

EinAnderer. Was ? den Ehrenmann?

‘Anderer. Den GelahrtenE
Sie fallendeitSeifezſiedera1t,

“Zimmermeiſter.Ums Himmelswillen,
ruht? Anderemiſchenſicin

tsStreit,
Zimmermeiſter.Biriaasſolldas ?
Bubenpfeifen,werfenmit Steinen,hegenHunde

an, Vigeru und gaffeny Volk läuftzu, andere
gehitgelaſſen‘aufund ad, anderetreibenallerley
Schalfspoſſen,ainnndiubiliven,

|

“Andere.FreyheitundPrivilegien!EEGinésund Freyheit!

Egmont trittauf mitBegleitung,
: Ruhig!-ruhig,Leute!Was gibt's?Nuhe?
Bringtſieaus einander,
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_BKimmermeiſter.GnädigerHerr,ihr

fommnt wie einEngeldesHimmels.Stille!
ſehtihrnichts?Graf Egmont!Dem a
EgmontReverenz.
Egmon t. Auchhier?Was fangtihr

an? BürgergegetiBürger! Hältſogardie

NäheunſrerköniglichenRegentinndieſetUi

finnnichtzzurüc? Gehtaus cinander,gehtan

euer Gewerbe._ EsiſteinüblesZeichen,wenn

ihran Werktagenfelerr.Was war's?

Der Tumultſtilltſi<na<und nach,und alle ſtehet

um hn herum.

' Zimmermeiſter.Sie {lagenſi um

; a ER
Egmont.Dieſienohmuthwilligzer-
crümmernwetden— Und werſeydihr?JZhr
ſcheintgeOE Lente:E is

Zimmermeiſter.:DasiſtunſerBos
ſtreben.

Egmont. EuersZeichons?

Zimmermeiſter.“ Zimmermannund

Zunfcmeiſter.



6d Egmont

“Egmont, Und ihr?

Soeſt, Krämer.

Egmont. Jhr?

Jetter, Schneider,
Egmont. Jcherinneremi, ihrhabt

mit an.den LivreenfürmeineLeutegearbeitet.

EuerNahmeiſt Jetter.
i

Jetter.Gnade, daßihreuchdeſſeners

innert.
:

:

“

É2uont, Jh vergeſſeniemandenleicht,:

den icheinmalgeſchenund geſprochenhabe.—
Was an euchiſt,Ruhejuerhalten,Leute,bas
thut;ihrſeydübelgenugangeſchrieben.Reißt

i

den Könignichtmehr,er hatzuleßtdochdie
Gewalt inGiudei#Ein ordentlicherBürger,
der ſichehrlichund fleißignährt,hatüberallſo
vielFreyheitalserbraucht.

Zimmermeiſter. Ach wohl! das iſ
ebenunſreNoth!Die Tagdiebe,dieSöffer,
dieFaullenzer,mitEuer GnadenVerlaub,die

ſtänkernaus Langerweile,und ſcharrenaus
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Hungernac Privilegien,und lügendenNeu-

gierigenund Leichtgläubigenwas vor, und um

eineKanne Bierbezahltzu kriegen;fangenſie

Händelan, dievieltauſendMenſchenunglück-
lichmachen. Dasiſtihnenebenrecht.Wir

haltenunſreHäuſerund Kaſtenzu gut ver»

ivahrt; da möchtenſiegernuns mitE
den davontreiben.

Egmont. Allenvr En:ihrfinden;
es ſindMaßregelngenommen , dem Übelkräf«

tigzubegegnen.“Stehtfeſtgegen diefremde

Lehre,und glaubtnicht,dur<hAufcuhrbefeſtige
man Privilegien.Bleibtzu Hauſezleidet

nicht,daßſieſi<aufden Straßenrotten.Vers

nünftigeLeutekönnenvielthun.
“

Sndeſſetthatſi der größteHaufeverlaufen.

Zimmermeiſter.. Danken Euer Erxcels

lenz,danfenfürdieguteMeinung! Alles‘was

an uns liegt.Egmontab, Ein gnädigerHerr!

der echteNiederländer! Gar ſonichtsSpanii

ſches. ;

bts 53
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Jetter. Hättenwir ihn nur zum Negelio
ten! Man folgr ihm gerne. is

Soe. Das läßt der König wohl ſeyn.
Dea Plahbeſeßter immermit den Seinigen,

Jette: Haſtdu das. Kleid geſchen?
Das war nachderneuſtenArt, nah Spanis
ſchemSchnitt.

Zimmermeiſter. EinſchönerHerr!

_ Setter. SeinHals wär? ein rechtes
FreſſenfüreinenScharfrichter.
Soeſt. Diſtdu toll?was kommtdirein?

Jetter. Dumm genug, daßeinem ſoets
xeas einfällt,— Es iſtmir nun ſo. Wenn

icheinenſchönenlangenHalsſche,muß ich
gleichwiderWillendenken:deriſtgutköpfen,—

Die verfluchtenExecutionen!man kriegtſie

nicheaus dem Sinne. «+

-

Wenn

-

dieBukſche

ſhroimmen,;und ichſeh?einennacktenBuckelz

gleichfallenſiemir zu Dukendenein, die:ih

habemitRuthenſtreichenſehen. Begegnet
zir einrechterWanſt,meinih, den ſehi<
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{honam Pfahlbraten.Des Nachtsim Traume
zwit mich'sanallenGliedern;man wird eben

feine:Stundefroh.Jede Luſtbarfeit,jeden-
Spaß hab’ichbaldvergeſſen3 diefürchterlichen
Geſtaltenſindmir wievor dieStirnegebranne.

_Egmonts Wohnung,

Secretär
i

an einem Tiſchemit Papierèn,er ſtehtunruhig‘auf,

Er kommt immer nicht!und ihwarte ſchon

¿wcy Stunden,dieFederin derHand, die

Papierevor mír; und eben heutemöchtich
geraſozeitigfort.Es brenntmir unter den

Sohlen.Jh fannvor Ungeduldkaumbleiben.
„Sey guf dieStunde da,“befahler mir no<,

éheA, “nun fommt erniht.Es
iſtſovielzu thun,ih werde vor Mitternache

|

nichtfertig.

-

Freylichſichter einem auchein-
mal durchdieFinger:Dochhielt!ich'sbeſſer,
wenn er ſirengewäre, und “ließeeinenauch



64 Egmont

wieder zur beſtimmtenZeit.“Man könnteſich
einrichten.Von derNegentinuiſ êr’nun ſchon

zweyStunden weg z wer weiß,wen er unter-

wegsangefaßthat.

Egmont trittWe,
Mie ſiehtsaus? ;

Secretär. Jh bin bereit,und drey

Bothenwarten.

Egmont.Jh bin dirwohlzu lang?ge»

blieben;du machſteinverdrießlichGeſicht.

__Secretär. EuermBefehlzu gehorchen,
wart?ih ſchonlange.HierſinddiePapiere!

_
Egmont. Donna Elvirawird böſeauf

michwerden, wenn ſiehört,daßichdichabges
haltenhabe.

_“Secrerär,hr ſcherzt.

Egmont. Nein, nein.eMe dich

niht. DuzeigſteinengutenGeſchma>.Sie

ifthübſch; und es iſtmir ganz recht,daßdu

aufdem SchloſſeeineFreundinnhaſt. Was

ſagen.dieBriefe?
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Secretär, Mancherley,und weniger-

freuliches.
:

z
Gr

ias

Egmont.Da iſtgut,daßwir die Freude

zu Hauſehabenund ſienichtauswärtsher zu

erwarten brauchen.Iſtvielgekommen2

Secretär. Genug,und dreyBothen
warten,

|

;

Egmont. Sag’an! das nöthigſte.-

:

Secretär. Es iſkallesnötbig!
:

__ Egmont, - Eins nah demandern,nur

geſchwind!
:

Secretär. HauptmannBreda ſhit die

Relation, was weïterin Sent undderum!ie-

gendenGegendvorgefallen.DerTumulc hat

ſich.meiſtensgelegt.—

:

i

Egmont. Er ſchreibtwohlnochvoneins

zelnenUngezogenheitenund Tollkühnheiten?

Secretär. Ja! Es fommt nochmans

chesvor.
|

Egmont. Verſchonemi damit.

_Eoethe'sW, 5B E
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_Secretär. Noch ſehsſindeingezogen

worden,die beyVerwichdas Marienbildum«

geriſſenhaben.Er fragtan,ob er ſieauh

wiedieandern ſollhängenlaſſen?

Egmont. Jch bin des Hängensmüde,

¿Manſollſiedurchpeitſchen,und.fiemögengehn.
“Secretär.EsſindzweyWeiberdabey;
ſoller dieau< durchpeitſchen?

Egmont. Die mag er verwarnenund

{aufenlaſſen.
:

i

“

Secretär. Brinkvon Breda'sCom-
pagniewillheirathen._Der Hauptmannhofft,
ihrwerder's‘ihmabſchlagen.Es ſindſoviele
WeiberbeydenHaufen,ſchreibter,daß,wenn

wir ausziehen,es feinemSoldatenmarſch,
__ ſonderneinemZigeuner-Geſchleppeähnliſehen
wird.

EE

Egmont. Dem mag’sno< hingehn?

‘Es iſ ein{önerjungerKerl;er bathmich
nochgar dringend,eh?ih wegging.Abernun

ſoll'sfeinem mehrgeſtattetſeyn. So leid
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_mir's-thut,den armen Teufeln, dieohnedieß

‘geplagtgenugſind,ES 25 zuvel»

: ſagen.: Giagehts g uteri

Secretär.insvon euern EEEiin.:

und Hart,habeneinem Mädel, einerWirth8-

tochter,übel.mitgeſpielt.Sie friegtenſieallein,
und dieDirnekonnteſichihrernichterwehren.

Egmont. Wenn es einehrlichMädchen

iſt,und‘ſiehabenGewalt-gebraucht; ſo-ſoller

ſiedreyTagehintereinandermitRuthenſreï-
chenlaſſen,und wenn ſieetwas beſiken, ſollev

ſo,vieldavon einziehen,daßdemMädcheneine

Ausſtattunggereichtwerden fann.

Secretär. Einervon den fremdenLeh-
rerniſtheimlichdurchComines gegangen und

“entde>t-worden.- Er ſ{wört,exſeyim Be-

griſſ,nachFrankreichzu gehen.“Nach,dem
Beſehlſoller enthauptetwerde

Egmont. SieſollenihnînderStillean
dieGränzebringen,und ihm verſichern,daßer

das zweytemalnichtſowegkommt,
E 2
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“ Secretär. Ein-Brief von euerm Eit-

nehmer. Er ſchreibt:es komme wenigGeld

ein,er fönne aufdieWochedieverlangteSum-
me ſchwerlichſchicen;der Tumulthabein alles

. díegrößteConfuſion gebracht,

Egmont. Das Géldmußherbey;erMág
ſehenwieer es zuſammenbringt,

*

Secretär. +Er ſagt:er werde ſeinMög:

‘lichſtesthun,und wolleendlichden Raymond,
der euchſolangeſ{uldigiſ, verflagenund in

“Verhaftnehmenlaſſen.

Egmont.“ DerdEjaverſprochenzubée:
zahlen. D MEGLA: E.

Secretär. Das leßtemalbberas
ſelbſtvierzehnTage. |

zi

“Egmont. So gebe,man ihm nochvier-

zehnTagezund dann mag er gegenquverz
fahren. 2

“_Secretär, Ihe thutwohl.ÀEs iſnichc

Unvermögen; es iſtböſerWille. Ex macht

gelvißErnſt,wenn er ſicht,ihrſpaßtnicht.—
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FernerſagtderEinnehmer: er wolledenalten

Soldaten, den Wittwen und einigenandern,

denen ihrGnadengehaltegebt,dieGebühreinen

halben9Monathzurückhalten; man könneindeſſen

Nathſchaffen; ſiemöchtenſicheinrichten,

Egmont. Was iſtda einzurichten?Die

Leutebrauchendas Geld nöthigeralsih. Das

ſol!erbleibenlaſſen.
:

¿Ssogpegrär.Woh. befehltihrdannsdaß

erdasGeldnehmenſoll? SZ

Egmont. Daraufmag erdenken
z

es iſt

ihm-îmvorigenBriefeſchongeſagt.

Secretär, Deswegenthuter dieVor-

ſchläge. Ctd

Egmont. Die taugenniht.Er ſollauf

wasandersſinnen.Er ſollVorſchlägethun,
dieannehmlichſind,undvor allemſoller das

Geldſchaffen. vrac BEA

Secretär. Jh habe
d

denBriefdesGras

fenOlivawiederhiehergelegt.Verzeiht,daß

ih euchdaran erinnere.DeralteHerr ver-

dientvor allenandern eineausführlicheAnt-
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vort. Zhr wolltet ihmſelbſtſchreiben.Gewiß,
erliebteu<wieeinVater.

2 5A

iEgmont.“I<kommenichtdazu.Und
untervielVerhafßitemiſmir das Schreibendas

Verhaßteſte.Du machſtmeine Hand jaſs

gutnach,ſchreib?in meinem Nahmen. Jchers

warte Oranien. Jchkomme nichedazu;und

wünſchteſelbſt,daßihm aufſeineBedenklicha

keitenwas rechtberuhigendesgeſchriebenwürde.

Secretär.„Sagtmir nur ungefähreure

Meinungs:ih willdieAntwort ſchonaufſeßen
und ſieeuch vorlegen.Geſchriebenſollſie

werden,daßſievor GerichtfürEure Hand

geltenfant.

___
Egmont. Gib mit den Brief.Nachdem

e hineingeſehem,GuterehrlicherAlter!Warſtk
du ín deinerJugendauhwohlſobedächtig?

Erſtiegſtdu nieeinenWall ? Bliebſtduin der

Schlacht,wo esdieKlugheitanräth,hinten?—
Der treueSorgliche!Er willmeinLebenund

meinGlückz“undfühltnicht,daßder ſcon

todtiſt,derumſeinerSicherheitwillenlebt,—
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Schreib*ihm: er möge unbeſorgtſeyn; ih

handlewie ichſoll,ih werdemichſchonwah-

‘renzſeinAnſehnbey-Hofeſoller zu meinen

Gunſtenbrauchen, undmeines davance
Dankesgewißſeyn.

_Secretär.Nichtsweiter?O er erwar-

tetmehr.

Egmont. Was ſoll„ihmehr ſagen?

Willſtbu mehr Worte machen;ſoſteht'sbey
dir.Es drehtſichimmerum den EinenPunct:
ichſolllebenwieichnichtlebenmag.Daß ich

fröhlichbin,dieSachenleichtnehme,raſchlebe,

das iſtmein Glück;und ichvertauſch?esnicht
“

gegen dieSicherheiteinesTodtengewölbes.Ich

habenun zu derSpaniſchenLebensartnicht

einenBlutstropfenin meinenAdernz nichtLuſt,

meineSchrittenahderneuen bedächtigenHof-

Cadenzzumuſtern.Leb’i< nur, um auf's
Lebenzu denken?Soll ichdengegenwärtigen

Augenblienichtgenießen,damitichdesfolgen-
den gewißſey?"Und dieſenwiedermicSorgen
und Grillenvérzehren?
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Secretär,.  Jch bitt? euh,Herr; ſeyd
fichtſoharſchund rauhgegenden gutenMann,

Ihr ſeydjaſonſtgege allefreundlich,Sagt
wír eingefälligWort, das den edelnFreund

beruhige.Seht,wie ſorgfältiger

4
wie leiſ?-

ereuchberührt.
“Egmont.Und dochbertn es

dieſeSaite. Er weißvon Altersher,wîevers

haßtmir dieſeErmahnungenſindsſiemachen

nurirre,ſiehelfenni<ts.Und wenn icein

Nachtwandlerwäre,und aufdem gefährlichen
GipfeleinesHauſesſpabierte; iſtes freund-
ſchaftlich,mi< beymNahmenzu rufenund
michzu warnen, zu we>en und zu tödten?

:

LaßtjedenſeinesPfadesFS
er mag ſich

Mpgtet
:

Secrétar.Esziemteuchnichtzu ſor-
gen;aber wer euchfennt und liebt—

Egmont:inden Brief ſehend.Da bringt
er wiederdiealtenMährchenauf,was wir -an

einemAbendinleichtemÜbermuthderGeſel-

ligkeitunddesWeinsgetriebenund geſprochen;
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und was man daraus fürFolgenund Beweiſe

durch'sganzeKönigreichgezogenund geſchleppt

habe.— Nun gut!wirhabenSchellenkap-
pen,NarrenkuttenaufunſrerDiener Ärmel

ſikenlaſſen,und habendieſetolleZierdenachs

herin einBündel Pfeileverwandelt; einno<

gefährlicherSymbolfüralle,diedeutenwollen,

wo nichtszu deuteniſ, Wir habendieund

jeneThorheitin einem luſtigenAugenblicéem-

pfangenund geborenz‘ſindſchuld,daß eine

ganze edle‘Schaarmit:Bettelſäckenund mit

einem ſelbſtgewähltenUnnahmen,dem Könige
ſeinePflichtmit ſpottenderDemuthin'sGe-
dächtnißriefzſind:ſchuld— was iſt'snun

weiter? BE einFaſtnachtsſpielgleichHochver-

rath?Sinduns diefurzenbuntenLumpenzu

mißgönnen,dieein jugendlicherMuth, eine

angefriſchtePhantaſiie um unſersLebensartae

Blößehängenmag? Wenn ihrdas Lebengar

zu ernſthaftnehmt,was iſtdenndran? Wenn

uns'derMorgennichtzu neuen Freudenweckt,
am Abenduns keineLuſtzuhoffen:übrigbleibt;

iſt'swohldes Au - undAusziehenswerth?
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:

Egmont

Scheint mit die Sonne heut, um: das zu über

‘legenwas geſternwar ?/Undum zu rathen,'zu

verbinden,was nichtzu errathen“,nichtzu vèr«

bindeniſt,das SchiéſaleineskommendenTas
ges? Schenkemír dieſeBetrachtungen; wir

wollenſieSchülernundHöſlingenüberlaſſen.
“Die mögen ſinnenund ausſinnen,wandeln und

:

ſchleichen,gelangenwohinſiekönnen, erſchlei-

<en wasſiefönnen.— Kannſtdu von allem

dieſemetwas brauchen,daß deineEpiſtelkein

Buch wirdzſoiſ mir'sret.& Dem guten

Aléenſcheintallesvielzu wichtig.So drückt
einFreund,derlang”unſreHandgeh:
ſtärkerno einmal,wenner ſielaſſenwill:

…_ Secretär. Verzeihtmir. Es "wirddem
Fußgänger{windli, dereinen Mann mit

raſſeluderEiledaherſagre:ſteht.
“Egmont.“Kitid!Kind!nichtcviiedti

Wievon unſichtbarenGeiſterngepeltſcht,gehen
TieSonnenpferdeder Zeitmit unſersSchict-
ſalsleichtemWagendurchz und uns “bleibt

nichts,alsmuthiggefäßt,dieZügelfeſtzuhalteñ,
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‘und bald rets baldlins vom Steine hier,

vom Sturzeda,dieRäderwegzulenfken.Woe
hin’esgeht,wer weißes ? Erinnerter ſichdoch

kaum, wohererfam?

Secretär. Hetr! Hetr!

Egmont. Jc ſtehehoch,und fann und

muß nochhöherſteigen;ih fühlemir Höffe

nung, Muth und Kraft: Nochhab"ihmeî-
nesWachsthumsGipfelnicht.erreicht; und ſteh?
ihdrobeneinſt,ſo

m

willih feſt,nichtängſtlich
ſtehn.Soll ih fallen;ſomag einDonner-

ſ{lag,einSturmiind,jaeinſelbverfehlter

Schrittmichabwärts in dieTiefeſtürzen;da

lieg’ih mit vielTauſenden“Jh habenie

verſchmäht,mit“meinengutenKriegszeſellen
um kleinenGewinſtdas blutigeLooszuwer-

“_fenz_und ſollt?í<fniern,wenn'sum den
ganzenfreyenWerthdesLebensgeht?

; Secretär.O Herr!hr wißtnicht,
vasſürWorteihrſprecht!Gotrerhalt?eu<!

Egmont.Nimm deine:Papierezuſam-
“men, Oranienkommt, Fertigeaus,wasam

1
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nöthig�ten iſ,daß dieBothenfortfommeni,eh?

dieThoregeſchloſſenwerden. Das andere hat

Zeit.Den Briefan den Grafenlaßbismor«

gen ; verſäumenichtElvirenzu beſuchen,und

grüßeſievon mir.— Horche,wie ſi die

Regentinnbefindet;ſie ſollniht wohlſeyn,
ob ſie’sgleichverbirgt. Secretär as,

E

Oranien kommt.

Egmont. Willkommen,Oranien. Jhxe

ſcheintmir nichtganz frey.
:

Oranien. Was ſagtihrzuunſrerUnter-

haltungmitder NegentinnÎ
:

Egmont. JchfandînR ArtunsE
zunehmen,nichtsaußerordentliches.Ichhabe
ſieſchönöfterſogeſehen.Sieſchienmirnicht
ganzwohl. ;

Oranien. Merktetihrnicht, daßſiezus

rücfhaltenderwar ? Erſtwollteſieunſer-Betras

gen beydemneuenAufruhrdesPöbelsgelaſſen
billigen; nachhermerfteſiean,was ſichdoch

“auchfürein falſchesLichtdaraufwerfenlaſſe;

wih dann mit dem Geſprächezu ihremalten
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gewöhnlichenDiscurs: daß nian ihreliebevolle

guteArr,ihreFreundſchaftzu uns Niederläns

dern„nie genugerkannt , zu leichtbehandelt

habe,daß nichtseinenerwünſchtenAusgang

nehmen wolle,daßſieam Endewohlmüde

werden„derKönigſichzu andernMaßregeln

entſchließenmüſſe.Habtihrdas gehört?-

Egmo nt. Nichrallesz ichdachteunter-
deſſenan was anders.Sie iſtein Weib, guter

Oranien,und diemöchtenimmer gern,daßſich
allesunterihrſanftesJochgelaſſenſchmiegte,
daßjederHerculesdieLöwenhautablegte,und -

ihrenKunkelhofvermehrte.Daß, weilſie

friedlichgeſinntſind,dieGährung,dieeinVolk

ergreift,der Sturm,den mächtigeNebenbuhler

gegen einandererregen, ſichdurchEin freund-

lih Wort beylegenließe,und die widrigſten

Elementeſihzu ihrenFüßenin-ſanſterEin-

trachtvereinigten.Das iſtihrFall;und da

ſiees dahinnichrbringenkann,ſohatſiefeinen

Weg alslauniſchzu werden , ſihüberUndank-

barkeit,Unweisheitzu beklagen,mit ſchree>li-
_
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chenAusſichren«indieZukunftzu drohen,und

gu drohen,daßſiefortgehnwill =

Oranien. SlaubtihrdaësmalMemsfieihreDrohungerfüllt2

Egmont,“Nimmermehr! Wiéoft habe

ichſieſchonreiſefertiggeſehn! Wo willſiedenn

hin?HierStatthalterinn, Königinn;glaubſt
du, daßſiees unterhaltenwird,am Hofeihres

BrudersunbedeutetideTageabzuhaspeln? oder

nah Italienzu gehen,und i{ in altenFami-
“ Tienyerhäſtniſſenherumzuſchleppen?

:

Oranien.-___ManhäſtſiedieſerEnc-
ſchließungnichtfähig,weilihrſiehabzaudi
weil ihrſiehabtzurücktretenſehn; dennoch
liegt'swohlín ihr;neue Umſtändetreibenſie

“zudem lang?verzögertenEntſchluß.Wennſie
ginge?und der Königſchiteeinen andern?

,

Egmont. Nun derwürde kommen , und

würde cben auchzu thunfinden.Mit großeu
Planen , ‘Projectenund Gedanken würde er

fomimcn, wie er alleszurechtrücken,unterwers

fenundzuſammenhaltenwolle;und würdeheut



«Ein Trauerſpiel. 79

mitdieſerKleinigkeit,morgen mit einerandern

zuthunhaben,übermorgenjeneHindernißfins
den, einenMonath-mit Entwürfen,

-

einenan-

‘dernmit Verdrußüber fehlgeſchlagneUnterneh-
men, ein halbJahrinSorgenübereineeinzige

Provinzzubringen.Auchihm wird dieZeit

wergehn,derKopf{windeln, und dieDinge

wiezuvorihrenGanghalten,daß er,ſtattweite

Meere nacheinervorgezogenenLiniezu durch-
ſegeln,Gort danken mag, wenn ‘er ſeinSchiff
indieſemSturme vom Felſenhält.

Oranien. Wenn man nun aber dem

KönigzueinemVerſuchriethe?

Egmont. Derwäre?

Oranien, Zu ſehen,was derRümpf

ohneHauptanfinge.
:

‘Egmont. Wie?

Oranien. „Egmont,ih tragevieleJahre
heralleunſreVerhältniſſeam Herzen, ichſtehe
immerwie über einemSchachſpiele,„und halte
keinenZugdes Gegnersfürunbedeutend;und |



go
:

Egmont

wie müßigeMenſchènmit der größtenSörg-
‘faltſihum dieGeheimniſſeder Natur bekiüm-

mern, ſohalr’ih es fürPflicht,für:Beruf
einesFürſten,dieShſicmiagen;dieRathſchläge
allerParteyenzu fennen.© IchhabeUrſach
einenAusbruchzu befürchten.DerKönîighat
ſangenach gewiſſenGrüüdſägengehandelt,ex

|

ſieht,daß er damit nictausfommt;was iſe

wahrſcheinlicher,alsdaßer es aufeinemandera

Wegevotſuche?
Egmont. Jchglaub?snicht.Wenn man

altwird und harſovielverſuchtund es will

in der Welt níe zur Ordnungfommen,muß
man es endlichwohlgenughaben.

Oranien... Eins harer no< nichtver-

ſucht.
" Egmont. Nun?

Oranien. Das Volkzu ſonen unddie

Fürſtenzuverderben.
:

Egmont. Wie vielehaben das {hon
langegefürchtet!Es iſtfeineSorge,
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Oranien. SonſtwarsSorge;nach
und nachiſtmit?sVermuthung,ie IRE
heitgeworden, -

Egmont. Und hatder König

-

treuers

Dienerals uns? E
‘Oranien. Wir dienenihm aufunſre

-Art; und unter einanderkönnenwir geſtehen,
daß wir desKönigsRechteund die

a
:

wohlabzuwägenwiſſen. ‘ it

“Egmont. Wer thut'snit?Wirbis
ihmunterthanund gewärtig,indem was ihm

zufommr.

Oranien. Wenn er ſichnun abermehr

zuſchriebe,und Treuloſigkeitnennte was wir

heißen,aufunſreRechtehalten.

Egmont, „Wir werden uns vertheidigen
fönnen. Er ruſedieRitterdesVließeszue

ſammen, wir wollenuns richtenlaſſen.
Oranien. Und was wäre ein Urtheil

vor der Unterſuchung?eineStrafevor dem

Urtheil?
:

Goethe'sW, 5, BV. F
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„Egmont. Eine Ungerechtigkeit, det ſih

Philippnieſchuldigmachenwird; und eine

Thorheit,dieihihmund ſeinenRäthennichr

zurda
Oranien. Und wenn ſienun ungerecht

“
undthörichtwären2

Egmont. Neîïn,Oranien,es iſniche

tnöglih.Wer ſolltewagen Hand an uns zu

legen?— Uns gefangenzu nehmenwär? ein

verlornesundfruchtloſesUnternehmen.Nein,

ſiewagen nichtdas Panierder Tyranneyſo
hochaufzuſte>en.Der Windhauch, der dieſe

Nachrichtüber'sLand brächte,würde ein un-

geheuresFeuerzuſammentreiben.Und wohin-
aus wolltenſie?Richtenund verdammen kann

nichtderKönigallein; und wolltenſiemeuchel-
mörderiſchan unſerLeben? — Sie können

nichtwollen. Ein ſhre>licherBund würdein

einemAugenbli>das Volk vereinigenHaß

undewigeTrennungvom SpaniſchenME
würdeſi<gewaltſamerflären,
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Oranien, Die Flammewüthetedann
_

fiberunſermGrabe,und das Blut unſrerFeinde

flöſſezum leerenSühnopfer.Laßuns denken,

Egmont, R EEA
Egmont. Wie ſolltenſieaber2

Oranien. Albaiſtunterwegs.

Egmont. Jh glaub’snichr.

Oranten, Jc weißes.
:

i

Egmont. Die Regentinnwolltenichts
wiſſen.

Oranien. Um deſtomehrbînih übers

zeugt.Die RegentinnwirdihmPlaßmachen,
SeinenMordſinnkenn?ich,und einHeerbringt
er mit.; i

_Egm ont. Auf'sneue dieProvinzenzu
beläſtigen?“Das Volk wird höchſtſchwierig
werden. Fiat ;

Oranien, Man wird ſi<derHäupter
verſichern,

:

Egmont. Nein!Nein!
:

F 2
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Oranien. Laß uns gehen, jeder in ſeine

Provinz. Dort wollenwir uns verſtärken;

mit offnerGewalt fängter nichtan.

“Egmont. Müſſenwir ihnSAbegrüßen,wenn er fommt ?

Oranien.__Wirzögern.

Egmont.- Und wenn er uns imNahmen
_des KönigsbeyſeinerAnkunftfordert2

Oranien,Suchenwir Ausflüchte.

Egmont.Und wenn er dringt?

_Oranien..…Entſchuldigenwir uns.

__ Egmont. Und wenn er draufbeſteht?

Hranien. Kommen wir um ſoweniger.

Egmont, Und der Kriegiſterklärt,und

wirſinddie“Rebellen. Oranien,laß dichnicht
durchKlugheitvetführenzih weiß,daßFurcht
dichuichtweichenmacht.Bedenke den Schritt.

“Dran ièn, Ichhab?ihnbedacht.;

Egmont. Bedenke,wenn du dichirrſt,
woran du ſchuld!biſt ‘an dem verderblichſten
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Kriegeder jeeinLand verwüſtethat.Dein

Weigerniſ das Signal,das die Provinzen
micEinemmalezu den Waffenruft,dasjede

Grauſamkeitrechtfertigt,wozu Spanienvon

jehernur’ gern den Vorwand gehaſchthat.

Was wir langemühſeliggeſtillthaben,wirſt

du mit EinemWinkezurſchrecflichſtenVerwir=

rung aufheßen.Dent’an dieStädte,die
Edeln,das Volf,an dieHandlung denFelde
bau,dieGewerbe!und denkedieVerwüſtung,
den Mord! — Ruhigſiehtder Soldatwohl
im FeldeſeinenKameradennebenſichhinfallen;

aberden Flußherunterwerdendir dieLeichen
der Büxger,derKinder,derJungfrauenent-

E daßdu mirEntſeendaſtehſt,
und nichtmehr weißt,weſſenSache du ver-

theidigſtzda die zu Grunde gehen,fürderen

Freyheitdu dieWaffenergreifſt.Und wie

wird dir'sſeyn,wenn dudir ſtillſagenmuße:

Für meinegagsergriffihſie.

Oranien.Wir ſindnichteinzelneMen-

ſchen,Egmont,Ziemtes ſi,uns fürTauë
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ſendehinzugeben: ſoziemtes ſihauch,uns für

Tauſendezu ſchonen.

Egmont. Wer ſichſchont,mußſichſelbſt
verdächtigwerden.

Oranien. Wer ſh kennt,kann ſicher
vor- und rü>wärcs gehen.

Egmont. DasÜbel,das du fürhteſt,
wird gewißdurchdeineThat.

Oranien. Es iſtlug und kühn,dem
unvermeidlichenÜbelentgegenzugehn.
_

Egmont. Bey ſogroßerGefahrkommt
dieleichteſteHoffnungín Anſchlag.

Oranien, Wir habennichtfürdeneſs
ſeſtenFußtrittPlasmehr;derAbgrundliegt

hartvoruns. aF
i

Egmont. FJdes KönigsGunſteiu ſo

{malerGrund ?

Oranien. So ſhmalnicht,aberſclüpſrig.
Egmont.: BeyGott ! man thutihm

Unrecht.J< mag nichtleiden,daßman un-

würdigvon ihmdente!Er iſtKarlsSohn und

feinerNiedrigkeitfähig.
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Hranuien. Die Königethunnichtsníe«

driges,
dat

Egmont. Manſollteihnkennenlernen.

Orani en.EbendieſeKenntnißräthuns,
einegefährlicheProbenichtabzuwarten.

Egmont.KeineProbeiſ gefährlich,zu

der man Muthhat.
Oranien. Du wirſtaufgebracht,Egmont.

Egmont. ‘Z< muß mitmeinen Augen
ſehen,

|

ES

Oranien,O ſäh’ſ�tdu dießmalnur“ mit

den meinigen!Freund,weildu ſieoffenhaſt,

glaubſtdu, du ſiehſt.Jch gehe!Warte du

Alba’s Ankunftab, und Gott ſeybeydir.

Vielleichtrettetdichmein Weigern.Vielleicht-

daß derDrachenichrszu fangenglaubt,wenn

er uns nichtbeydeaufEinmalverſchlingt.

Vielleichtzögerter, um ſeinenAnſchlagſicherer
auszuführenzund vielleichtſieheſtdu indeßdie

Sachein ihrerwahrenGeſtalt.Aber danaä

ſchnell!{uell!Rette!rette dih!— Leb>

wohl!— Laß deinerAufinerkſamkcitnichts
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Ss Egmont,

entgehen: wie viel Mannſchaftermitbringt,
wie er dieStadt beſet,was fürMachtdie
Negentinnbehält,wiedeineFreundegefaßtſind.
Gibmir Nachricht— —

— Egmont—

Egmont. Was will du ?
i

Oranienihn vey der Hand faſſend.Laßdich
überreden!Gehmit! APE.

Egmont. Wie? Thränen,Oranien?

4

Oranien. EinenVerlornenzu beweinen

iſtauh männlich. E

Egmont. Du wähnſtmichverloren?
Oranien. Du biſt’s.Bedenke!Dix

bleibtnur eínefurzeFriſt.Leb wohl. as,

Egmont alteinDaß andrer Menſchen
Gedanken ſolchenEinflußaufuns haben!Mir
wär” es nie eingekommen;und"dieſerMann
trägtſeineSorglichfeitin mih herüber.—
Weg! — Dasiſt einfremderTropfenin mei-
‘nem Blute. Gute Natur,wirf ihnwieder

heraus!Und von meinerStirne dieſinnenden

‘Runzelnwegzubaden,gibtes jawohlnocheín

FreundlichMittel. pt

MDRRRAEDREZAERLMA

EIRE

RE.T7ETRETEERO



Dritter Aufzus.

Pallaſtder Regentinn.
Margaretevon Parma.

ch hättemir?svermuthenſolten.Ha!Wett
man inMühe und Arbeitvor ſichhinlebt,denkt
man immer,man thuedasMöglichſke;und

der von weitem zuſiehrundbeſch!7 glaubt,er

verlangenur das Mögt
— ‘O dieKönf-

ge!— Jh hättenichtgeglaubt, daß es mich

ſoverdricßenkönnte.. Es iſkſoſchönzu hetr-
ſchen!— Und abzudanfen? — Zh weiß
nicht,wie mein Vateres konnte;aberihwill
es auch.

Machiavelerſcheintim Grunde,

Regentinn,Tretetnäßer,Machiavell.
Ichdenkehierüberden BriefmeinesBruders.
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Machiavetl, Ich darf wiſſen,was ex

enthält?

Regentinu. So vielzärtlicheAufmerk-
famkeicfürmi, alsSorgfalcfürſeineStaa-

ten. Er rühmtdieStandhaftigkeit,den Fleiß

und dieTreue, womitih bisherfürdieRechte

ſeinerMajeſtätin dieſenLanden gewachthabe.
Ex bedauertmich,daßtairdas unbändigeVolk
ſovielzu ſaſſenmache.Er iſvon der Tiefe

meinerEinſichtenſovolllkemmenüberzeugt,mit

derKlugheitmeinesBetragensſoaußerordent-
lichzufcieden,daßichfaſtſagenmuß,derBricf
iſtfüreinenKönig zu ſchöngeſchrichen,für

einenBruder gewiß.

__
Maqhiavell.“Esiſtnichtdas erſtemal,

daßer euchſeinegerechteZufriedenheitbezeigt.

Regentinn. Aberdaserſtemal,daßes

redneriſcheFigurift.

_Machiavell, Jc verſteh?euh nit.

Regentinn: Jhrwerdet.— Deuner
meint,nachdieſemEingange: ohneMannſchaft,

ohneeinefleineArmee werde ichimmerbier
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eine übleFigurſpielen!Wir hätten,ſagter,

unrechtgethan, auf dieKlagender Einwohnex

unſreSoldatenaus den Provinzenzu ziehen.

EineBeſatzung,meint er, diedemBürgerauf
dem Nacken laſtet,verbietheihm durchihre

Schwere,großeSprlingezu machen.

Machiavell. Es würde dieGemüther
äußerſtaufbringen.

:

i

Negentcinn. Der König meiaräber
hörſtdu 2 — Er meint,daßeintüchtigerGes

neral,ſoeiner,dergar feineRaiſonannimmt,

gar baldmit Volk und Adel,Bürgernund

Bauern fertigwerden fönnez — undſchic>t
deswegenmit einemſtarkenHeere— denHepa

zog von Alba,

_Machiavell.Alba?

Regentinn. Du wunderſtdich?

Machiavell.Jhrſagt:er ſchi>t.Er
fragtwohl,od er ſhi>enſoll?

Negentinn. Der Königfragtniches
er ſ{i>t.
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Machiavell. So werdet ihr cinen et?

fahrnen Krieger in euern Dienſtenhaben.

Regentinn. Jn meinen Dienſten?
Nede gerad?heraus,Machiavell.

Machiavell. Jh möcht?euchnichtvors

greifen.
:

Regentinn. Und ih möchtemichvers

ſtellen,Es iſtmir empfindlich,ſehrempfinds

lich.Ichwolltelieber,mein Bruderſagtewie

er'sdenkt,alsdaßer förmlicheEpiſtelnuntere
ſchreibt,diecinStaatsſecretäraufſeßt.
_Machiavell.Solltemannichteinſe-

hen? — :

__

Regentinn. Und ihkenneſieinwendig
“und auswendig.Sie möchten'sgerngeſäubert
und gekehrthaben; und weilſieſelbnichtzu-

greifen,ſoſindetein jederVertrauen,der mit

dem Beſenin derHand kommt. O mir iſt's,
als wenn i< den König und ſeinConſeilauf
dieſerTapetogewirktſähe.

;

Machiavell.So lebhaft?
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«Negentinu, Es fehltfein-Zug.

*

Es

findgute Menſchendrunter. Der ehrliche

Rodrich,der ſoerfahren‘undmäßigiſt,nicht-zu

hochwill,und dochnichts.fallenläßt,dergerade

Alonzo,derfleißigeFreneda,derfeſieLasVar-

gas, und nocheinigediemitgehen, wenn die

gutePartiemächtigwird.Da ſißtaber der

hohläugigeToledanermit der ehrnenStirne

und dem tieſenFeuerbli,murmeltzwiſchenden

Zähnenvon Weibergüte,unzeitigemNachgeben,

und daßFrauenwohlvon zugerittenenPferden

ſi<tragenlaſſen,ſelbſ?aberſchlechte.Stalls
meiſterſind,und ſolcheSpäße,dieih ehmals
von den politiſchenHerrenEEmit durchhören

müſſen,

 Mathiavell,Jhrhabtzu dem Gemähßlde.

einengutenFarbentopfgewählt.

Negentinn. Geſtehtnux , Machiavell:

An meiner‘ganzenSchattirung,aus det ih
allenfallsmahlenkönnte,iſtkeinTon o gelbs
braun,gallenſhwarz,wie Alba'sGeſichtsfarbe,
und alsdieFarbe,ausderEr mahlt.Jedeë
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iſtbeyihmgleicheinGottesläſtexer,einMas

jeſtäts{änder:denn aus dieſemKapitelkann
manſie alleſogleichrädern,pfählen,vierthei»
lenund verbrennen.— Das Gute, was ih

hiergethanhabe,ſiehtgewißin der Fernewie

nichesaus , ebenweil’sgut iſt.— Da hängt
er ſichan jeden Muthwillen, der vorbeyift,
erinnertan jedeUnruße,diegeſtilltiſt;und es

wirddem Könígevorden AugenſovollMeus

terey, AuſruhxundTolikühnheit, daß er ſich

vorſtellt,ſiefräßenſichhiereinanderauf,wenn.
eineflüchtigvorübergehendeUngezogenheiteines

rohenVolks beyuns langevergeſſeniſ. Da

faßter einenre<therzlichenHaß aufdiearmen

Leute

z

ſiefommen ihmabſcheulich,jawie-Thiere

undUngeheuervor; er ſtehtſichnah Feuer
und Schwertum, und wähnt,ſobändigeman
Menſchen. E

Machíavell.Ihrſcheintmir zu heftig,

ihrnehmtdie Sachezu hoh. Bleibrihrniche“

Regentinn2

Regentinn.Das kenn?ich.Ex wird eine

Inſtructionbringen,— IchbininStaats«
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geſchäftenaltgenug geworden,um zu wiſſen,
wie man einenverdrängt,ohneihmſeineBe

ſtallungzunehmen.— “Erſt‘wird er eine

Inſtructionbringen,diewird unbeſtimmtund

ſchiefſeynzex wird um ſichgreifen,denn ex

hatdieGewalt; und wenn ih michbeklage,
wird er eînegeheimeJuſtructiouvorſchüßen;

wenn ichſieſchenwill,wirder mi herumzies

henzwenn ih draufbeſtehe,wird er mir ein
Papierzeigen, das.ganzwas anders enthält;

und wenn ichmichda nichtberuhige,gar nicht

mehrthun,als wenn ichredete.— Indeß
wird er,was ichfürchte,gethan; und was ich

wünſche,weltabwärtsgelenfchaben,

Machiavell.Ichwollt’,ichfönnt’euh
widerſprechen.

|

E:

Regentinn. Was ich mic unſäglicher
Geduld beruhigte,wird er durchHärteund

Grauſamkeitenwiederaufheben; ihwerde vor

meinenAugenmein Werk verlorenſehn,und

überdießno ſeineSchuldzu tragenhaben...

Machiavell.Erwarten'sEureHoheit.
-
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Negentinn. Soviel Gewalt hab?ich

über mi, um ſtillezu ſeyn.Laßihnfommen,
ih werde ihmmit der beſtenArt Plaßmachen,

|

ehermichverdrängt.+“
'

Machiavell.So raſchdieſenwichtigen
Schritt2

: |

Regentinn. Schwereralsdu denkſt,
Wer zu herrſchengewohnti, wer's hergebracht

hat,daßjedenTag dasSchicfſalvon Tauſenden

in ſeinerHand liegt,* ſteigtvom Thronewie

in'sGrab. Aberbeſſerſo,alseinemGeſpenſte

gleichunter den Lebendenbleiben,und mit hohs
ſemAnſehneinenPlatzbehauptenwollen,den
ihm einanderer abgeerbthat,und nunbeſist
und genießt.

Clärc<hens Wohnung

Clärchen. Mutter.
“

“Mutter. So eineLiebewie Brackens

burgshab?ih.nie geſehen; ih glaubte, ſieſey
nur inHeldengeſchichten.
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Clärchen gehtin der Stube auf und ab, ein

Piedzwiſchenden Lippenſummend,

Glücklichallein
JſtdieSeele, dieliebt.

Mutter. Er vermuthetdeinenUmgang
mit Egmont;und ih glaube,wenn du ihm

einwenigfreundlihthäteſt,wenn duPoR,
er

Meratedichnoch.

“Clärchenſingt.

Freudvoll
Und leidvoll,
Gedankenvollſeyn;

Langen
Und bangen

Sn ſchwebenderPeinz
-_

Himmelhochjauchzend,
Zum Todebetrübtz

“ Glücflichallein

IſtdieSeele,dieliebt.

Mutter. LaßdasHeyopopeyo.

Goethe'sW, 5, B, SG
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_Clärchen. Scheltet mir's niht; es i
ein kräftig Lied. Hab? ich doh {on manchs

mal ein großes Kind damit ſchlaſengewiegt,

Mutter. Duhaſtdoh nichtsim Kopfe
galsdeineLiebe. Vergäßeſtdu nur nit alles

über dasEine. Den Brackenburgſollteſtdu

in Ehrenhalten, ſag?ih dir. Er kann dich

nocheinmalglücflihmachen.
N

Clärchen.Er?
Mutter. O ja!es kommeteineZeit!—

IhrKinderſehtnichtsvoraus,und überhorcht
unſreErfahrungen.DieJügendund dieſ{öne

Liebe,alleshatſcinEnde;undes fommt eine
Zeit,wo man Gottdankt,wenn manirgend
wo unterkriechenfann.

Clärchen ſchaudert,ſ{<weigtos fährtauf.

Mutter,laßtdieZeitkommen wie den Tod.

Dran vorzudenkeniſtſchre>haft!— Und wenn

“erfommt! Wenn wir müſſen— dann —

vollenwiruns geberdenwie wirkönnen —
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A Egmont,ih dichentbehren!— Jn Thränen,

Nein,es iſtnichtmöglich,nichtmöglich.
i

Egriont
(txeinemReitermantel,den Hut ins Geſichtgederü>t,

Clärchen!

Clärchèn thut einezStrep, fährtzuvii.

Egmont! Sieeilt aufihnzu, Egmont! ESie

umarmt ihnund ruhtan ihm, O dy guter,lieber,

ſüßer!Kommſt du? biſtdu da 2

Egmont. Guten Abend,Mutter!

Mutter. Gott grüß"euh,edlerHerr!
Meine Kleineiſfaſtvergangen, daßihrſo

lang?ausbleibt; ſiehatwiedérden gärizenTag
von euchgeredetund geſungen.
Egmont: Jhrgebtmir doheinNacht-

eſſen?«

:

i

Mutter. Zu vielGnade,Wenn wis

nur etwas hätten.
:

Clärchen. Freylih]Seydüux rüßigs
Muttevz ih habeſchonallesdaraufeingerich:

G5
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tet, ich habeetivas zubereitét. Verrathet mich

nicht,Mütter.
i

Mutter. Schmalgenug.

“

Clärchen, Wartet nur! Und dann den?

ih: wenn er bey mir iſt,hab’ih gar feinen
Hunger;daſollte-erauchkeinengroßenAppe»
tithaben,wenn ihbeyihmbin.

|

Egmont. Meinſtdu?

Clärchef ſtampftmit dem Fußeundehrt ſi<
unwilligum,

Egmont. Wie iſtdir?
:

Clärchen.Wie o ihrheuteſofaſt!
Ihr habtmir no< feinenKuß angebothen.

Warum habtihr“dieArme in den Mantel ge-

_

_wi>eltwie ein Wochenfind. Ziemtkeinem

SoldatennochLiebhaber,dieArme eingewi>elé

zuhäben,
:

Egmont. Zu Zeiten,Liebchen,zu Zeiten.

Wenndex Soldat auf.derLauer ſtehtund dem

Feindéetwas abliſtenmöchte,da nimmter ſich
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zuſammen, faßtſichſelbſtinſeineArme und

faut ſeinenAnſchlagreif.Und einLiebhaber—

Mutter. Wolltihreuchniht ſeen?
eseuchnichtbequemmachen?‘Jchmuß indie
Küchez Clärchendenftan nichts,wenn 5 da
ſeyd.Jhrte fürliebnehmen.

Egmont. Euer guterWilleidiebeſte
Würze. Mütter ab.

Clärchen. Und was .wäre ditsmeine
Liebe? ir

E
ARE

Eg mont. Soviel-duwillſt.

Clärchen, Vergleichtſie,wenn ihrdas

Herzhabt.
‘

Egm ont. Zuförderſkalſo. Er wirftden
Mantel av und ſtehtin einem prächtigenKleideda.

2 Clär chen.O je!

:

Egmont. Nunhab?ih dieArmefrey.Er herztſie.

Clärchen,Laßt!Ihr verberbteuch.

Sie trittzurü>,Wie prächtig!‘dadarficheu<
“nichtanrühren.

;

|
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Egmont. Biſt du zufrieden2J< verz

ſprachdir,einmalSpaniſchzu.kommen.
:

__Clärchen.
2

Ichbatheuchzeitherniche
mehradrum;ih dachte,ihrwolltetnicht—

Ach und das goldneVließ!

Egmynt. Daſiehſtdu'snun.

Clärchen. Das hatdirderKaiſerums

gehängt?

Egmont. ‘Ja,Kind!und Kette und

Zeichengébendem, der ſieträgt,dieedelſten
Freyhoiten.Ich erkenneauf Erden keinen

RichterübermeineHandlungenalsdenGroß-
meiſterdesOrdensmitdem verſammeltenKa-

piteldexRitter,

Clärchen. O du dürfteſtdieganzeWele
‘

ühßerdichrichtenlaſſen.— Der Sammet iſt

gar zuherrlih,und diePaſſement- Arbeit!

_
Und dasGeſticfte!— Man weißnicht,wo
mananfangenſoll

Egmont. Sichdichnur fatt.
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Clärchen. Und das goldneVließ!Jhr
erzähltetmirdieGeſchichteund ſagtet: es ſey

ein ZeichenallesGrößenund Koſtbaren,was

man mítMüh?und Fleißverdientund erwirbt.

Es (�ſehrkoſtbar— Jh kann'sdeinerLiebe

vergleichen.— Jh trageſieebenſoam Hers

zen — und hernach—

|

Egmont. Was willſtdu ſagen?

Clär<en. Hernachvergleichtſi<?sauth
- wiedernicht. j

Egmont.Wie ſv?

Clärchen. Zh habeſienichtmitMüh;
und Fleißexworben,nichtverdient.--«

Egmont. Jn der Liebeiſtes anders,

Duverdienſtſie,weildudichnichrdarum bes 7
wirbſt— und dieLeuteerhaltenſieauh meiſt
allein,dienichtdarnachjagen.

_Clärchen.Haſtdudas-von dirabgenöms
:

men ? Haſtdu dieſeſtolzeAnmerkungüberdich

ſelbſtgema@ht?/du,,denallesVolfliebt?
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Egmont.Hätt?ich nur etwas-für ſieges

than!fönnt?ih etwas ſürſiethun!Es iſtihr

guterWille,michzu lieben.
:

Clärchen.DuwarſtgewißRSbesder
Regentinn?

Egmóöónt.Jch war beyihr.

Clärchen.Biſtdu gutmit ihr?

Egmont. Es ſiehteinmalſoaus.Wir
ſindeinanderfreundlichund dienſtlich,

Clärchen. Und im Herzen2

Egmont. Willichihrwohl.Jedeshat

ſeineeigneAbſichten.Das thutnichtszur -

Sache, Sie iſteinetrefflicheFrau,fenntihre

Leute,und ſähetiefgenugwenn fieauchnicht

argwöhniſchwäre.

_

Jchmacheihrvielzu ſchaf«
fen,weilſiehintermeinemBetragenimmer
Geheimniſſeſucht,und ichkeinehabe.

- Clärchen. So gax feine?

Egmont, Eh nun! einen kleinenHins-

 terhalt,JederWein ſehtWeinſteinin den

Fäſſernan, mitder Zeit,Oranieniſtdoch
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-

Los

nocheinebeſſereUnterhaltungfürſieund eine

immer neue Aufgabe.Er hatſichin den Cre

ditgeſckt,daßerimmeretwas Geheimesvors
“

habe;und nun ſiehtſieimmer nach ſeiner

Stirne, was er wohldenken,aufſeineSchritte,
-

wohiner ſiewohlrichtenmöchte.

Clärchen. Verſtelltſieſ{<?

Egmont. Regentinn,und du fragſt?

Clärchen. Verzeiht,ih wöllcefragen:

iſtſiefalſch? i

Egmont. -Nichtmehrund nichtweniger,-

alsjederder ſeineAbſichtenerreichenwill,

Clärchen, Jch könntemichin dieWelt
nichtfindèn.Siehat aberaucheinenmänn-

lichenGeiſt,fieiſtein ander Weib“ alswir

Nätherinnenund Köchinnen.Sie iſtgroß,
herzhaft,entſchloſſen.

Egmont. Ja, wenn's nichtgar zu bunt >

geht.Dießmaliſtſiedoh einwenigausder

Faſſung. LLA

Cl ärchen,Wieſo?
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“Egmont. Sie hat auch einBärtchen auf

der Oberlippe,und manchmaleinen Anfall vom
Podagra. Eine re<te Amazone!

Clärchen. Eine majeſtätiſcheFrau!Jc

ſcheutemi, vor ſiezu treten.

Egmont. Du biſtdohſon nichtzag-

haft— Es wäreauchnichtFurcht,nur jung-

fräuliceScham.

Clärchen <hlägtdie Augen nieder,nimmt

ſeineHand und lehntſi<an ihn.

Egmont. Jh verſtehedich!liebesMädz
chen1 du darfſtdieAugenaufſchlagen,

ExküßtihreAuge,

Clärchen. Laßmichſchweigen! Laßmich

dichhalten,Laßmichdirin dieAugenſehen;

allesdrinfinden,Troſtund HoffnungundFreude

und Kummer. Sie umarmt{hn undſiehtihnan,

Sag?mir!Sage! ichbegreifenicht!biſtduEg»
mont? dexGrafEgmont? der großeEgmont,der

ſovielAuflehnmacht,von dem in denZeitungen
ſteht,an dem dieProvinzenhängen?
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Egmont. Nein, Clärchen,dasbinih
nicht.

Clärchen.Wie?

Egmont. Sichſtdu,Clärchen!— Laß

michſlben!— Er eßt ſi, ſieknietvor ihn

auf einenSchemel,legtihreArme auf ſeinenSchovs

und ſiehtihn an, JenerEgmontiſtein vers

drießlicher, ſteifer,kalterEgmont,deran ſich
halten,hald dieſesbald jenesGeſichtmachen

muß;geplagt,verkannt,verwi>eltiſt,wenn

ihndieLeutefürfrohund fröhlichhalten; ge-

liebtvon einemVolke,das nichtweißwas es

will;geehrtund in dieHöhegetragenvon einer
|

Menge,mit der nichtsanzufangeniſtzumge
-

ben von Freunden,denen ex ſichnichtüberlaſſen

darfz beobachtervon Menſchen,dieihm auf

alleWeiſebeykommenmöchten; arbeitendund

ſichbemühend,ofeohneZwe>, meiſtohne

Lohn— 0 laßmichſ{hweigen,wie es dem

ergeht,wie es dem zuMutheiſt,Aber dieſer,

Clärchen,deriſtruhig,ofen, glücklich,geliebt
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und. gekannt, von dem beſtenHerzen,das auh
er ganz kenntund mit vollerLiebeund Zutraun

an das ſeinedrü>t, Erumarmt fle. Das iſt
dein Egmont!

:

-

Clärchen. Solaßmichſterben!DieWelt
hatfeineFreudenaufdieſe!
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Straße.

Fetter. Zimmermeiſter.

Jetter.

He!pſt!he,Nachbar,einWort!
i Zimmermeiſter.Geh deinesPfads,

undſey:ruhig.
fR

:

|

Jetter. Nuk einWort. Nichtsneues?

|

“ Zimmermeiſter.Nichts,als daßuns
“von neuem zu reden Letbotheniſt.
Fetter. Wiek

:

Zimmermeiſter. Tretethieran'sHaus?
an, Hüreteuch!Der Herzogvon Alba hat.

_ gleichbeyſeinerAnkunfteinenBefehlaüsgehen
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laſſen,dadur<zwey oder drey,dieaufder

Straßezuſammenſprechen,des Hochverraths
vhneUnterſuchungſchuldigerklärtſind.

Jetter. . O weh!.

Zimmermeiſter.SeyewigerGefane
genſchaftiſtverbothen,von Staatsſachenzureden.

Jetter. O unſreFreyheit!

Zimmermeiſter.Und beyTodesftrafe
“ſollniemanddieHandlungenderRegierungmiß-

„billigen.

Fetter.O uriſceKöpfe!

Zimmermeiſter.Und tdïtgrößérnVera

ſprechènwerden Väter, Mütter,Kinder,Verz

wandte,Freunde,Dienſtbotheneingeladen,was

in dem InnerſtendesHauſesvorgeht, beydem

beſondersniedergeſeßtenGerichtezuoffenbaren.

Setter. GehnwitnachHauſe,

Zimmermeiſter. Und den Folgſatnen
{�vèrſprocheù, daßſieweder an Leibe,noch,

Ehre,no< VermögeneinigeKränkungetdulden

ſollen,-
:
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Zetter.Wie gnädig!Wax mir'sdoch

gleichweh, wie derHerzogin dieStadt kam.

Seit derZeitiſtmir's,alswäre derHimmel
mit einem ſhwarzenFlorüberzogen,und hinge

ſotiefherunter,daß man ſichbückenmüſſeum
nichtdranzuſtoßen.

Zimmermeiſter.Und wiehabendirſeine
Soldaten gefallen?Gelt!das iſteine andere

Art von Krebſen,alswirſieſonſtgewohntwa
ren.

E

Jetter.Pſui!Es ſchnürteinemdasHerz
ein,wenn man ſoeinenHaufendieGaſſen

hinabmarſchirenſieht.Kerzengerad?,mitunver-

wandtem-Blik, Ein Trittſovielihrerfind.
Und wennſieaufderSchildwacheſtchen,und

dugehſtan einemvorbeyziſts,als wenn er

dichdur< und durchſehenwollte,undſiehtſo
ſteifund mürriſchaus, daßdu aufallenÉcfen

einenZuchtmeiſterzuſehenglaubſt,Sie thun
wir“gar nichtwoohl.UnſreMilizwar doh

nocheinluſtigVolk; ſe nahmen ſichwas her-
aus, ſtandenmit ausgekrätſchtenBeinen da,

/
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hatfen den Hut überm Ohr , lebten und ließen
leben : dieſeKerle aberſindwietras in
denen einTeufelſi6t.

Zimmermeiſter. Wenn ſoeinerruft:

y Halt!“undanſchlägt,meinſtdu,man hielte2

D Jetter. Ich wäregleichdes Todes.

Zimmermeiſter.Gehnwir na< Hauſe.
Jetter. Es wirdnichtgut. ‘Adieu,

Soc � trittdazu.

Freunde!Genoſſen!

Zimmermeiſter.SUOLobt ulisgehen,
Soeſ�. Wißtihr2

Jetter. Nur zuviel!

Soeſt. Die Regentinniſweg.

Jetter.Nun gnad?unsGott. /

Zimmermeiſter.Die hieltuns noch.

Soeſt.
|

Auf einmal und in der Stille.

Siefonnteſh mit demHerzognihtvertragen

ſieließdem Adel melden,ſiefomme wieder.

Niemandglaubt's.
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Zimmermeiſter.Gott verzeiß'sdem

Adel,daßer unsdieſeneue Geißelüberderi
Halsgelaſſenhat. Siehättenes abwenden

können. UnſrePrivilegienſindhin."

Jetter, Um Gotteswillennichtsvon Pri
vilegien,Jh wittteden Geruchvorieinem

Executionsmorgenzdie Sonne willnichehers
vor,dieNebelſtinken.

|

.e Oranieniſtauchweg.

Zimmermeiſter.So
aaswir E

ganzverlaſſen!

Soeſt, GrafEgmontiſtnoc da.

Jetter.Gott ſeyDank! Stärkenihn
alleHeiligen,daß ev ſeinbeſtesthut; der

Ealleinwas vermögend. 4

i Vanfentrittauf,

Find?ih endlicheinPaar,die no< ni<t

untergekrochenſind?

Setter. LYUtunsdenGefallenund gehtfürbaßs
Vanſen.“Ihrſeydnichthbflich.

GoethesW, 5, B, -- SH"
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Zimmermeiſter. Es iſtgar keineZeit
zu Complimenten.„Jukeeuchder Buckelwies

der? Seydihrſchondurchgeheilt?

_ Vanſfen.FragteinenSoldatennachſeinen
Munden! Wenn ih aufSchlägewoas gezeben

hätte;wäre ſeinTagenichtsaus mir geworden.

Fe tter.Esfann ernſilicherwerden.

Vanſen. Jhr ſpürtvon dem Gewitter,
das aufſteigt,eineerbärmlicheMattigfeieinden

Glièdern,ſcheint's.
E

:

Zimmermeiſter.Deine Gliederwerden

fichbaldwoanders eineMotionmachen,wenn
DiERGE E

e

ME
9E

i

Vanſen. ArmfſeligeMäuſe,diegleich-
verzweiſeln,wennder Hausherreineneue Kabe

anſchaſſt!Nur einBißchenanders; aber wir

treibenunſerWeſenvorwienach,ſeydnur ruhig.

Zimmermeiſter. Du biſteinverwéges
ner Taugenichts.

_Vanſen. GevatterTropf!‘Laßdu den

Herzognur ‘gewähren.Der alteKaterſicht

aus,alswennerTeufelſtattMäuſe-gefreſſen.
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hätteund könnteſienun nichtverdauen,Laßt
ihnuur erſt;er muß aucheſſen,trinken,ſchla«a

fenwie andereMenſchen. Es iſtmix niche

bange, wenn wirunſereZeitrechtnehmen
Am Anfangegeht'sraſch;nacherwird er auH
finden,daßin derSpeiſekammerunter den

Spefſeitenbeſſerlebeniſtund des Nachtszu

ruhen,alsaufdem FruchtbodeneinzelneMäus4

“<henzu erliſten,eo nur,eskennedieStattahalter.

Zimmermeiſter.WasſoeinemMen«
ſchenallesdurchgeht!Wenn ichinmeinem Leben

:

ſoetwasgeſagthätte,hielt?ihE feineMinute

fürſicher.

Vanſen. Seyd nur ruhig, Sott m

Himmel erfährtnichtsvoneu<Würmern,ge-

ſchweigederNegent.
Jetter.Läſtermaul?
Vanſen. Jh weißandere,denen es

beſſerwäre,ſiehättenſtattihresHeldenmuthe
eineSchneideraderim Leibe.

Ö 2
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© Zimmermeiſter.Was wollt{hrdamit

ſagen?
|

Vänſeú. Hm! den Grafenmein*i,
&. Setter.Egmont!Was ſollderfürchten?

„_ Vauſen. Jh bin-einarmer Teufelund

fönnteein ganzesJahr leben, von dem was er

in Einem Abendeverliert.Und do könnt"er

mirſeinEinkommen einesganzenJahrsgeben,

“wenuer meinenKopfaufeineViertelſtundehätte.

—Yetter.Du denkſtdichwas rechts;
*

Ege

monts HaareſindgeſcheidteralsdeinHirn.

Vanfen. Red'tihr!Aber nichtfeiner.

Die Herrenbetrügenſicham erſten,Er ſollte

ñichttrauen. :

E

“Setter. Was er hwäßt! So einHerr!

_Vanſen,Eben weilex keinSchneideriſt.

Setter.“ UngetvaſchenMaul !
“

Vaunfen. Dem wollt?i<eureCourage
nur eineStunde in dieGliederwünſchen, daß
ſieihmda Unruhmachteund ihnſolangenete

und jute,biser aus derStadtmüßte.
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Jetter, IJhrredetre<tunverſtändigz
er iſtſoſicherwie der Stern am Himmel.

Vanſen.Haſtdu nieeinen ſichſchneußen
SEEWeg warer!

|

Zirimermeiſter.Werwillihm denn

was thun?
i

Vanſ en. Wer will? Willſt-du’setwa

hindern?Willſtdu einenAufruhrerregen,
wenn ſieihngefangennehmen.
Jetter. Ah!

Vanſen, Wolltihreure Rippenfürihn
-

wagen? :

Soeſt.Eh!
Vanſen ſienachäfend, SG Oh! Ah!

Verwundert eu durch'sganzeAlphabet,. So

iſt'sund bleibts!Gott bewahreihn:

Jetter, Icherſchrecfeüber eure Unvers

hämtheit.Soein edlev,retſ<af�enerMann

ſolltewas zubefürchtenhaben?
cs

Vanſen.“Der Schelmſitüberallim

Vortheil.AufdemArmenſünder- Stülhen
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hat er den Richter zum Narren ; auf vem Richo

terſtuhlmachter den Inquiſitenmit Luftzum

Verbrecher.ZJ< habeſoeinProtokollabzus
ſchreibengehabt,wo der Commiſſariusſchwer
Lob und Geldvom Hofeerhielt, weil ereiten

:

chrlichenTeufel,an denman wollte,zumSchel
men verhörthatte.

:

Zimmermeiſter. Das iſtwiederfriſch
gelogen.Was wollen ſe dennherausverhö-
xen, wenn einerunſchuldigiſt?

Vanſen. O Spahenkopf!Wo nichts

herauszu verhöreniſt,daverhörtman Hinein.
Ehrlichkeitmachtunbêſonnen,auhwohltrobig.
Dafragtmanerſtſachteweg, und derGefangs
ne iſtſtolzaufſeineUnſchuld,wie ſiesheißen,
und ſagtallesgeradzu, was einVerſtändiger
verbürge.Dann machtderInquiſitoraus den

AntwortenwiederFragen,und paßtjaauf,wo

Ärgendein Widerſprüchelhenerſcheinenwill;

da fnüpfter ſeinenStrickanz; und läßtſider

dumme Teufelbetreten,daßerhieretivaszuviel,
dortetwaszuweniggeſagt,oderwohlgaraus,
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Gott weißwas füreinerGrilleeînenUmſtand
verſchwiegenhat,auh wohlirgendan einem

Endeſichhatſchreckenlaſſenzdann ſindwir

aufdem rechtenWeg! Und ih verſichereeuch,

mitmehrSorgfaltſuchendieBettelweibernicht

dieLumpenaus dem Kehricht,alsſoeinSchels
menfabricantauskleinen,ſchiefen,verſchobenen,

|

verrücéten,verdrückten,geſchloſſenen,bekannten,
geläugnetenAnzeigenund Umſkändenſichends
licheinenſtrohlumpenenVogelſcheuzuſammen-

künſtelt,-um wenigſtensſeinenInquiſitenin

effigiehängenzu können, Und Gott mag der

arme Teufeldanken,weenner ſichnochfann
hängenſehen.

;

Jetter, - Der hateinegeläufigeZunge.

“Zimmermeiſter. Mit Fliegenmag das

angehen.DieWeſpenlacheneuresGeſpinſtes.
:

Vanſen.- Nachdem dieSpinnenſind.
Seht,der langeHerzoghateuchſoein rein
AnſehnvoneinerKreuzſpinneznichteinerdick-
bäuchigen,die ſindwenigerſchlimm,abcrſo
einerlangfüßigen,ſchmalleibigen,dievomFraße
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nicht feiſtwird und rehtdünneádenjehtaberdeſtozähere.

Jetter. EgmontiſtRitterdes goldnen
Vließes;wer darfHand an ihnlegen?Nuk

von ſeinesGleichenfann er gerichtetwerden,
|

‘vomgeſammtenÖrden. Deïn loſesMaul,

“böſesGewiſſenverführendichzum
Geſchwäg,

Vanſfen.Willihihmdarum übel? Mir

kann'sret ſeyn.*Es if ein.treffficherHerr.

Eín-Paarmeinerguten Freunde,dieander-
wärtsſchonwärengehangenworden,hater mit

einemBuelvollSchlägeverabſchiedet.Nun

geht!Geht!Jchrath?eseuchſelbſt,Dort

ſeh?ichwiedereineRunde antreten; dieſehen

nihtaus, alswenn ſieſobaldBrüderſhaftmit

uns trinkenwürden.Wirwollen'sabwarten
und nurſachtezuſehen,Ichhab?einPaar

NichtenundeinenGevatterSchenkwirth: wenn

ſievondenengefoſtethaben,und werden daun

nichezahm;ſo ſindſieausgepichteWölfe.
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Der CulenburgiſcheIEE

“Wohnung.des Herzogsvon Alba,
Silva und Gomez

begegneneinander.

Silva. Haſt du dieBefehledesHerzogs
ausgerictet?

z :

Gomez. Pünctlich.Alle täglicheRuns
den ſindbeoedert,zur beſtimmtenZeiran ver-

ſchiedenenPläßkeneinzurreſſen,dieih ihnen
bezeichnethabez-ſiegehenindeß,wie gewöhn

lich,durchdieStadt,um Ordnungzuerhalten.

Keinerweißvon demaudern ; jéderglaubtder

: Beſehlgeheihn alleínan, und ín einemUugen--

blicffann alsdannder Cordon‘gezogen,und alle

ZugängezumPallaſtkönnen beſetſeyn.Weißt
du dieUrſachedieſesBefehls?

Silva, Jh bin gewöhnt,blindlingszu

gehorchen.Und wem gehorchtſich'sleichter

alsdem Herzoge?da bald derAusgangbes

geiſt,daßexrechtbefohlenhat.
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Gomez. Gut? Gut! Auch ſcheintes

tir feinWunder,daß du ſoverſchloſſenund
2

einſyibig:wirſtwie er,da du immer um ihnſeyn

mußt. Mir fommtes fcemdvor, da ih den

leichterenZtaliäniſchenDienſtgewohntbin.An
Treue und Gehorſambinih der Altezaberih

habemir das Schwähenund Raiſonnirenan«

gewöhnt.Ihr ſ<hwetgtalleund laßtes euch

niewohlſeyn.Der Herzoggleichtmir einem

ehrnenThurmohne.Pforte,wozúdieBeſaßung
Flügelhätte.NeulichHört?ichihnbeyTafel

_voneinemfrohenfreundlichenMeuſchenſagen:
e ſeywiecineſchlechteSthenkemiteinemaus

geſtetenBranntwelu- Zeichen,um Müßiggän-
ger,BettlerundDiebehereinzuloen.

Silva. Und haterunsnichtſhweigend
Hierher geſührt2

|

Gomez. Dagegen ifnichtszu ſagen,
Gewiß!Wer ZeugeſeinerKlugheitwar , wie

er dieArmeeaus Jtalienhierherbrachte,der

hatetwas geſehen.Wie er ſichdur< Freund

andFeind,durchdieFranzoſen,Königlichenund
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Kever,durchdieSchweizerund Getütbven
gleichſamdur<ſ{miegte, dieſtretgſteMautns-

zuchthielt,und einenZug,den manſo gefährs-

lichachtete,leihtund ohneAnſtoßzu leiten

roußte!— Wir habenwas geſehen,was ley

nen fönnen,

Silva. Anchhier?Ff nichtallesill
und rußig,. als wennfeinUnfſtaudgeweſen
ÄT E Es

Y

Gomez. Nun, es war auchſhontiteſſk
ſtillalswir herkamen,

AE

EA

Silva. Junden Provinzeniſtes viel

ruhigergeworden;und wenn ſichnocheuer

bewegt,ſoiſtes um zu entfliehen.Aber auch
‘

dieſemwird er dieWege baldverſperren;denk?

ich,CEE: j

:

i

Gomez. Nun wird ex erſtdieGunſtdes

Köntasgewinnen.
Silva, Und unsbleibtnichtsangelegner,

‘alsuns dieſeinigezu erhalten.Wenn der Kö-

nighierherkommt,bleibtgewißderHerzog,und
jeder“déuer empfiehlt,nichtunbelohnt.
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Gomez. Glaubſtdu, daßder König
fommt2

Silva, Es werden fovieleAnſtaltenge-

macht,daßes höchſtwahrſcheinlichiſt,

Gomez.„Michüberredenſienicht.
Silva. So‘redewenigſtensnichtdavon,

“Denn wenn des KönigsAbſichtjanichtſeyn

ſolltezu kommen; ſoiſtſie'sdochwenigſtensge-

wiß,daßmanes glaubenſoll,
E

_
Ferdinand, Altva'snatürlicherSohn.

“ſt meinVaternochnichtheraus?

Silva. Wir warten aufihn,

_-_ Ferdinand.DieFürſtenwerdenbald
hierſeyn.

S

;

Gomez. Kommen ſieheute?
Ferdinand, Oranien und Egmont,
“Gomez leiſezu Silva, Jh begreifeete

wa
= a

S ilvà, Sobehalt”es fürdich.
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Herzog von Alba,
Wie er hereinundhervortritt,tretendieandern zurü>:

Gomez.
|

E Gomeztrittvor, “Herr!

Alba. DuhaſtdieWachenvertheiltund
beordert2

Gomez. Aufsgenauſte,Dicetäglichen
Nunden— E

MA

Alba. Genug. Du warteſtin der Gal-

lerie. Silva wird dirden Augenblic>ſagen,

wenn du ſiezuſammenziehen,dieZugängenach

dem Pallaſtebeſehenſollſt,. Das übrigeweißt

du,
:

:

i

Gomez. Ja, Herr! ab,

Alba. Silva!

Silva, Hier binich.

Alba. Alleswas ih von jeheran dirge

ſchähthabe,Muth,Entſchloſſenheit,unaufhalt«'
ſamesAusführen,das zeigeheut.

“Silva, Jc dankeeuch,daßihrmir Ge-

legenheitgebtzu zeigen,daßihderAltebin.
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Alha. So bald die Für�ten bey mir eín-

getreten ſind,danneile gleich,EgmontsGeheims

ſchreibergefangenzu nehmen. Du! haſtalle

Anſtaltengemacht,dieübrigen, i bezeih«
netſind,zu fahen?

Silva.Vertrau?aufE SetSchio
falwird ſie,wie einewohlbere<neteSonnen»

finſterniß,pünecclichund ſchre>lichtreffen.

Alba. Haſtdu ſiegenau beobachtenlaſſen2

Siloa. Alle; denEgwmonxvox andern.

Eriſt der einzige, der,ſeitdu hierbiſt,ſein

Betragennichtgeänderthat.Den ganzenTag
von einemPferd”auf'sandere,ladetGäſte,iſt
immer luſtigund unterhaltendbeyTafel,würs

felt,{ießtund {leihtNachtszum Liebchen.
Die andern habendagegeneinemerklichePauſe
inihrerLebengartgemacht; ſiebleibenbeyſich
vor ihrerThüreſieht'saus als wenn einKran-
ferim Hauſewäre.

Alba. Drum raſh!eh’ſieuns wider
Willengeneſen. |
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Silva. Jh ſtelleſie,AufdeinenBefchl

üßberhäufenwir ſiemit dienüfertigenEhren.

Ihnen graut?szpolitiſchgebenſieuns einen

ängllichenDank,ſühlen,das räthlichſteſeyzu

‘entfliehen:Keinerwagt einenSchritt,ſie
zaudern,könnenſi nichtvereinigenzund eins

zelnetwas fühneszuthun,hältfiedeyGemein-

geiſtab, Sie möchtengern ſi jedemVera

dachtentziehen„ undmachenſichimmerver« -

dächtiger.Schon ſeh?i< mir Freudendeinèn

ganzenAnſchlagausgeſührt.

Alba. Ichfreuemichnux überdas Bes

ſhehene;undauchüber das nichtleicht:denn

es bleibtſtetsnochübrig,was uns zu denken
und zuſorgengibt.DasGlückiſteigenſinnig,
oft-dasGemeine,dasNichtswürdigezu adeln
und wohlüberlegteThatenmit einem gemeinen
Ausgangzu entehren.VerweilebisdieFürſten
kommens; dann gibGomezdie Ordre, die

Straßenzu beſeben, und eileſelbſt,Egmonts

Schreiberund dieübrigengefangenzu nehmen,

diedirbezeichnetſind,Jt es gethan;ſo
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fomm? hierher und meld* es meinem Sohne,

daß er mir in den Nathdie Nachrichtbringe.
Silva. Ich hoffe dieſenAbend vor dir

ſtehnzu dürfen.
AlbagehtnachſeinemSohne,dder bisherinder

Galleriegeſtandett,

Siſva.
* Ichtraue miresnichtzuſagen+

aber meineHoffnungſ{wankt, Ich fürchte,

eswirdnichtwerden wie er denkt. "Ichſche

Geiſtervor mir,dieſtillund ſinnendaufſhwars

zenSchalendas Geſchickder Fürſtenund vie»

lerTauſendewägen. Langſamwankt das |

-

Züngleinaufund ab;tiefſcheinendieNichter:

zu ſinnenzzuleßtſinkedieſeSchale,ſteigtjene,
angehauchtvom Eigenſinndes

gsah
und

entſchiedeniſs. ab,

Alba mit ſeinemSohn Ferdinand.
hervortretend.

2

Alba, Wiefand'|du dieStadt?

Ferdinand. Es hatſichallesgegeben.

_Zchrittals wie zuinZeitvertreib,Straß"auf

Scraß'ab, EurewohlvertheiltenWachenhals
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tendieFurchtſoangeſpannt,daßſieſlchniché

zu lispelnunterſteht,Die Stadtſiehteinem

Feldeähnlich,wenn das Gewittervonweitem

leuchter; man erblirfeinenVogel,feinThier,
i

alsdas eilendnah einemSchußotteſchlüpft.
Alba. Iſtdirnichrsweiterbegegnet?

:

Ferdinand. Egmont kam mit einigen

anfden Markt geritten; wir grüßtenuns;er

hatteeinrohesPferd,das ichihmlobenmußte.

„Laßtuns eilen,Pferdezuzureiten; wir were

den ſiebaldbrauchen!
“

riefer mir entgegen.

Ex werde michnochheutewiederſehn, ſagteex,

und fomme aufeuer Zea. miteuh zu

‘rath{lagen.
Alba, Er wirddiwiederſehn.

Ferdinand.Unter allenRittern,dieich
Hierkenne,gefällter mir am beſten.Es ſcheint,
wirwerdenFreundeſeyn.

Alba. Du.„biſtno íîimmerzu {nellund
ivenigbehutſam;immer erkenn”i< in dir den

LeichtſinndeinerMutter,der mir ſieanbedinge
Goethe'sW, 5,VB, F
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in die Armelieferte. Zu manchergefährlichen.
Verbindunglud dich der Anſcheinvorelligein.

i Ferdinand.EuerWillefindetmichbilds
ſam.

E i

Alba, 3%vergebeSSR jungenBlute
dießleichtſinnigeWohlwollen,dieſeunachtſame
'Frößlichfeir.Nurvergißniht,zuwelchem
Werkei< geſandtbin,und welchenTheilich
dirdaran gebenmöchte.

Ferdinand. Erinnertmich,und ſchont

nichnicbt,wo ihres nöthighaltet.
Albanas‘iñerPattje,“MeinSohn!

Ferdinand.Mein Vater!

Alba, Die Fürſtenkommen bald,Ora»

aſenundEgmontkommen. EsiſtuichtMiß-
‘trauen , daß ih dir erſtjeßtentde>e,was
geſehenſoll.Siewerdennichewiedervon
hinnengehn. “tE

i

"

¿ Ferdinand,„Wasſinnſtdu ? 2
Y

Y
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Alba. Es iſtbeſchloſſen,ſiefeſtzuhalten—

Duerſtaunſi!Was du zu thun“haſk,höre
dieUrſachenſollſtdu wiſſen,wenn es geſcheßn

iſt.JeßtbleibtfeineZeír,ſieauszulegen.Mit

diralleinwünſcht”ih dasGrößte,dasGeheimſte
-

zu beſprechen;einſtarkesBand’hälruns zu-

ſammengefeſſelt5 du biſtmix werthund liebs

aufdichmöcht?ih alleshäufen.Nichtdie

Gewohnheiczu gehorchenalleinmöcht!ih dir

einprägen;auchden Sinn auszudrücken,zu bes

ſchlen,ausznſühren, wünſcht?ichin dirfortzu-

pſlanzenzdireingroßesErbtheil, dem Könige
denbrauchbarſtenDienerzu hinterlaſſen;di

mit dem beſtenwas ih habeauszuſtatten,

daßdudichnichtſchämendürſeſk,unterdneBriiderzu treten.

Ferdinand.Was werd? i< nitdir

fürdieſeLiebe“ſchuldig,“diedu mit‘aileinzu-

wendéèſk,indem einganzesReichvor dirzittert,

Alba. Nunhöre, was zu thuniſt.So-
baſd dieFürſteneingetretenſind,wirdjedev

Or
«i 2
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Zugangzum Pallaſtebeſeßt,DazuhatGomez
dieOrdre.Silvawird eilen,EgmontsSchreiz

bermic denVerdächtigſtengefangenzu nehmen.
DuhältſtdieWacheam Thoreund in den Hö:

fenin Orduung. Vor allenDingenbeſcte

dieſeZimmerhiernebenmit den ſicherſtenLeu

ten; dannwarteaufder Gallerie,bisSilva

wiederkommt,und bringemir irgendeinunbez
deutendBlattherein,zum Zeichen,daßſein

Auſtragausgerichtetiſt.Dann bleib?im Vora

ſaalebisOranienweggeht,folg”ihm;ichhalte
Egmonthier;alsob ih ihmnoh was zu ſagen

hätte.AmEndeder GalleriefordreOraniens
Degen,rufedieWachean, verwahreſchnell

den gefährlichſtenMann ; und ihfaſſeEgmont

hier. i

Ñ

Ferdinand. Jchgehorche,mein Vater.

Zum erſtenmalmitſ{weremHerzenund mic

i Marg
Ó

Alba.Jh verzeihedie's; esiſdererſte

großeTag,dendu erlebſt,
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Silva trittherein,-

Ein Bothevon Antwerpen.HieriſOra:
niensBrief!Er kommt nicht. S

_Alba, Sagt’es derBothe?
Silva. Neîn,mir ſagt’sdasHetz,

Alba. Aus dirſprichtmein böſerGenius,
Nachdem ev den Briefgeleſen,winktex-beyden,und ſie

ziehenſiin die Galleriezurü>, Er.bleibt atei auf

demVordertheile,| “Er kommt nicht!Vis auf

den leßtenAugenblickverſchiebter,ſich:zu ers

flären. Erwagtes,niht zufommen! So

war denndießmalwiderVermuthenderKluge
fluggenug,nichtflugzuſeyn!— Es rücftdie

Uhr! Noch einenkleinenWeg des Seigers,
und eingroßesWerkiſtgethanoder verſäumt,
unwiederbringlichverſäumt: denn es iſweder

nachzuhohlen‘noh zuverheimlichen.Längſt
hatt?ihallesreiflihabgewogen, und mir auch
dieſenFallgedacht,mirfeſtgeſeßt,was. auchin

dieſemFallezu thunſey; und jet, da es zu

thuniſt,wehr?ih mix faum, daß nichtdas

Für und Wider mir ‘auf'sneue durchdic
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Seele ſchwankt,——- Iſt'sräthlich, dieandern

zu fangen,wenn Er mir entgeht? — Schieb?

iches auf,und laß”Egmontmit den Seinigen,
mit ‘ſovielenentſchlüpfen,die nun , vielleicht

nur heutenoh,înmeinenHändenſind.So

zwingtdichdas Geſchi@deun auch,du Unbe-
_ Zwinglicher2 Wie lang?gedacht!Wie wohl
bereitet!Wie groß,wie ſchönder Plan!Wie

nah?dieHoffnungihremZiele!Uud nun im

Augenbli>des Entſcheidensbiſtdu zwiſchen
zwey Übelgeſtellt; wie in einenLoostopfgreiſſt
du in diedunkleZukunſtzwas du faſſeſtiſ

nochzugerollt,dir unbewußt,ſey’sTreſferoder
“

Fehler!“Erwird aufmerkſam,wie einerder etwas

vrt,und trittan'sFenſter,Er iſtes!— Eg-

mont ! Trug dichdeinPferdſoleichthereia,
und ſcheutevor dem Blutgeruchenicht,undvor

dem Geiſtemit dentblankenSchwert, deran

derPfortedichempfängt? — Steig?ab! —

Sobiſtdu mít dem einenFuß im Grab’!und

ſomit beyden!— Ja ſtreichl?es nur, und

flopfefürſeinenmuthigenDienſtzum lebtens

maleden Nacen ihm— Und mir bleibtfeine
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Wahl,In derVerblendung,wiehierEgmont

‘nahr,fanner: dir nichtzum zweytentnalſi<

liefern!— Höret

Ferdinand und Silva teten eiligherben,

Ihrthutwas ih befahl: “ih ändre meinen

Willenniht. Ich halte,wie es gehnwill,

Egmontauf,bis du mir von SilvadieNach-

richtgebrachthaſt. Dann bleib?in der Nähe.

Auch dir raubt das Geſchi>das große Ver-

dienſt,des KönigsgrößtenFeindmit eîgener

Handgefangenzu haben.Zu Silva. Eile!

ZuFerdinand. Geh?ihmeatgegen.Alva“ bleibt

einigeAugenbli>eauein,und geht<weigend auf

und ah. rs
;

Egmont tritt auf,

Achfomme,dieBefehledes Königszu ver-

nehmen;zuhören,welchenDienſtervon vn-

ſererTreueverlangt,dieihm ewigergéhen
bleibt.

¿4
Alba.Erwünſchtvor.‘allen

y Minges‘uernRathzu hören.
:
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Egmont. Uber welchenGegenſtand?

KommtOranien auh? Jh vermutheteißn

hier.

“Alba. Mix thutes leid,daßer uns eben

iùdieſerwichtigenStunde fehlt.EuernRath,
eure Meinungwünſchtder König, wie dieſe
Staatenwiedèr zubefriedigen./ “Ja er hofft,

ihrwerderkräftigmitwirken,dieſeUnruhenzu

ſcillenund dieOrdnungder Provinzenaqui
und dauerhaftzu gründen.

Egmont. ?Jhrkönntbeſſerwiſſenalsid,
daßſchonallesgenugberuhigtiſt,janochmehr
beruhigtwar, eh? dieErſcheinungder neuen

Soldatenwieder mit Furhtund Sorgedie

Gemütherbewegte.
i

Alba, Jhrſcheintandeutenzu wollen,

das räthlichſteſeygeweſen, wenn der König
michgarnichtin denTegeſekthätte,eu zu

fragen.
Egmont. _Verzelhe!Ob derKönigdas

Heerhätteſchienſollen,ob nichtvielmehrdie

MachtſeinermajeſtätiſchenGegenrwartallein
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ſtärkergewirkthätte,iſt-meineSache"nichtzu

beurtheilen.Das Heeriſtda,Er nicht.* Wir

abermüßtenſehrundankbar,ſehrvergeſſenſeyn,
wenn wir uns nicht.erinnerten, was wir der

Regentinnſchuldigſind.Bekennenwir! Sie

brachtedurchihrſoklugesalstapferesBetra-

gen dieAufrührermit Gewalcund Anſehn,mit

Überredungund LiſtzurRuhe,und führtezum
| ErſtaunenderWelteinrebelliſ<esVolk inwe:
nigenMonathenzuſeinerPflichtzurück.

Alba.2M läugnees nicht,Der Sigan
ifgeſtillt,und jederſcheintindieGränzendes

Gehorſamszurückgebannt,Aber hängtes nicht
von einesjedenWillkührab,ſiezu verlaſſen2?

WerwilldasVolkhindern,loszubrechen?Wo

iſtdieMacht,ſieabzuhalten? Wer bürgtuns,

daßſieſi<fernertreuundunterthänigzeigen

werden?iShrguterWilleiſtallesPfand, das

wirhaben.

Egmont.Uridí der guteWille eines

Volks nichtdas ſicherſte,das edelſte‘Pfand?
BeyGott! Wenn darfſicheînKönigſicherer
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haltén, als wenn ſieallefürEinen,Einerfür
alle:ſtehn?Sicherergegen innereund äußere

Feinde2 da

Alba.Wix werden uns dochnichtübers

redenſollen,daßes jeßthierſotht?

Egmont.“DexKönig ſchreibeeinen
General-Pardonaus,er beruhigedieGemüs

ther;und baldwirdman ſehen,wie Treueund

Liebemit dem Zutrauenwiederzurücéfehrt.

Alba. Und jederder die

eS
des

Königs,derdas Heiligthumder Religionge-

_ſc{ändet,gingefreyund ledighinund wieder1/"
Lebteden andern zum bereitenBeyſpiel, daß

ungeheureVerbrechenſtraflosſind!

Egmont. Und iſteinVerbrechendesUns

ſinns,der Trunkenheit,nichteherzuentſchuldi-
genalsgrauſamzubeſtrafen?Beſonderswo ſo
ſichreHoffaung,wo Gewißheitiſ, daßdic

Übelnichtwiederkehrenwerden? Waren Könige
darum nichtſicherer?Werden ſienihtvon Welt

und Nachweltgeprieſen,dieeineBeleidigung

ihrerWürde vergeben,bedauern, verachten
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konnten?Werdenſienihteben deswegenGott

gleichgehalten,dervielzu großiſt,alsdaßam

ihnjedeLäſterungreichenſollte?

Alba. Undeben dárumſollderKönigfür
dieWürdeGottesundderReligion,wir ſollen

fürdas Anſehndes Königsſtreiten.Was der

Nereabzulehnenverſ<hmäht, iſtunſrePflicht

zurächen./Ungeſtraftſoll,wenn ichi
fein

Schuldigerſichfreuen.
'

Égmont. Glaubſtdu, daß du.ſiealle

erreichenwirſt?Hörtman nichttäglich,daß
dieFurchtſiehie-unddahin,ſieaus dem Lande

treibt?Die Reichſtenwerden ihreGüter,ſi,
ihreKinderund Freundeflüchtenz‘der Arme

wirdſeinenüßlichenHändedemNachbaxzu-
bringen.

i

Alba, Sie werden,wennman ſienicht
verhindernkaun.DarumverlangtderKönig

Rathund That von jedemFürſten,Ernſtvon

JedemStatthalterz nichtnur Erzählungwie es

iſt,was werden köunte,wenn man allesgehen
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ließe wie's. geht, Einem großen Ütel zuſehen,

ſh mit Hoffnung.ſchmeicheln,der Zeitver-

trauen,etwa eintnaldreinſchlagen„wieim
Faſtnachtsſpiel,daßes klatſchtund man doch
etwas zu¡thunſcheint,wenn man nichtsthun

möchtezheißtdasnicht,ſichverdächtigmachen,
als ſeheman dem Aufruhrmic Vergnügenzu,

den man nichterregen,wohlaber hegên
möchte2

Egmont im Begriffaufzufahren, nimmtſ<

zuſammen,und ſprichtnacheinerkleinenPauſe,geſeßt:
LS NichtjedeAbſichtiſtoffenbar,undmanches

MannesAbſichtiſtzu mißdeuten.Muß man

dochauchvon allenSeitenhören:es ſeydes

KönigsAbſichtweniger,dieProvinzennach

einförmigenund klarenGeſeßenzu regieren,die
_

Majeſtät.derReligionzu ſichern,undeinenall-

gemeinenFriedenſeinemVolkezu geben;als
vielmehr,ſieunbedingtzu unterjochen,ſe ihrer
alrenRechtezu berauben,ſichMeiſtervon ihreu

Beſißthümernzu machen, dieſ{<önenRechte
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desAdels‘einzuſchränken„um derentwillender

Edlealleinißm dienen,ihm Leibund Leben

widmenmag.Die-Religion, ſagtman, ſey
nur einprächtigerTeppich,hinterdem man

jedengefährlichenAnſchlagnur deſtoleichter

ausdenft.Das Volk liegt-aufden Kuieen,

bethetdieheiligengewirftenZeichenan, und

hintenlauſcheder Vogelſteller, der ſieberücfen

will. A
:

| z

Alba, Dasmuß{< vondir hören2*

Egmont. NichtmeineGefinnungenr
Nur wasbaldhier, baldda,von Großenund

von Kleinen,Klugenund Thorengeſprochen,

lautverbreitetwird.“Die Niederländerfürch-
ten ein doppeltesJoch,und wer bürgtihnen

fürihreFreyheit? :

Alba. Freyheit? Ein ſchönesWorc,wer's
ret verſtände.Was wkllenſiefürFreyheit2

WasiſtdesFreyeſtenFreyheit?— Rechtzu

thun!— und daran wird ſiederKönignicht

hindern,Nein! nein!ſieglaubenſichnicht
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freyy wenn ſieſichnichtſelbſtund andern ſ{a-
den fönnen./ Wäre es nichtbeſſerabzudanken
als ein ſolchesVolk zuregieren?Wennäuss

wärtigeFeindedrängen, an diefeinBürgex
-

denft,der mit ‘dennächſtennurbeſchäftigeiſt,
und der KönigverlangtBeyſtand; dann were

denſieuneinsunterſich,und verſchroörenſ<
gleichſammitihreuFeinden./ Weitbeſſeriſt's

ſieeinzuengen,daßman ſiewle Kinderhalten,

wieKinderzu ihremBeſtenleitenfann./Glaube

qur, einVolk wirdnichtalt,nichtflugsein
Volébleibtimmerfindiſch.

Egmont. Wië ſeltenfotine:eiKönig
za Verſtand!Und ‘ſollenſichvielenichtlieber
Vielenvertcauen alsEinem? und nichteinmal
dem Einen,ſondernden Wenigendes Einen,
dem Volke,das an den BlicfenſeinesHerren
altert,Das hatwohlalleindasKoſt,flug-

iywerden.

Alba. Vielleichtebendatum,weiles
Enichtſelbſtüberlaſſeniſt.
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“Egmont.‘Und darum niemandgernſich

ſelbſtüberlaſſenmöchte.#Man thuewas man
will;ichhabeaufdeineFragegeantwortet,und
wiederhohle:Es gehtniche!Es kann nichtgez

hen! Jch kenne meine Landsleute,Es ſind
Männer,werthGottesBoden zu betretenz ein

jederrundfürſich,einkleinerKönig,feſk,rüßhz

rig,fähig,tren, analtenSittenhangend.

Schweriſt'sihrZutraunzu verdienen;leicht,
zu erhalten.Starr und feſt!Zudrückenſind

fieznichrzuunterdrücfen.

Alba, derſicindeß.einigèmalumgeſehenhat,

Sollteſtdu das alles-in desKönigsGégeinvaxz
wiederhohlen?

:

“Egmont. - Deſtoſchlimmer, wennmich
ſeineGegenwartabſchreckte!Deſtobeſſerfür
ihn,fürſeinVolk,wenn er mir Muchmachte,
venn er mixZucrauennſoſte,nochweitmehr
zu ſagen.

Alba. Was niüulich{ſ,fannih hören
(vieer, EN
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Egmont. Jch-würde ihm ſagen: Leiche

_tannder Hirt}eineganze HerdeSchafevor ſich
hintreiben, derStier“ziehtſeinenPflugohne

Widerſtand3 aberdem- edelnPferde,das du

reitenwillſt,mußrdu ſeineGedankenablernen,
du mußtnichtsunkluges,nichtsunklugvon ihm

verlangen.Darumwünſchtder Bürger,ſeine
alteVerfaſſungzu behalten, von ſeinenLands

leutenregiertzu ſeyn„weiler weißwie er ge»

führewird, weiler von ißnenUneigennut,
Theilnehmungan ſeinemSchickſalhoffenfann.

Alba.#“UndſolltederRegentnichtMacht
haben, dieſesalteHerkommen zu verändern2

und ſolltenichtebendießſeinſchönſtesVorrecht

ſeyn?Was iftbleibendaufdieſerWelt? Und

ſollteeineStaatseinrichtungbleibenfönnen

Muß nichtin einerZeitfolgejedesVerhältniß
ſichverändert,undeben darum einealteVer

faſſungdieUrſachevon tauſendÜbelnwerden,

weilſieden gegenwärtigenZuſtanddesVolkes

uichtumfaßt?Jchfürchte,dieſealtenRechte
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finddarum ſoangenehm,wellſieSchlupfwinkel
bilden,inwelchenderKluge,derMächtige,zum

Schadendes Volks,zum SchadendesGanzen,

ch verbergenodêr durchſchleichenfann.

Egmont. Und dieſewilltürliheVer:

änderungen,dieſeunbeſchränktenEingriffeder

höchſtenGewalt,ſindſienichtVorbothen„ daß
Einerthunwill,was Tauſendenichtthunſols
len?Erwillfichalleinfreymachen,um jeden
ſeinerWünſchebefriedigen,jedenſeinerGedan-
kenausführenzu können. Und wenn wir uns

ihm,einem gutenweiſenKönige,ganzvertraus

ten, ſagter unsfürſeineNachkommengut2

daß feinerohneRückſicht,ohneSchonungre-

giereniverdé? Werkrettet uns alsdannvon völe

ligerWillfür,wenn er uns ſeineDiener,ſeine

Nächſtenſendet,dieohueKenntnißdes Landes

_ und ſeinerBedürfniſſenä Beliebenſchalten
und walten,keinenWiderſtandfindet, und ſich

“

vonjederVerantwortungfreywiſſe.

Goethe'sW, 5, B, K
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Alba, dex ſ< indeß wieder umgeſehenhat,

‘Es iſtnichtsnatürlichec, als daßein König

durchſichzu herrſchengedenkt,und denen ſeine

Befehleam liebſtenaufträgt,dieihnam beſten

verſtehen,verſtehenwollen,dieſeinenWillen

unbedingtausrichten.

“Egmont. Und ebenſonatürlichiſt's,
daßderBürgervon den regiertſeynwill,der

mit ihm geborenund erzogeniſt,der gleichen

Begriffmit ihmvonRechtund Unrechtgefaßt-
hat,den er alsſeinenBruderanſehenkann.

:

Alba.UnddochhatderAdelmitdieſen
feinenBrüdernſehrungleichgetheilt.

Egmont. Das íſtvor Jahrhundertenge»

ſchehen,„und wird.jehtohneNeid geduldet.
Wiirdenaberueue MenſchenohueNoth geſen»

det,die ſichzumzweytenmaleaufUnkoſtender

Nationbereichernwollten, ſäheman ſicheiner

ſtrengen,fühnen,unbedingtenHabſuchtausges

ſelt; das würde eineGährungmachen,diefich

nichtleichtin ſichſelbſtauflöſ"te,
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Alba.

-

Du ſagſtmir,wasicnichthören

ſolle:auchdidbinims
SSope,Daßichdir'sſage,zeigtdir,

daßichdichnihtmeine,

Alba, Und auchſo,wünſcht?ihes niche
von dirzu hören.Der Königſandtemichmit

Hoffnung,daßih hierden Beyſtanddes Adels

findenwürde. Der KönigwillſeinenWil-
len. Der Könighat nachtieferÜberlegung
geſchen,was demVolkefrommtzes kannniche

bleibenund gehenwie bisher.Des Königs

Abſichtiſt,ſieſelbſtzuihremeignenBeſteneins

zuſchränken,ihreigenesHeil,wenn'sſeynmuß,
ihnenaufzudringen,dieſchädlichenBürgeraufs

zuopfern, damit dieübrigenRuhe finden,des
GlückseinerweiſenRegierunggenießenkönnen.

Dieß iſtſeinEntſchluß;dieſendem Adel kund

zu machen,habeihBefehlz und Rathvera
lang?i înſeinemNahmen,wie es zu thun

ſey;nichtwas: denmdashatEr beſchloſſen.

K 2
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=

Egmont. Leider rechtfertigendeine Worte

die. Furcht des Volks, die allgemeine Furcht ?

Sohat er denn beſchloſſen,was feinFürſtbe-

ſchließenſollte.“Die KraftſeinesVols, ihr

Gemüth,den Begriff,den ſievon ſichſelbſt
haben, will‘erſ{<wächen, niederdrü>en, zer-

ſtören,um ſiebequemregierenzu können. Ex

willden innernKern ihrerEigenheitverder-
ben; gewißîn derAbſicht,ſieglücklicherzu mar

hen. Er willſievernichten,damitſieEtwas
werden,eiùauderEtwas./ O wenn ſeineAb-

ſichtgutiſ,ſowirdſiemißgeleitet| Nichtdem

Könlgewiderſeßtman ſich;man ſtelltſichnur

dem Königeentgegen, der einenfalſchenWeg

zu-wandeln dieerſtenunglücklichenSchritte

macht.
AS

ife

Alba. Wie du geſinntbiſt,ſcheintes cin
vergeblicherVerſuchuns vereinigenzuwollen.
Dudenkſtgeringvom Königeünd verächtlich
von ſeinenNäthen,wenn du zweifelſt,das alles
ſeynichtſchongedacht,geprüft,gewogen wor»
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den. IchhabekeïînenAuftrag,jedesFür und

Wi der nocheinmaldurchzugehen:Gehorſari

fordreih von dem Volke: — und vonEuch,

ihrErſten,Edelſten,Rathund ThatalsBürgen

dieſerunbedingtenPflicht,

Egmont. Fordre„utſreHäupter; ſoiſk
es aufEinmal gethan.Ob ſichder Nacken

dieſemJochebiegen, ob er fiih vdrdem Beile
“

ducéenfoll,, fann eineredelnSeelegleichſeyn.
Umſonſthab?ichſovielgeſprochen;dieLufthab“
ih erſchüttert,weiternichtsgewonnen,

Ferdinandfommt.

Verzeiht,daßi<'euerGeſprächunterbreche.
HieriſeinBrief, deſſenÜberbringerdieAnt-
wort dringenda.

eZ

Alba.Eclaubtmir,daßihſche,waser
enthält.‘Trittan dieSeite,

FerdinandzuEgmont. Es iſtein{önes
Pferd,daseureLeutegebrachthaben, euchab

zuhohlen.
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“

Egmont. Es iſtnihtdas ſ{limmſte.
Achhab?es ſchoneineWeile3 ih dent’es weg-

zugeben.Wenn es euchgefällt,ſowerden
wirvielleichtdes Handelseinig.

Ferdinand?Gut, wirwollenſehn.
Alba winktſeinemSohne,der ſi<in denGrund

¡urüezieht,

:

Egmont.__
Lebtwohl!entlaßtvé:

dennih wüßtebeyGott! nichtmehrzu ſagen.

Alba. Glücklichhatdih derZufallvers

hindert,deinenSinnnochweiterzuverrathen.
Unvorſichtigentwicfelſdu die Faltendeines
Herzens, undflagſtdichſelbſtweitſtrengeran,

alseinWiderſachergehäſſigthunföntte.

Egmont. DieſerVorwurfrührtmich

aicht;ih fenne mi ſelbſtgenug, und weiß,
wieih dem Königangehörezweit mehrals

viele,diein ſeinemDienſtſi< ſeïberdienen.

Ungernſcheid?ichaus dieſemStreiteohneihn

heygelegtzuſchen,und wünſchenur, daßuns



Ein Trauerſpiel,>, 151

derDienſtdes Herrn,das Wohldes Landes

baldvereinigenmöge./ Eswirft vielleichtein

wiederhohltesGeſpräch,dieGegenwartderübri«

genFürſten, dieheutefehlen, in einem glicka

lichernAugenbli®,was heutunmöglichſcheint:

Mit dieſerHoffnungentfern?ichmich.

Alba, der zugleichſeinemSohn Ferdinandcn

Zeichengibt, HaltEgmont!— Deinen De?

gen! — Die Mittelthüröffnetſi<+ man fleht

dieGalleriemît Wache beſeßt,dieunbewegli<bleibt.

Eg mont,der ſtaunendeineWeile geſchwiegen,

Dießwar dieAbſicht?Dazuhaſtdu michberns

fen? Nach demDegen greifendalswenn ev ſi<

vertheidigenwolte. WBinichdenn wehrlos2

Alba. Der Königbefichlt's,du biſtmein

Gefangener.Zugleichtreten von beydenSeiten

Gewaſſneteherein. -

Egmontnas einerStite, Der König?—

Hranífen!Oranien! Nach einerPauſe, ſeinen

Degen hingehend.So nimm ihn!Erhatwelt
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öfter des Königs Sache: vertheidigt, als“ dieſe

Bruſtbeſchüßt..Er gehtdur dieMittecthürab:

dieGetvaffitetent,die iniZimmer id, folgenihm

ingleihenAlbas Sohn, Albableibtſtehen,der Vörz
“

hangfäl,
Z



Fünfter Aufzug

Straße.
Dämmerung,

Clären, Brackonburg, Bürger.“

Brackenburg.
Liebchen,um Gottes willen, was rümm�t

du vor?

Clärchen. Komm mit, Brakenburg!

Du mußt die Menſchennichtkennen;wirbe-

freyenihngewiß.Denn was gleichtihrerLiebe

zu ihm?Jederfühít,ichſ{wörees,inſidie
brennendeBegierihnzuretten,dieGefahrvon

einem koſtbarenLébenabzuwenden, und dem

FreyeſtendieFreyheitwiederzugeben,“ Komm
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Es fehltnur an derStimme, die ſie”zuſam=-
mieuruft.Ju ihrerSeelelebtno gaûzfriſch,|

was fieihm ſchuldigſind!und daßſeinmächs

tigerArm alleinvon ihnendas Verderbenaba

hält,wiſſenſie.Um ſeinet-und ihretwillen
müſſenſéealleswagen. Und was wagenwir?
Zum höchſtenunſerLeben,das zu erhaltennicht

derMühewerthiſ,wenn er umkommt.

Braenburg. / Unglückliche!Du ſichſ

nichtdieGewalt,dieuns mit ehernenBanden

gefeſſelthat.
ÉT

Clärchen. Sie ſcheintmir nichtunüber-

windlih.Laßunsnichtlang?vergeblicheWorte

wechſeln.“Hierfommen von den aîten,redli-

chen,wa>ernMännern!Hört,Freunde!Nach»

barn,hört!— Sagt,wieiſtesmit Egmont?

Zimmermeiſter.Was willdasKind?
Laßſieſchweigen! ES

_“Clärchen.-Tretetnäher,daßwirſachte
eeden, bis wir einigſindund ſtärker.Wir

diirfennichteinenAugenbli>verſäumen!Die
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frecheTyranney,die es oagt ihnzu feſſeln,

zutſhonden Dolchihnzu ermorden.O

Freunde!mit jedemSchrittder “Dämmerung
werd?ih ängſtlicher.JchfürchtedeſeNacht.

Kommt! wir wollenuns theilen; mitſchnellem

Laufvon Quartierzu Quartierrufenwir die

Vürgerheraus.Ein jedergreifezu ſeinenalten

Waffen.— Auf dem Markte treffenwir uns

wieder,und unſerStrom reißtcinen jedenmié

ſichfort.Die Feindeſehenſi<umringtund

überſ<wemmt,und ſinderdrückt.Was kann

uns eineHand vollKnechtewiderſtehen?Und

Ex inunſrerMittekehrtzurü>,ſiehtſichbefreyt,
und kann uns einmal danfen,uns, diewir

ihm ſotiefverſchaldetworden. Er ſiehtviel«

leiht— gewißer ſiehtdasMorgenrotham

freyenHimmelwſedee:
5

Zimmermeiſter.Wiei ‘die,“9
<en?

Clärchen. Könnt ihrmih mißverſtehn?

Vom Grafenſprech®ih!J< ſprechevon Eg-

tuont,



156 Egmont

Fetter? Nenntden Nahmennicht! Ex

iſttödtlich, “EN

Clärchen, Den Nahmen nicht!Wie?

NichtdieſenNahmen? Wer nennt ihnnicht

beyjederGelegenheit2/Wo-ſtehternichtgeſchrie
ben? JundieſenSternenhab?ichofcmit allen

ſeinenLetternihngeleſen.Nichtnennen ?Was
ſoll:das? Freunde!Gute,theureNachbarn,

ihrträumtz‘beſinnteuth.Sehtmichniches
ſtarrund ängſtlichan! Blickenichtſchüchtern
hieundda beySeite. Jh rufeuchja nur St

wasjederwünſcht.Iſt meineStimme nicht
euresHerzenseigeneStimme? Wer 'würfeſich
in dieſerbangenNacht, eh?er ſeinunruühvolles
Bettebeſteigr, nichtaufdie‘Knice,—ihn"tiit|

ernſtlichemGeberhvom Himmelzu erringen?

Fragteucheinander!fragejederſichſelbund
wer ſprichtmirnichtnah: eEgicnesFreyheit
oderdenTod!“

einUnglück.
|

|
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--Clär{hen,Bleibt! Bleibt,und drit

euchnit vor ſcinemNahmenweg, dem ihreuch

ſonſtſofrohentgegendrängte!— Wenu-det

Rufihnankündigte,wenn es hieß:„Egmont

fommt!Ex kommt‘von Gent !® dahieltendie

BewohnerderStraßenſichglücklich,durchdle

_ Wreitenmußte.Und wenn ihrſeinePferde
ſchallenhörtet,warfjederſeineArbeithin,und

überdiebefümmertenGeſichter„dieihrduxch's
Fenſterſte>tet, fuhrwieeinSonnenſtrahlvon

i

ſeinemAngeſichtecinBlickderFreudeund Hoſf-

nung, Dahobt ihreureKinderaufderThür-.
{wellein dieHöheunddeuteretihnen: „Sieh,
dasiſtEgmont,dergrößteda! Er iſis:Ex
iſt's,von dem ihrbeſſereZeiten,alseurearme
Bäterlebten,einſtzuerwarten habt,© | Laßt
‘eureKindernichtdereinſteuhfragen: Wo iſt
er hin?Wo ſiſinddieZeitenhin,die ihrver-

ſpracht?*—> Und’ſowechſelnwir Worte!emüßig,verrathenihn.“

:Af Schämteuch,Brackenburg! Laßt
fienichtgewähren! Steuertdem Unheil!
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Brackenburg. Liebes Clärchen! wir

(vollen gehen! Was wirddie MuliseVielleicht —

'

Clärchen. Meinſtdu,ichſeyeïnKind,
oder wahnſinnig?Was- kannvielleicht?/—

Vondieſer ſchrecflichenGewißheitbringſtdu
mich mit keinerHoffnungweg, —-Ihrſollt
michhören,und ihrwerdet: denn ihſeh's,ihr

ſeyd-beſtürztund könnt eu< ſelbſtin euerm

Buſennichtwiederfinden,Laßtdur<diegez

genwärtigeGefahrnur EinenBlickin das

Vergangne- dringen,das furzVergangne.

Wendet eure Gedanken na< der Zukunft.
/Könntihrdern leben? werdet ihr,wenn ex

zuGrundegeht?Mit ſeinemAthemfliehtder
lebteHauchderFreyheit.Was warer eu?
Für wen übergaber ſichder dringendſtenGes

fahr?Seine Wunden floſſenund heiltennux

fürEuch.Die großeSeele,dieeuchalletrug,
|

beſchränkteinKerker,und Schauertückiſcheu
Mordes ſchwebenum ſieher. Er denkeviel

leichtan eu, er hofftaufeu<,Er,dexnur

zu geben,nur zuerfüllengewohntwar.
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_Himmermeiſter. Sevatter,kommt.
i

Clärchen. Und ih habenihtArme,

nichtMark wie ihr;dochhab’ih,was euch

alleneben fehlt,Muth und Verachtungder

Gefahr.“Könnt?euh mein Athemdochent-

zünden!könnt’ichan meinenBuſendrlicfend
eucherwärmenund beleben!Kommt! Jn eurer

Mitte willih géhen!— Wie eiueFahne

wehrlosein edlesHeer von Kriegernwehend

anſührt,ſoſollmein Geiſtum eure Häupter

flammen,und Liebeund Muthdas ſ{<wankende
zerſtreuteVol zueinemfürchterlichenHeervers

‘einigen.

Jetter./Schaff*ſiebeySeite,ſiedauert

mich.
“

Vüirgerab,

«Braenburg.Clärchen!ſiehſtdu niche
“wo wir ſind? «iria ;

Clärchen. Wo? Unterdem Himmel,dex

ſooftſichherrlicherzu wölbenſchien,wenn dex

Edleunter ihmherging.Aus dieſenFenſtern

habenſieherausgeſehn,vier, fünfKöpfeübee

einander;andieſenThürenhabenſiegeſcharrt
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und genit, wenn er auf die Memmen herab:
ſah.  Oichhatteſéſolieb,wieſieihnehrten!

Wäre er Tyranngeweſen,möchtenſieimmer

vor ſeinemFalleſeitwärtsgehn. Aberſielieb-
tenihn1— O ihrHände, dieihran die

Müsen griſf’t, zumSchwertfönnthr nicht
greifen— Bracfenburg,undwir? — _Schel-
ten wir ſe? — DieſeArme,dieihnſooft
feſthielten,was thunſiefürihn.— Liſthät
in derWeltſovielerreicht— Du kennſtWege
und Stege, fennſtdas alteSchloß. Es iſt
nichesunmöglich,gibmir einenAnſchlag.

Brackenburg.Wenn wir nah Hauſe
gingen!

Clärchen.Gut. üg

“SBraenburg.Dortan derEe ſeh*i

Alba’sWachezlaßdochdieStimme derVer-

nunftdir zu Herzendringen.Hältſtdu mich

fürfeig? Glaubſtdu nicht,daßi um deinets

willenſterbenfönnte2 Hierſindwir beydetoll,

ichſogutwiedu. Siehſtdu nichtdasUnmög-

liche?Wenn dudichfaßteſt!Du biſtaußèrdir./
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Clärchen.Außermir!Abſcheulich!Bras

>enburg,ihrſeydaußereuch. Daihr lautden

Helden.verehrtet,ihnFreundund Schußund

Hoffnungnanntet, ihmVivat rieft,wenn er

famz da ſtandih inmeinemWinkel,ſchobdas

Fenſterhalbauf,verbargmichlauſchend,und

das Herzſlug mirhöheralseuchallen,Jebt
ſchlägemir'swiederhöheralseuhallen!Jhr
verbergteu<,da esnothiſt,verläugnetihn,
und fühleniche,daßihruncergeht,wenn er

verdirbt.
;

:

Braenburg. | Komm nachHauſe.

Clärchen. NachHauſe?

Brackenburzg.Beſinnedihnur! Sich
dihum ! Dieß ſinddieStraßen, die du nux

ſonntäglichbetrat,durchdie du ſittſamnah
derKirchegingſt,wo du übertrieben- ehrbar

zürnteſt,wenn ih mit einem freundlichen

grüßendenWort mich-zudirgeſellte,Du ſtehſt
und redeſt,handelſtvor den Augender offnen
Welt; beſinnedich,Liebe!wozu hilftesuns?-

GoethesW, 5, B, L



362 Egmont

Clärchen® Nach Hauſe!Ja ichbeſinne
zui<h, Komm, Bracfenburg,« na< Hauſe!
Weißtdu, wo meineHeimathiſt? av,

° Gefängnigß
durcheineLampeerhellt,einRuhebettim
/ Grunde.

Egmont allein.

AlcerFreund!immer getreuerSchlaf,flieht
du michauh wie die übrigenFreunde? Wie

willigſenkteſtdu di<haufmein freyesHaupt

herunter,und fühlteſtwieeinſ{<önerMyrthen-
kranzder LiebemeineSchläfe!Mitten unter

Waffen,aufderWoge des Lebens,ruht?ichleicht

athmend,wie einaufquellenderKnabe,in deinen

Armen. Wenn Stürme durh Zweigeund

Blätterſauſ’ten,Aſtund Wipfelſichknirrend

bewegten, bliebinnerſtdohder Kern desHers

zensungeregt,Was ſchütteltdichnun? was
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erſchüttertden feſtentreuen Sinn 2 J< fühl's,
es iſtderKlangder Mordaxt, die an meiner

Wurzelnaſche.Noch ſteh?i< aufrecht,und

eininerSchauerdurchfährtmih. Ja,ſie
überwindet,dieverrätheriſheGewalt;ſieun-

tergräbtden feſtenhohenStamm, und eh"die

Rinde dorèt,ſtürztkfrachendund zerſchmetternd

deineKrone.

:Warum denn jebt,der duſooftgewalt?ge
Sorgen gleihSeifenblaſendir vom Haupte

weggewieſen,warum vermagſtdu nichtdis

Ahndungzw?verſcheuchen,dietauſendfachin dir

ſiauf»und niedertreibt?Seitwenn begegnet
der Tod dirfürchterlih? mit deſſenwechſelnden

Bildern, wie mitden übrigenGeſtaltender

gewohntenErde,du gelaſſenlebteſt.— Auch
iſtEr'snicht,der raſcheFeind,

' dem diegeſunde

Bruſtwetteiferndſi entgegenſehnt; derKer«

feriſt's,des GrabesVorbild,dem Heldenwie
dem Feigenwiderlih.Unleidlihward mir's

ſchonaufmeinem gepolſtertenStuhle,wenn in

ſtattlicherVerſammlungdieFürſten,was leicht
L 2
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zu entſcheidenwar, mit wiederkehrendenGeſprä-
-

chenüberlegteny und zwiſchendüſternWänden

einesSaals dieBalfen der Dee micherdrücf-
ten. ‘Daeilt?ichfort, ſobaldes möglichwar,

undraſch.auf'sPferdmit tiefemAthemzuge.
Undſriſhhinaus,dawo wir hiugehören!in's

Feld,wo-ausder Erdedampfendjedenäc)ſte
Wohlthatder Natur „ und: durchdieHimmel

wehendallaSegender Geſtirneuns umwittern;

wo wir„. dem erdgeborneuRieſengleich,von

derBerührungunſrerMutter kräftigeruns in

die:Höhe-reißen;wo wir dieMenſchheitganz,

undmenſchlicheBegierin allenAdern fühlen;
wo dasVerlangenvorzudringen,zu beſiegen,

zu erhaſchen,ſeineFauſtzubrauchen,zu beſißen,

zuerobern,dur die Seeledes jungenJägers

glüht;wo der SoldatſeinangebornesRecht

aufalleWelt mitraſchemSchrittſichanmaßt,

undin fürchterlicherFreyheitwie ein-Hagel-

„wetterdurchWieſe,FeldundWald verderbend

fireicht,und feineGränzenkennt,dieMens

ſchenhandgezogen,
2

|
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Dubiſtnux Bild, Erinnrungstraumdes

Glücks,das ih ſolangbeſeſſenz wo hatdich
_ das Geſchickverrätheriſhhingeführt? Verſagt
ésdir,den nie geſcheutenTod vormAngeſicht

derSonne raſchzu gönnen,um dir des Gras

besVorgeſchmacim felnModer zubereiten?
Wle hauchtex mih aus dieſenSteinenwidrig
an! Schonſtarrtdas Leben,und vor'm Ruhez
bettewie vor dem GrabeſcheutderFuß.—

O Sorge! Sorge! diedu vor detZeſrderi

Mord beginnſt,laßab! — Seit wann iſ
Egmontdenn allein,ſoganzalleinin dieſes
Welt? DichmachtderZweifelfühllos, nicht

das Glück. JſtdieGerechtigkeitdesKönigs,
'

der du lebenélangvertrauteſt,iſtderRegens
tinúFreundſchaft,diefaſt,(dudarfſtes.dirge“

ſtehti,)faſtLiebéwar; ſindſieaufeinmalwie
einglänzendFeuerbildder Nachtverſchwunden2

und laſſendichalleinaufdunkelmPfadzurück?
Wird an der SpikedeinerFreundeOranien

nichtwagendſinnen?Wird nichteinVolk ſi<

ſammeln,und mitanſchwellenderSan den

altenFreunderretten?

1
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O haltet, Mauern, die ihr mich einſchließt;

ſovielerGeiſterwohlgemeintesDrängennicht
von mir ab; und welcherMuth aus meinen

i

Augenſonſtſh überſie ergoß,derfehre-nun
aus ihren Herzenin meineswieder. O ja,

ſierührenſichzuTauſenden!ſiekommen !ſtehen
mir zur Seite! Ihr frommer Wunſch eilt

dringendzu dem Himmel, er bittetum ein

Wunder. Und ſteigtzu meinerNettungnicht
einEngelnieder; ſoſeh?ih ſiena< Lanz?und

Schwerterngreifen.Die Thoreſpaltenſich,
dieGitterſpringen,dieMauer ſtürztvor ihren

Händen ein,und der Freyheitdes einbrechen-
" den Tages ſteigtEgmont fröhlihentgegen..

Wie manchbekanntGeſichtempfängtmi
jauchzend!AchClärchen,wärſtdu Mann; ſo

ſäh?ich.dihgewißauchhierzuerſtund dankte

dir,was einemKönigezu dankenhartiſt,Ges:

Beit.
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ClärchensHaus,

Clärchen

fommt mit einer Lampe und eiwem Glas Waſſer aús

der Kammer: ſieſektdas Glas auf den Tiſchund tritt

an’s Fenſter,
j

Brackenburg? Seydihr's?Was hört?ih
denn? nochniemand? Es war niemand!Jh
willdieLampein'sFenſterſeben,daß er ſicht,
ichwache noch, i< warte noh auf ihn. Er

hatmirNachrichtverſprochen.Nachricht?ent-

ſeblicheGewißheit!— Egmontverurtheilt!—

WelchGerichtdarfihnfordern?und. ſieverz

dammen ihn!Der Königverdammt ihn?oder

der Herzog?Und die Regentingentziehtſich!
Oranien zaudert,und alleſeineFreunde!——

IſtdießdieWelt, von deren Wankelmuth,
Unzuverläſſigkeitichvielgehörtund nichtsema

pſundenhabe?Jf dießdieWelt? — Wer
wäre böſgenug, den Theuern

-

anzufeitiden2

WäreBosheitmächtiggenug , den allgemein
Erkanntenſchnellzu ſtürzen?Dochiſtes ſo—

esiſt=— O Egmont,ſicherhieltih di vor
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Gott und Menſchen,wie în meinenArmen!

Was war ih dir? Du haſtmichdein ge-

nannt,meinganzesLebehwidmete ih deinem

Leben.— Was bini<nun? Vergebênsſtre>?

ih nah der Schlinge,diedichfaßt,dieHand
aus. Duhülflos,und ih frey!— Hieriſt
der Schlüſſelzu meiner Thüre. An meiner

Willtür hängtmein Gehenund mein Kom-

__
men, und dirbini zu nichts!— —

O

bin«

detmich,damit ihnihtverzweifle;und werft

wichin den tiefſtenKerker,daßih das Haupt
an feuchteMauern ſchlage,nachFreyheitwinſle,
träume,wie ichihm helfenwollte,wenn Feſſeln
michnichelähmten,ivieih ihm helfenwür«

de, — Nunbin ih frey! Und inderFreyheit
liegtdieAngſtder Ohnmacht.— "Mir ſelbſt

bewußt,nichtfähigeinGliednachſeinerHülfe
zu rühren.Ach leider,auh der kleineTheil

„von deinemWeſen, dein Clärceniſtwie du

gefangen,und regtgetrenntim Todeskrampfe
nur dielebtenKräfte,— I< höreſchleichen,
huſten— Brackenburg— er iſt's!— Elen-

derguterMann, deinSchicéſalbleibt“ſichim-
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mergleich;deîn Liebchenöffnetdir dienächt-

licheThür,und achzu SSdseidZuſams-
menkunſt| =

TT, trittauf,

Clärchen,Du fommſtſobleichund
ſhüchtern,Braenburg!was iſt's?

Brackenbyxg.

.

Dur Umwege undGe-
fahrenſuch?ichdihauf.Die großenStraßen
ſindbeſet,dur<hGäßchenunddurchWinkel
hab”i< michzu dirgeſtohlen.

Clärchen. Erzähl’,wie iſt's?

Brackenburg indemer ſichſezt.AchClä-

re,laßmichweinen.Ichliebt?ihnnicht.

war derreicheMann und lo>tedes Armenein-

zigesSchafzur beſſernWeide herüber. Jch

hab’ihnnieverflucht; Gott hatmichtreu ge-

ſchaffenundweich.Jn Schmerzenfloßmein

Lebenvon mir nieder,und zuNeſchmagtenhofft”ih jedenTag.

Clärchen. Vergißdas,GARE)
Vergißdichſelbſt.Sprichmir von ihm!Zſr's
währ? Jſ�er verurtheilt?
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Brackenburg. Eriſs!ihweißesganz

genau.
j

Clärchen. Und lebtno<2

Brackenburg. Ja, ex lebtno.

Clärchen.Wie willſtdu dasverſichernPaura

Die Tyxanneyermorder in der Nachtden Herr=«

lichen;/vorallenAugenverborgenfließtſein
Blut. Ängſtlichim Schlafeliegtdas betäubte

Volk,und träumt von Rettung,träumtihres

ohnmächtigenWunſchesErfüllung;indeßuns

willig‘über uns ſeínGeiſtdie Welt verläßt.
Er iſtdahin!— # Täuſchemichnicht!dich
nicht1 |

SaEenburg: Nein gewiß,er lebt|!—

Undleider es bereitetderSpanierdem Volke,
das er zertretenwill,ein fürchterlichesSchau-

ſpiel;gewaltſamjedesHerz,das nachFreys

“heitſichregt,aufewigzuzerfnirſchen.

Clärchen.Fahrefortund ſprichgelaſſen
auh mein Todesgurtheilaus! Ich wandle den

ſeligenGefildenſchonnäherund näher,mir
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wehtderTroſtaus jenenGegendendes Fries
dens ſchonherüber.Sag*an.

Brackenburg. ‘ÎJchfonnt’es an den

Machen merken, aus Reden , diebaldda bald

dorten ſielen,‘daßaufdem Markte geheimniß-

volleinSchrefnißzubereitetwerde.Ichſchlich
durchSeitenwege,durchbekannteGänge nach

meines VetternHauſe,und ſahauseinem Hius
terfenſternach dem Markte. — Es wehten

Fackelnin einem weitenKreiſeSpaniſcherSolz

daten hinund wieder. Jh ſchärftemein un»

gewohntesAuge,und aus der Nachtſtiegmir
einſchwarzesGerüſtentgegen,geräumig,hoch

mir grauſ’tevor dem Anblick. Geſchäſtigwa-
ren vieleringsumherbemüht, wasnoc von

Holzwerkweißund ſichtbarwar, mit{hwarzem
Tucheinhüflendzu verkleiden.Die Treppen
detenſiezuleßtauh ſchwarz,i ſahes wohl.
Sie ſchlenendieWeiheeinesgräßlichenOpfers
vorbereitendzu begehn.Ein weißesCrucifir,
das durchdieNachtwie Silberblinkte,ward

an dereinenSeitehochaufgeſte>t.Jh ſah,

-
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und ſahdieſhre>liheGewißheitimmer ges
wiſſer.NochwanktenFackelnhieund da her-
um; allmählichwichenſieund erloſchen.Auf -

einmalwar dieſcheußlicheGeburtderNachtin

ihrerMutterSchooszurückgekehrt.

Cl fg cs Still,“Brackenburg!Nun

fill!LaßdieſeHülleaufmeinerSeeleruhn.
VerſchwundenſinddieGeſpenſter,und du,holde

Naht,leih?deinenMantel der Erde,diein ſich

gährt;ſieträgtnichtlängerdieabſcheulicheLaſk,
reißtihretiefenSpaltengrauſendauf, und

knirſchtdasMordgerüſthinunter./ Und irgend
einenEngelſendetder Gott,"denſiezum Zeus

gen ihrerWuch geſchändet;vor des Bothe
heiligerBerührunglöſenſichRiegelund Bande,

Under umgießtde FreundmitmildemSchim«

inerzr führtihndur dieNachtzurFreyheit
ſanftund ſill.Und auchmeinWeg gehtheim

“lichíndieſerDunkelheit,ihmzubegegnen.

“

SBrackenburgſteaufhalteno,Mein Kind,

wohin?was wagſtdu2



Ein Trauerſpiel,173

_“Clävchen. Leiſe,Lieber,daß niemand
ervwoache!daß wiruns ſelbſt-nichtwe>en.!
Kennſtdu dießFläſchchen,Brackenburg? Jh

naÿmdir?sſcherzend,als du míîtübereilrem
Tod? ‘ofeungeduldigdrohteſt,— Und

muO
mein Freund—

:

Brackenburg.In allerHeiligenNah-
men!— "
Clärchen.- Duhinderſtnichts.Tod iſt

meinTheil!und gönnemir denſanftenſchnellen
Tod,den du dirſelbſtbereiteteſt.Gib mir deine

Hand! — Im Augenblic,da ichdiedunkle

Pſorteeröffne,aus derkeinRückweg.iſt,könnt?

ihmit dieſemHändedruckdirſagen:wie ſehr
ih dih geliebt,wie ſehrih dih bejammert,

MeinBruderſtarbmir jungz“dichwählt?ih,
ſeineStellezuerſezen,Es widerſprachdein
Herz,und quälteſichundmi, verlangteſthciß
und immer heißer,was dirnichtbeſchiedenwar.

Vergibmir und leb’wohl!LaßmichdichBru-

der nennen!Es iſteinNahme, dervielNah»
men inſichfaßt,Nimm dielebteſchöneBlus
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me der Scheidenden mit treuem Herzen aß —

nimm dieſenKuß — Der Todvereinigtalles,

Brackenburg, uns denn auch.

Brackenburg. So laßmichmit dir

ſterben! Theile!Theile!Es iſtgenug,zwey
Lebenauszulöſchen.

:

e

Clärhen. Bleib!du follleben,du -

‘fanntleben.— StehmeinerMutter bey,
dieohnedih in Armuthſichverzehrenwürde.
Sey ihr,was ih ihrnichtmehr ſeynkann,
lebtzuſammen, undbeweint mi<h. VBeweint

das Vaterland, und den der es alleinerhalten
fonnte. / Das heutigeGeſchlechtwird dieſen

Jammer nichtlos;dieWuth derRacheſelbſt

vermag ihnnichrzu tilgen.Lebt,ihrArmen,
dieZeitnochhín,diekeineZeitmehiſt./Heut

ſtehtdieWelt auf einmal ſtill;es ſto>tihr

Kreislauf,und meinPuls ſchlägtfaumnoch
wenigeMinuten ! Leb’wohl!

Brackenburg. O lebedu mit uns, wie

wir fürdichallein!Du tödteſtuns in dir,o

leb?und leide,Wir wollenunzertrennlichdir
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zubeydenSeitenſtehn,und immer achtſamſoll
dieLiebedenſchönſtenTroſtin ihrenlebendigen
Armendir bereiten./Seyunſer!Unſer!Jh

“darfnichtſagen,mein.#

Clärchen.Leiſe,Bracenburg! Du fühlſt
nicht, was du rührſt.Wo Hoffnungdirers

ſcheint,iſtmirVerzweiflung,

Brackénburg.- Theilemit den Lebendi«
gen die Hoffnung! Verweil* am Rande des

Abgrunds,ſchau?hinabund ſichaufuns zurück.

Clärchen.“Jhhab?überwunden,ruf
michnichtwiederzum Streit.

Brackenburg.,Du biſtberäubt; gehüllt
in Nacht, ſuchſtdu dieTiefe.Nochiſtnicht
jedesLichterloſchen,noh mancherTag| —

Clärchen,Weh! überdihWeh! Weh!

Grauſamzerreißeſtdu den Vorhangvor meis

nem Auge. Ja, er wird grauen,der Tag1
vergebensalleNebel um ſi<ziéhnund wider

- Willengrauen)FutchtſamſchautderBürger
aus ſeinemFenſter,dieNachtläßteinenſchwar«
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zenFleckenzurück; er ſchaut, und fürchterlich

wächſtim Lichtedas Mordgerüſt.—- Neu-lei-
|

dendwendet das entweihteGottesbildſeinflez

hendAugezum Vaterauf.Die Sonne wagt

ſichnichthervorz ſiewill dieStunde nichtbe-

zeichnen,inderer ſterbenſoll.Trägegehn
dieZeigerihrenWeg, undeine Stundenach
der andernſ{lägt.Hale!Hale!nuniſtes

Zeit!mich’ſcheuchtdesMorgensAhndungin
das Grab, Sie trittan'sFenſteralsſäheſieiat/

um, Und trinft'heimlid),

|_Bracenburg.- Cläre!Cläre!

:

__Clärchen gehtnah demTiſchundtrinftjá
Waſſer,HieriſtderReſt! Ichlockedichnicht

nach.Thu?was du darfſt,leb?wohl.

-

Löſche

dieſeLampeſtillund ohneZaudern,ichgeh?zur

Ruhe. Schleichedichſachteweg, ziehedie

Thürnachdirzu, Still!Wee meineMuts-

terniht!Geh,rettedich!Rettedich!wenn
du(ichtineinMörder ſeinenwillſt,av,

Bra>enburg. Sie läßt:michzum lelzs

cenmalewie immer, O fönnteeineMenſchens
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ſéeléfühlen,wie ſieeinliebendHerzzerreißen
fann. Sie läßtmi<hſtehn,mir ſelberüber-

laſſen;und Tod und Lebeniſmir gleichvers

haßt,— Alléinzu ſterben!=— Weint,ihr

Licbenden!Kein härterSchickſaliſtalsmeins!
"

Sietheiltmicmir denTodestropfen,und chit
michweg! von ihrerSeiteweg! Sie zieht
michnah, undſtößtin'sLeben.michzurück.
O Egmont,welchpreiêwürdigLoosfälltdir!
Sie gehtvoranz

z der Kranz des Siegsaus ihs
rev Hand iſtdein,ſiebringtdenganzenHims
mel dixentgegen!— Und ſollchfolgen? wie

der ſeitwärtsſtehn? den unauslöſchlichenNeid

injeneWohnungenhinübertragen?— Auf

ErdeniſtkeinBleibenmehrfürmich,und Höll?
und Himmel biethengleicheQual.Wie wäre

derVernichtungSchreckenshanddemUnglück-
ſeligenwillkommen!Aas:2

,__ Braenburg gehtab, das TheaterbleibteingeZeit

unverändert,Eine Muſik,ClärchensTod bezeichnend,

beginut; dieLampe,welcheBraenburg auszulöſchen

Goethe'sW 5,B,
E

SOE
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vergeſſen,flammt nocheinigemalauf , dann erliſchtſie,

Bald verwandeltſi derSchauplasin das

Gefängnifß.

Egmont liegt{lafend auf dem Ruhebetke.

Esentſtehtein Geraſſelmit Schlüffelnund die Thüe-

thuti< auf, DienexinitFa>elntretenhereinz ihnèti
folgtFerdinand,Alva'sSohn, und Silva,
begleitetvon Gewaffneten,Egmontfährtausdem

Schlafauf,
:

E Egmoaut.Wer ſeydihr?dieihrmir un-

freundlichdenSchlafvon den Augenſchüttelt.“
Was kündeneure trobigen,unſichernBlicke
mir an? Warum dieſenfürchterlichenAufzug?

WelchenSchreckenstraumkommt ihrderhalbs
erwachtenSeelevorzulügen2

z

Silva. “Uns chi>rderHerzog,dirdein
s

AE anzukündigen.
Se,

:

Egmont.Bringtdu denHenferauh
miges zu vollziehen?
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Silva, Vernimm es/ ſowirſtduwiſſen
was deinerwartet. |

i

Egmont. So ziemtes.eu und euerm

ſchändlichenBeginnen! :Jn Nachtgebrütetund

in Nachtvollſührt.So mag.dieſefrecheThat
der:Ungerechtigkeit, ſichverbergen!-—— Tritt

kühnhervor,derdudas Schwertverhülltunter

dem Mantel trägſtzhieriſtmein Haupt,das

freyeſte,dasjedieTyranneyvom Rumpf geriſſen.

Silva. Du irrſt!Was gerechteRichtet
beſchließen,werden ſievor'm Angeſichtdes Tas

gesnichtverbergen.

__
Egmont. So überſteigtdieFrechheitjee

den Begriſſ_undGedanken.
Silva nimmt einem dabeyſtehendendas Urtheil

ab,entfaltet?’sund lieſ’t,5 5 Im Nahmendes
Königs, und Kraft beſonderervon Seſner

MajeſtätunsübertragenenGewalt,alleſeine
Unterthanen,weßStandes ſieſeyen,zugleich
dieRitterdes goldnenVließeszu richten,
erfennenwir —

:

M 2
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Egmont. Kann die der Königübertragen?

“Silva. „Erkennen wir, ua< vorgän-

giger genauer, geſeblicherUnterſuchung,Dich

HeinrichGrafenEgmont,Prinzenvon Gaure,

des Hochverrathes7ſ{uldig,
“

und ſprechendas

Urtheil: daßdu mit der Früßedes einbrechen-

den Morgensaus dem Kerkeraufden Markt
geführt, und dort vor'mAngeſichtdés Volés

zurWarnungallerVerräthermit dem Schwer-
te vom Lebenzum Tode gebrachtwerden

-

ſolleſt.

GegebenBrüſſelam“ Datum undJahrzahlwer:
den utideutlihgeleſen, u daß ſiedexWi nicht

aeehns:

„ Ferdinand,Herzogvon Alba,Vor-

ſizerdesGerichtsderZwölfe,
“

Du weißt nun deinSchickſal; es bleibtdit

wenigeZeit,dichdreinzuergeben, deinHaus

zu beſtellenund von denDeinigenAbſchiedzu

nehmen.
|

Í

2 Silva mit dem Gefolgegeht ab, Es bleibt
Ferdinand und zwey Fa>elzz das Theateriſtmäßis

erleuchtet,
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“Egmont hat eineWeile,in ſi verſenkt, ſtille

geſtanden,und Silva ohneſih Umzuſehenabgeht

laſſen,Ex glaubtſi<allein,und da er dieAugen

aufhebt, erbli>ter Alba’s Sohn, Du ſtehſtund

bleibſt?Willſtdu-mein Erſtaunen,mein Ents

ſegenno< dur)deineGegenwartvermehren?

Willſtdu nochetwa diewilllommeneBothſchaft|

deinem Vater bringen,daßichunmänulichvers

_ zweifle?Geh! Sag? ihm!Sag?’ihm,daß er

wedermi nochdieWelt belügt.Jhm, dem

Ruhmſiüchtigen,wird man es erſthinterden

Sculrernleiſelispeln,dann lautund lauter

ſagea,und:wenn ereinſtvon dieſemGipfel

herabſteigt, werdentauſend:Stimmen es ihm

entgegenvufenzNichrdas Wohl!des Staats,
‘nichtdieWürde desKönigs,nichtdieRuheder

Provinzenhabenhn hierhergebracht.Um
ſeinſelbſtwillenhatev Krieggerathen,daßdex

Kriegerim Kriegegelte.Er hatdieſeunge«

heureVerwirrungerregt, damitmanſeiner
bedürfe.Und ichfalle,einOpferſeinesnie-

drigenHaſſes, ſeineskleinlichenNeides.# Ja,

_i<weißes,und ichdarfes ſagen,derSterbende,
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der tödtlichVerwundetekann es ſagen:mi<

hatderEingebildetebeneidet, michwegzutilgen
hac ex langegeſonnenund geda<t. i

"Schon damals,als wir no< jüngermít
2

Würfelnſpielten,und dièHaufenGoldes,einecx

‘nachdemandern , von ſeiterSeitezu mir hers

übereilten; da ſtander grimmig,logGelaſſen-

heit,und innerlihverzehrtihndieÄrgerniß,
mehrüber mein Glück alsüberſeinenVerluſt.

Noch erinnereih mi< des funkelndenBlicks,

der verrätheriſhen“Bläſſe,als wir an einem

öffentlichenFeſtevor vielentauſend“Menſchen
utndieWetteſchoſſen.Er fordertemichauf,
und beydeNationenſtanden;dieSpanier,die

Milederländerwetteten undwünſchten.Jh
überwand ihn; ſeineKugelirrte,diemeine

trafz - ein lauterFreudenſchreyder Meinigen

durchbrachdieLuft.Nun trifftmichſeinGe»

‘{hoß.Sag’ihm,daß ih'sweiß,daßichihn
enne, daß dieWelt jedeSiegszeichenverach-

tet, dieein kleinerGeiſterſchleichendſichauf-
richtet,#Und du! wenn einem Sohne möglich

Ww
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iſ von _derSittedes Vaters zu weichen, übe

beyzeitendieScham, indem du dichfürden

hämſt,den du gerne von ganzemHerzenvers

ehrenmöchteſt.

Ferdinand. Jh höredichan, ohnedich
zu unterbrechen!Deine Vorwürfe,laſtenwie

Keulſchlägeauf‘einenHelm ; ichfüßledieEr- -

ſchütterung,aberih binbewaffnet.
* Du triffjk

mich,du verwundeſtmich niht;fühlbar iſt

mir ‘alleinder Schmerz,der tnîrden Buſenzeri

veißit.Wehemir!Wehet Zu eineinſolchen

i

Anblickbinihaufgewachſen,zu einemPE
Schauſpielebínihgeſendet!

:

Egmont.Du brichtin Klagents
Wasrührt,wasbekürnmertdich?Jf es eine
ſpäteReue, daß du der ſchändlichenVerſhwö-

rungdeinenDienſtgeliehen?Du biſt ſojung,

undhaſteinglüflichesAnſchn,Du warſtſo

zutraulich,ſofreundlichgegen mich. So lang?

ih dic:ſah,war ih mit ‘deinemVatervere

föhnt.Und ebenſoverſtellt, ‘verſtellteralser,

loſedumichin das Net,/ Du biſtdevAs
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ſcheuliche!Wer Ihm traut,mag.exes ‘aufſeine
Gefahrthunz aber wer fürchteteGefahr, dir

zu vertrauen2/Geh! Geh! Raube mir nicht
diewenigenAugenbli>e!Geh , „daßichmich

ſammle,dieWelt,und dichzuerſtvergeſſe!—

“Ferdinand.Was ſollih dir ſagen?

Fc ſteheundſehedichan, undſehedi nicht,

undfühlemichniht. Soll ih michentſchuls

digen?Sollichdichverſichern,daß icherſt

ſpät,erſtganz zuleßtdes VatersAbſichteneus

fuhr,daßichals eingèzwungenes,einlebloſes
WerkzeugſeinesWillenshandelte?Was fruchs

tet’s,welchMeinungdu von mirhábenmagſt?
Dubiſtverloren;und ichUnglücklicherſtehe
nur da, um dirs zu verſichern,um dichzu

bejammern,

Egmont. WelcheſonderbareStimme,

_4wvelcheinunerwarteterTroſtbegegnetmir auf

_dem Wege zum Grabe? Du, Sohn meines

erſien,meines faſteinzigenFeindes,du bedauerſk

mich, du biſenichtunter meinen Mördern?

Sage,rede! Fürwen ſollichdi halten?
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Ferdinand. GrauſamerVater!Ja ih

_“erfennedi< indieſemBefehle!Du fannteſt

mein Herz-meine Geſinnung,dieduſooftals

ErbrheileinerzärtlichenMutter ſchalteſt,Mich

dir gleichzu bilden,ſandeſtdu michhierher.

DieſenMann am Rande des gähnendenGras

bes,ín der Gewalt eineswillkürlichenTodes
zu ſchen,zwingſtdu mich,daß ichdentiefſten
Schmerzempfinde,daßih taubgegen alles
Schickſal,daßichunempfindlichwerde,esges
ſchehemir was wolle./

Egmont.Jh erſtaune!Faſſedich!'Stes

he,redewie einMann.

Ferdinand, O daßih einWeib wäre!

daß man mir ſagenkönnte:was röhrtdi?

was fichtdichan? Sagemir eingrößeres,ein

ungeheureresÜbel,: machemich zum Zeugen
einerſchre>lichernThat; ih willdirdanken,:

ihwillſagen:es war nichts.

Egmont. Du verlierſtdich.Wo biſtdu ?

;Ferdinand.LaßdieſeLeidenſchaftraſen,

laßmichlosgebunden. flagen!Jh willniche
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|

ſtandhaftſcheinen,wenn allesin mir zuſam-
ménbricht.Dichſollichhierſehn2— Dih?—

es ifentſo6li<!Du:verſtehſtmichnicht!Und

ſolltdu michverſtehen?Egmont!Egmont-

hm um den Halsfallend,
T8

Eg mont. LöſemirdasGeheimniß,f

Ferdinand. Kein Geheimniß.

Egmont. „Wie bewegtdichſotiefdas
_ SchickſaleinesfremdenMannes ?

‘Ferdinand.Nichtfremd!Du biſtmir

nichtfremd.DeinNahnewar's,dermirin
meinererſtenJugendgleicheinemStern des

Himmelsentgegenleuchtete.Wie ofchab?ih

nachdirgehorcht,geſragt!Des KindesHoffs
nung iſtderJüngling,desJünglingsderMann.

Sobiſtdu vox mirhergeſchrittenzimer vor,und

ohneNeidſahih dichvor, und ſchrittdirnach,
und fortund fort.Nun hofft”i< endlichdich

zuſehen,undfahdi, und mein Herzflogdir
:

entgegen. Dich:hatt?ichmir“ beſtimmt,und
wähltedichauf'sneue,da. ih:dichſah, Nua
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hofft?ichextmit dirzu ſeyn,mitdir zu le-

ben,dichzu faſſen, dich— Das if nun alles

weggeſchnitten,und ichſchedichhier
Egmont. Meia Freund,wean es dix

wohlthunfann,ſonimm díeVerſicherung,daß
im erſtenAugenblickemein Gemüthdirentges

| genkam.-Undhôre-mich.Laßuns ein ruh

gesWort untereinanderwechſeln.Sagemir2
iſtes der ſtrenge,ernſtèWilledeinesBatersz

y

michzu tödten?

Ferdinand.Er iſt's.

Egmont.DieſesUrtheilwäre nichtein

leeresSthreckbild, mic zu“ängſtigen;dur

Furchtund Drohungzu ſtrafen,mich zu ernie-

drigen, und dann mit königlicherGnade mi
wiederaufzuheben?

2

Ferdinand.#
‘

Nein,achleidernein!Aya
fangsſ{meichelteihmir micdieſerausweichens,
den Hoffaung; und ſchonda empfandihAngſt
und Schmerz,dichindieſemZuſtandezu ſchen.

Nunif es wirklich,iſtgewiß.Nein,ich ré»

‘gieremichuicht,Wer gibrmir eineHülfe;
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ver cinen Rath, dem Unvermeidlichenzu“ent«

gehen?
|

|

Egmont. -So höre mi<. Went deine

Seele ſogewaltſamdringt,michzuretten,wenn

du dieÜbermachtverabſcheut,diemichgefeſſelt
hält,forettemich!DieAugenblickeſind"foſte
Lan7DU biſtdes AllgewaltigenSohn, und

ſelbſtgewaltig— Laßuns entfliehen!J<

kenne dieWegesdieMittelföntiendirnicht
unbekanntſeyn.NurdieſeMauern, nurwes
nigeMeilen entfernenmichvon meinenFreuns

den. LöſedieſeBaude,bringemichzu ihnen
undſeyunſer.Gewiß,der Königdankcdir

:

dereinſtmeineRettung,Jecbtiſtex überraſcht,
und vielleichtiſtihm allesunbekannt. Dein

Vater wagt ; unddieMajeſtätmuß*das Ge-

ſchehenebilligen,wennſieſichauchdafür?ent
ſcbet.#Dudenf�t?O denketirden Weg der

Freyßheitaus! Syrich,undnähredieHoffnung
der lebendigenSeele.

Ferdinand. Schweig?!o ſchweige?Du

vermehrt.mitjedemWorte meine Verzweifa
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lung.F HieriſtfeinAusweg,feinRath,keine
Flucht,= Das quältmich,das greiſtund
faßtmir wie mit KlauendieBruſt.

“

Jh habe

ſelbſt'dasNes zuſammengezogenz ichkennedie

ſtrengenfeſtenKnotenz “ichweiß,wie jeder

Kühnheit,jederLiſtdieWege verrennt ſind3

i< fühlemi mit dir und mit allenandern

gefeſſelt.Würde ih klagen,hätteih“nicht

allesverſucht?Zu ſeinenFüßen.habeih geles

gen,geredetund gebethen.Erſchicktemich

hierher,um alleswas von Lebensluſtund Freude

mit mirlebt,indieſemAugenblickezu zerſtören.

Egmo nt, Und keineRettung?

Ferdinand. Keine!

Egmont “mit dem Fuße ſtampfend,Keine

Rettung!— — SüßesLeben! ſchönefreund-

licheGewohnheitdes Daſeynsund Wirkens!

von dirſollichſcheiden!So gelaſſenſcheiden!

“Nichtim Tumulte der Schlacht,unter dem

GeräuſchderWaffen,în der Zerſtreuungdes

Getümmels gibſtdu mir ein,flüchtigesLebe-

wohl;du nimmſtfeineneiligenAbſchied,ver?
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fürze�t nicht den Augenbliceder Trennung.Jh

ſolldeineHand faſſenydir noh einmal in die

Augenſehn,deineSchöne, deinenWerth.recht

lebhaftfühlen,unddann michentſchloſſenlos-

reißenund ſagen:Fahrehin!

Ferdinand.Und ichſolldaneben ſtehn,>

zufehn,dichnihthalten,‘nihthindernkönnen!

O welcheStimmereichtezurKlage?Welches
Herzflöſſenichtaus ſeinenBanden vox dieſem
Jammer.

:

Egmont.Faſſedich!
Ferdinand,__Dukannſt.di<faſſen,du

fannſtentſagen, den {werenScheittan der

Hand der Nothwetdigkeitheldenmäßiggehn.

Was kann ih? Wasſollih? Du überwindeſt
dichſelbſtund uns z du überſteht;ih überlebe

dichund michſelbſt.Bey der FreudedesMahls
hab*ih mein Licht,im Getümmel der Schlacht

meine Fahneverloren.Schal,verworren,
trüb?ſcheintmir dieZukfunſfc.

Egmont. “JungerFreund, den ichdur

einſonderbaresSchickſalzugleichgewinneund
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verlierè,der fürmichdieTodexlehmetzen eme

*

 pſindet,fürmichleidet- ſiehmichin dieſenAu-
genblicfenanz du,verlierſtmichniht. War

dirmein Leben einSpiegel,inwelchemdu dich

gernebetrachteteſt;ſoſeyes au<hmein Tod;

{DieMenſchenſindnichtnur zuſammen,wenn
|

ſiebeyſammenſind;auchder Entfernte,der

Abgeſchiednelebtuns. “Jclebedir,und habe
mir genug gelebt.EinesjedenTageshab?ih
michgefreut; an jedemTagemitraſcherMire
fungmeine Pflichtgethan,wiemein Gewiſſen
mir ſiezeigte.Nun endigtſichdas Lebenwle

es ſichfrüher,früher,ſhonaufdem Sande
" von Gravelingenhätteendigenfönnen,{Z<
höreaufzu leben;aber ih habe-gelebt.Y, So

leb?auh du,mein Freund,gernund mitLuſi,
und ſcheueden Todnicht. :

4 As

Ferdinand. Du hätteſtdichfüruns

erhaltenkönnen,erhaltenſollen.Du haſtdich
“

ſelbergetödtet,“Ofthört?ih, wenn kluge
Männerüberdichſprachen;feindſelige, wohl
wollende,ſieſirittenlang?überdeinenWerth
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dochendlichvereinigtenſieſich,keicerwagt?es

zu läugnen,jedergeſtand: ja,er wandelteinen

gefährlichenWeg. Wie ofrwünſcht?ih,dich
warnen zu können}Hatteſtdu denn keine

Freunde2 Y

Egmont.Ichwargewarnt.

|

FTEESE Und wie i< Pbm
“alledieſeBeſchuldigungenwiederin derAnklage

fand,und deineAntworten! Gut genug , dich

zu entſchuldigen;nichttriftiggenug, dichvon

derSchuldzubefreyen—

Egmont. /Dieß ſeybeySeitegelegt.Es
glaubrder MenſchſeinLebenzu loîten,ſichſelbſt

zu führen;und ſeinJunerfteswird unwider-

ſtehlihnachſeinemSchicfſalegezogen.| Laß
uns darübernichtſinnenz‘dieſerGedanken ent-

ſchlag?ich‘michleiht— ſchwerer- der Sorge

fürdieſesLandz'dochauchdafürwird geſorgt

ſeÿón.Kana mein Blut fürvielefließen,meiz

nem Volk Friedebringen,ſofließtes willig.

“Leiderwird'snichtſowerden. Doch es ziemt

“demMenſchen,nichtmehrzu grübeln,wo ex
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nichtmehrwirkenſoll.Kannſtdu dieverder-

bende Gewaltdeines Vatersaufhalten,lenken;

ſothus. Wer wird das können?—- Leb?

wohl! ;

A

|

Ferdinand. Jh kann nichtgehn.

Egmont. LaßmelneLeutedirauf'sbeſte

empfohlenſeyn!Ich habeguteMeuſchenzu
Dienernz daßſienichtzerſtreut,nichtunglüick-

lichwerden! Wie ſtehtes um Richard,meinen

Schreiber2
|

i

Ferdinand, Er iſt“dit vorangegangen,

Sie habenihnalsMitſchuldigendes

E
rathsenthauptet.

Egmont. ArmeSeele!— NohÉins,
und dannleb’ woßl,ichkann nichtmehr,Was
auchden Geiſtgewaltſambeſchäftigt,fordertdie

Natur zuleßtdochunwiderſtehlichihreRechte

und wieeinKind,umwunden von derSchlange,
des erquicéendenSchlafsgenießt,ſolegtder

Müdeſichnocheinmalvor derPfortedesTodes

niederund ruhttiefaus, alsob er eineawels

Goethe?sW, 5, VB, N
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ten Weg zu wandern hätte, — Noch Eins —

Sch fenne ein Mädchen3 du wirſtſienichtver-

achten,weil ſiemein war. Nun i ſiedir

empfehle,ſterb*ih ruhig.Du biſtein edler

Mann ;ein Weib,das den findet,iſtgeborgen.
Lebtmein“alterAdolph?iſter ſrey2_

Ferdinand.Der ‘muntereGreis,der

euh’zuPferdeimmer begleitete?

Egmont. Derſelbe.

Ferdinand. Erlebt,er iſtfrey.

Egmont. Er weißihreWohnungz laß

dichvon ihm führen,und lohn?ihmbís an ſein

Ende, daß er dirden Weg zu dieſemKleinode

zeigt.— Leb?wohl!

Ferdinand. Jh gehenicht.

Egmont ihn nah der Thür drängend,Leb?*

wohl! s

Ferdinand. O laßmichno<!

Egmont. Freund,keinenAbſchied.

Er begleitetFerdinandenbisan dieThür,und reißt

<< dort von ihm los,
|

Ferdinand,betäubt,ettfernet

ſh eilend,
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Egmont allin.

- FeindſeligerMann 1 Du glaubteſtnicht,
mir dieſeWohlthatdur<h deinen Sohn zu

erzeigen.
“

Durch ihnbin ih der Sorgenlos

und ‘derS{merzeny der Futchtund jedes

ängſilichenGeſühls.- Sanft und dringend

fordertdieNatur ihrenleßtenZoll. Es iſt

vorbey, es iſtbeſchloſien!¡und was dielette

Nachtmichungewißaufmeinem Lagerwachend

hielte,das ſchläfertnun mit unbezwinglicher

GewißheitmeineSinnen ein.

Ex ſet i< auf?sRuhebett.Muſik,

SüßerSchlaf!Du kommſtwie eiareines

ztüc>ungebethen,unerflehtam willigſten.Du

löſeſtdieKnoten der ſtrengenGedanken,ver-

miſcheſtalleBilderder Freudeund desSchmers

zes;ungehindertfließtder KreisinnererHarz

menien,undeingehülltingefälligenWahnſinn,
verſinfenwir und hörenaufzu ſeyn.

Er entſhläft; dieMuſikbegleitetſeinenShlummer,

HinterſeinemLagerſcheintſich-dieMaueezu eröffnet,

eineglänzendeErſcheinungzeigtſi<.,Die Freyheitiw

E
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himmtiſchemGewande, von einer Klarheitumfloſſen,

“xuhtauf einerWolké. Sie hat die Züge von Clär-

“chen,und neigtſichgegen den <lafendenHelden. Sie

drüt eine bedauernde Empfindungaus / ſieſcheintihn

zubeflagen..Bald faßtſieſi, und mit aufmunternder

Gebehrdezeigtſieihm das BiindelPfeile,dann den

«Stab mit dem Hute. Ste heißt ihn froh ſeyn, und
indem ſieihm ‘andeutet,daß ſein Tod den Provinzen

dieFreyheitverſchaffenwerde, erkenntſieihn alsSiez

gerund reichtihm einen Lorbeertranz,Wie ſieſich

it dem Kranzedem Hauptenahet,machtFgmonteine

Bewegung, wie einer der ſi<him Schlaferegt,derge-
"

Falt,daß er mit dem Geſichtaufwärtsgegen ſielieget,

Sie hält den Kranz übex ſeinem Haupte {webend :

nan! hörtganz von weitemeinefriegeriſ<heMuſik von

Trommelnund Pfeifen: bey dem leiſeſtenLaut derſel:

ven verſhwindetdie Erſcheinung.Der Schallwird

ſtärker,Egmont erwacht; das Gefängnißwird vom

Morgen mäßig erhellt.Seine erſteVewegung iſt-

nach dem Hauptezu greifen: er ſtehtaufund ſiehtſich

um, indem es:dieHand auf dem Hauptehehält,

Verſcwundeniſ der Kranz! Du ſchönes
:

Bild,das LichtdesTageshatdichverſcheuchet!

Ja ſiewaren?s,ſiewaren vereint, die beyden

ſüßeſtenFreudenmeines Herzens,Die götcs

4
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ticheFreyheit,von meiner Geliebtenborgtéſie
dieGeſtalt;das reißendeMädchen kleidetefich
in der FreundinnhimmliſchesGewand. Jun

einem ernſtenAugenbli>erſcheinenſievereinigt,

ernſteralslieblih,Mit blutbefle>tenSoßleu
trat ſevor mir auf,diewehendenFaltendes

Saumes mit Blutbefle>t.Es war mein Blut
und vielerEdelnBlur. Nein, es ward nicht

umſonſtvergoſſen.Schreitetdurch! Brâves

Volt 1 Die Siegeëgöttinnführtdi an! Und

wie das Meer dur< eure Dämme bricht, ſo

brecht,ſoreißtden Wall derTyranneyzuſam-
men , und.ſ<hwämmterſäuſendſievon ihrem

Grunde, denſieſic)anmaßt,weg.
Trommeln näßer.

Horch! Horch! Wie oftriefmichdiefer
"

Sall zum freyenSchrittnachdem Feldedes
Etreicsund des SiegsÁ Wiemunter traten

die Gefährtenaufder gefährlichenrühmlichen

Bahn!Auchichſchreireeinemehrenvollen.Tode

aus dieſemKerkerentgegen; ih ſlerbefürdie

Frevheit, ſürdie ich-lebteund focht,und der

ih michjebtleidendopfre.
i
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Dex Hintergrund wird mit einer Reihe Spaniſcher

Soldatenbeſet,welhe Hellebartentragen.

Ja, führtſienur zuſammen!Schließteure

Neißen, ihrſchre>tmichniche.Jchbin“ges

wohnt,vor SpeerengegenSpeerezu ſtehen,
und ringsumgeben von dem drohendenTod

“dasmuthigeLebennur doppeltraſchzu fühlen.
Trommeln,

Dich{ließtderFeindvon allenSeitenein!

_Esblinken Schwerterz Freunde,höß’renMuth!

Im RückenhabtihrEltern,Weiber,Kinder!
Auf die Wache zeigend.

z Und dieſetreibteinhohlesWort des Herrs

ſchers,nicheihrGemüth. Schüt eure Güter!

Und euerLicbíteszu erretten,falltfreudig,wie
|

i

iheuheinBeyſpiél‘gebe.
:

;

: Acotel,Wie er auf die Wache los und auf

dieHinterthiirzu geht, fälltder Vorhang : dieMuſik

fäut ein und {ließt mit einer Siegesſymphoniedas

Stü,
:
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Alonzo, Herr von Vita Velia,

Claudine, ſeineTochter,

Lucínde, ſeineNichte.

Pedrovon Caſtellvecchio,unterdem Nahmen

PedrovonRovero.

Carlosvon Caſtellvecc<hio,unter dem Nahmet

Rugantino.
Basco, eiu Abenteures,

Landvolk.

Vagabunden.

BedienteAlonzo’s.

BedientePedro’s.
Garden des FürſtenvonRoccaBruna,

Der SchauplasiſtinSicilien,
2
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Erſter Aufzug.

Ein GartenſaalmitoffnenArkaden, dur< welcha

mau in einen geſ{<mü>tenGarten hinausſieht,Zu

veydenSeiten des Saalesſind Kleider, Stoffe,Gefäße,
:

Geſchmeide,Mit Geſchma>aufgehängtund geſtellt,

Lucinde, mit zwey Midchen,beſchäftigtih

nochhieund da etwas in Ordnung zu vringenzzu ihr

Alonzo,der allesdurcfiehtud mit dex Anordnung

zufrieden{eint.
:

Alonzo.

Das haſtdu wohlbereitet;
Verdienſtden beſtenLohn!

Bekräunzetund begleitet
NahtſichClaudineſchon.

02
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Heut bin i< zu beneiden,
Wie?s faum ſichdenfenläßt!

Ein FeſtderVaterfreuden

Iſtwohldas ſchönſteFeſt.

Lucinde.
Jhr habtmirwöhlvertrauet,
Ichhabenichtgeprahlt;

HerrOnkel, ſchautnur, ſchauet,

Hieriſtwas ihrbefahle,
|

Shr habtnichtmehrgetrieben,

Ais ichmichſelbertrieb;

___JhrkönntdieTochterlieben,
Mir iſkdieNichtelieb.

Zu Zweyÿ),

ATL 20.

Heutbinichzu beneiden,

Wie'skaum ſichdenkenläßt.

_Lucínde,
Heut ſeydihrzu beneiden,

Wie ſich'sempfiudenläßt.
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Alonzo und Lucinde.

Ein Feſtder Vaterſreuden
Jſtwohldas größteFeſt.

Pedro fommt.

5

Gewiß,ichwillnichtfehlen,

Ichhab?ex wohlbedacht!

Von Gold undven Juwelen
“

Habtihrgenuggebracht.p

“Die Blumen îndem Garten,

Sie waren mir zuſtolzz
Die zärteſtenzu wählen

Gingihdur Wieſ*und Holz.
:

Zu Drey.
?

Alonzo.

. Heutbini<zu beneiden.

Lucinde zu Pedro,

Heutiſter zu beneiden.

Pedro zu Alonzo.

_ Heutſeydihrzu beneiden.
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Alonzo, Lucinde, Pedro.
Wie ſich'snichtſagenläßt.

__EinFeſtder Vaterfreuden

“ſtwohldas größteFeſt.
Der herannahendeZug wird dur< eíne ländlihe

Muſik angekündigt.Landleute von verſhiednem Alter,

die Kinder voran, tréten paarweiſedur< den mittlern

Vogen in den Saal, und ſteltenſ{< an beydeSeiten
“

HhintexdieGeſchenke.Zuleßtkommt Claudine,beglci-

tet von einigenFrauenzimmern,feſtlich,niht rei

gekleidet,hereiw, Kurz eh?ſieeintritt,fält der

_ Geſangein,

Alonzo,Lucinde, Pedro,
mit dentLandleuten,

Frößlicher,
Seliger,

HerrlicherTag!

Gabſtuns Claudinen,

Biſtuns-foglücklich,
“Uns wiedererſchienen,
Fröhlicher,

Seliger,

HerrlicherTag!
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Ein Kind,
Sieh,es erſcheinen,

-

*

AlledieKleinenz.

Mädchenund Bübchen-

Kommen, 0 Liebchen,
Binden mitBändern

UndKränzendichan.
|

A lle,außer Claudinen.

Nimm ſie,dieherzlichen
Gaben,ſiean.

Alonzo. EM

Nur von dem Deinen
:

BringichdieGabe :

Dean was ichhalez

Dasalliſtdein,
Nimm dieſeKleider,
Nimm dieGefäße,
Nimm dieJutvelen,
Und bleibemein.

“Alle, außerElaudinen

Sieh, wie desTageswiz

All’uns exfreun:!
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Lucinde.

Roſenund Nelken,
|

Zietenden Schleyer,
“Den ichzurFeyer

Heutedirreiche.

Blühenerſtwerden ſie,

Wenner dichſhmiü>t.

Wenn du desTagesdich

Wandelndvergnügteſt,
Wenn du in Träumen

Die Nächtedichwiegteſt,
Hab?ichmit eigener
Handihngeſtict.

Alle,außerCfaudinen.

Nimm ihn,und trag?ihn,
Und bleibebeglür.

Pedro.

Blumen der Wieſe,

Dürfenauchdieſe

Hoffenund wähnen?

Ach,es ſindThränen—
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Noch ſinddieThränen
Des Thauesdaran,

Alle, außer Claudinen.

Nimm ſie, dieherzlichen

Gaben , ſiean.

“Claudíîíne.

ThränenundSchweigen
Mögen euchzeigen,
Mie ichſofröhlich

Fühle,ſoſelig,
Alles,was alles

Jhrfürmichgethan.

Alle,außerClaudinen.
Nimm ſie,dieGaben,

Die herzlichen,an.

Claudíîneihren Vater umarmend.

Könnt?ih mein Leben,

Vater,dirgeben!

Zu Lucindenund den übrigen.

Könnt"ichohn?Schranken
Alleneuchdanken1
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Sie wendet ſichſ{üchternzu Pedros

Könnt? ich —

Sie hältan, dieMuſikmachteinePauſe,deyGe-

fangfälitein.

Aſſe.
Frößlicher,

|

Sceliger,

HerrlicherTag!
‘

Der Zug gehtunter demGeſangeab; es bleibex

Claudine, Lucinde, Alonzo, Pedro.

Claudíne.

Vergebetmeinem Schweigen: denn ichfann
Nichtreden,wle ichfüßle.DieſeGaben
Erfreuenmich,wie ihres wünſcht; doh mehr
Entzückcmicheure Liebe. Laßtmir Raum,
Micherſtzu.faſſen; dann vielleichtvermag
DieLippenachund nachzu ſprechen,was

Das Herzaufeinmalfüßlr,und kaum.erträgt,
|

Alonzo.

GeliebteTochter,jadichkenn?ihwohl.

Verzeih?des lautenFeſtesVater- Thorßheit!

4
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Ach welß,di liebſtim Stillenwahrzu ſeyn,
Und 'einerLiebeZeugniß.zu empfangen,

Die, weder vorbereitetnoh geſhmü>,
Sichdeſtotreuerzeigt.Leb?wohl. Duſollſt

Nach deiacrLuſtin Einſamkeitgenießen,

Was einelautgewordneLicbedir

Mit fröhlichemGetümmel brachte.Komm-

O tHeurerPedro,wertherSoßndes.erſten,

Des beſtenFreundesmeiner Jugend! Wenæ

Er nun auchvon uns weggeſchiedeniſts.

So ließer mir in dirſeinEbenbild.

Dochleider,daßdu michan dieſemTage

Mit deinemScheidennochbetrübenwill.

S's dennnichtmöglich,daßdu bleibenfannſt2
Nur dieſeWochenoch,ſieendetbald.

Pedro.
;

VermehrenichtdurchdeinenWunſchdieTrauer,

Diei< inmeinem Buſen{onempfinde.
Mein Urlaubgehtzu Ende. Fehlt?ihjets
So fehlt?ihſehr,und könnteleichtdes Königs

Und meiner Obern Gunſtverſcherzen,Ya,

Du weißt es wohl,ihhabemichverſtohlew
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Und unter fremden .Nahmenhergeſchlichen,
Díchzu beſuchen.

-

Denn o eben fam

Der Fürſtvon Rocca Bruna,der ſoviel

Bey Hofegilt,aufſeineGüter; nie
Würd? es der ſtolzeMann verzeihenfönnen,

Daß ichihnnichebèſuchte,nichtverehrte.
Sotreibt michfortdieenge Zeitdet Pflicht,
Und jeneSorge,hierentde>tzu werden.

Alonzo.
Ichfaſſemîch,und danfe,daßdu freundlih
Uns dieſenTagnochzugegeben!Komm!
IchhabemanchesWortdír nochzu ſagen,
Eh?duunsſcheidend,zwar i< hoffenur

AuffürzeZeit,becrübſt;fomm mit! Lebtwohl!

Alonzound Pedroab.

Clauditie.
“

Lucinde.

Lucinde.

Er geht,Claudine,geht; du hältſtihnnicht?

EEE Claudine.

Wer gäbemirdas Rechtihnaufzuhalten?
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Luctinde.

Die Liebe,diegar:vieleRechtegibt.
|

Claudine.

Verſchon’,o Gute,michmicdieſemScherze!

Lucinde.

Duwillſt,o Freundinn, mir es nichtgeſtehn.

_

Vielleichthaſtdu nochſelbſtdir’snichtgeſtanden.

Die Gegenwartdes jungenMannes bringt

Dich außerFaſſung.Wie deinerſterBlick
Shn zog, und hielt,und dirvielleichtaufewig

Ein ſchönesHerzerwarb: denner iſibrav!
Als er aufſeineGüter ging,und hier
Nureinen Tagſichhielt, war er ſogleich

|

Bon’dix erfüllt;ih konnt’‘esleichtbemerken:

‘Nun machtex einenUmweg,ometgeſchwind?
"Und unterfremdenN bi

|

LäßtſeinenUrlaubfaſtvet!reichen,geht

Mit Widerwillenfort,und kehretbald,

«GeliebtesKind, zurü>,um ohnedi

Nichtwiederfortzu reiſen.Komm, geſteh!
-

Dugingſt.vielliebergleichmitihmdavon.
:
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Claudine.

Wenn du mich lieb, ſolaßmirRaum undZeit,
Daß meinGamüthſichſelbſterſtwiederkenne,

Lucinde.

Um dires zuetleichtern,was du mir

Zuſagen haſt,vertrau?ichkurzund gut

Dit einGezeimniß.

Claudine.

Wie? Lucinde,du,

Geheimniß?
 —Lucindé -

_
Sa,und zwarein eignes,neues.

Claudine,ſiehmichan! Je, liebesKind,

Bin auchverliebt.

Claudine.

“Wasſagſtdu da? Es macht

Michdoppelt(achezdaßdu endlichauch

Dich überwunden fühlſt,und daßdumir
Esg’radeſogeſteht,alshätteſtdu
Ein neues Kleiddirangeſchafft,uud kämſt

VergnügtzyeinerFreunding,,ſiezufragen,
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Wie diches fleidet.Sagemirgm
ZEA

Wer? Wea? Wie? Wo ?.Gewiß e: itwohl

“eigen,ES y

Ganz neu! Lucinde,du? ein frohesMädchen,
Vom MorgenbiszurNachtgeſch;äftigmunter,
Das MütterchendesHauſes,biſtdu auch

WieeineMüßiggängerinngefangen2

z

. Lucinde.

Und was noc ſlimmeriſt—

Claudine,
Nochſchlimmer?

2 Was?2

: AE
Ja! ja!i bingefangen,undvon wem ?

Von einem Unbekannten,einemFremden,
Und irr?ihmi nichtſehr—

:

Claudine,
Du ſeufzeſtatm

4

4

i

Lucinde.

Von einem Abenteurer!
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Claudine.

Seh? ih nun,

Daß du nur ſpotteſi. /

Lucinde,

EN A Höremi! Genug,
Es nenne niemand fteyund weiſeſich

Vor ſeinemEnde! Jedemfánnbegegnen,

Mas Erd?und Meer von ihm zu trennen ſcheint.

Duſiehſtdeu Fall,und du verwunderſtdich?

Das kiügſleMädchen "machtden dümmſten
i

Streich.
“

Hin und wieder fliegenPfeile;

Amors lcichtePfeilefliegea

Von dem ſchlankengoldnenBogen;

Mädchen,ſeydihrnichtgetroffen?

Es ijGlück! Es iſtnur Glück.

Warum fliegter ſoin Eile?

Jenedortwiller beſiegen;
__ Schon iſter vorbeygeflogenz

*

Sorglosbleibtder Buſenoffen;

GeberAcht!Er kommt zurück!
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Claudine.

Doch{<begreifenicht,wie duehleicht
Das allesnimmſt.

6

Ehcinde.
‘Dasüberlaßnut mir1

Claudine. |

:

Dochſageſchnell,wie ginges immer.H
25

R ucinde:

Was eiſedudran!Genug,esiſ(geſchehn.
:

Wenn ihauh ſagte,daßan einemAbend
i

M dur das Wäldchenging,nichtsweiter"
denfend,

DaßſicheinMannmirindenWeggeſtellt,
UndmichgegrüßtUnd angeſehen,wle

Jc ihn,und daßer baldmichangeredet,
Und mirgeſagt: er folgehierund da

AufmeinenSchrittenmirchonlangenah,
Und liebemich,und wünſche,daßichihn
Auchliebenmöge, Nicht? dasZs:denndoh
Sehrwunderbar2 -

|

GoethesW BHP
:
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Claudine.

Gewiß!

Luc inde.

Und dochſoiſl's.
Erſtandvor mirz ih ſahihnan, wie ih
Die Männer anzuſehngewohntbin, dachte

Denn doch,es ſeydasklügſte,nachdem Schloſſe
Zurückzugehn,und unterm Überlegen
Sah ichihnan, und es gefielmir ſo

“Ihnanzuſehn.Jh fragt”ihn,werer ſey?

Er ſchwiegeinWeilchen;dannverſebt?erlächelnd:

» Nichtsbinih,wenn du michverachteſt; viel,
Menn dumichliebenkönnteſt.Machenun
Aus deinem Knechtewas du willſi!*“Jh ſah?

Zhn wiederan, und weißdochniht,was ih
An ihmzu ſehenhatte.G’nug,i ſah?

Hinweg,und wiederhín,alswenn ihmehr
An ihmzuſehenfände.

|

Claudine.

|
Nun,was ward

Aus Sehn und Wiederſehn?



Ein Singſpiel, 217

Lucinde,

Ja, daßi< nun

Ihnſtetsvor Augenhabe,wo ichgehe.

:

Claudine.

Erzählemirzuerſt,wie kamſtdu los?

: Lucinde,

Er faßtemeineHände,diei< ſchnell

 Zurückzog.Ernſtund tro>enſagt’ih ihm:
LEM Mädchenhar dem Fremden nichtszu ſagen,

Verlaßtmich!Wagt esnichtmirnachzufolgen!

Jc ging,erſtand.Jh ſeh?ihnimmerſtehen,
“

Undblickeda und dorthin,ob ernichr
Mirirgendwobegegnenwill.

Claudine,

Wie ſah
Er aus ? :

Lucinde.
Genug,genug!und laß,Geliebte,

MichmeineSchuldigkeitnichtheutverſäumen.
Dein Vater will,daßalleſeineLeute

Mit einemTanzundMahl ſichheutefreun.
P 2
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Ex hat mir aufgetragen,wohlu ſorgen,'

Daß alleswerdewieergernemag.
Es wäreſchlimm„ wenn ih an deinem Feſte

“

ZuerſtdiePflichtverſäumte,dieihlang?
Mit froherTreueleiſtenkonnte.Nun,

Leb’wohl.Einandermal!— Nunſiehdichum !

Wie biſtdu denn? Du haſtdieſchönenSachen

Kaum einesBlicksgewürdigt,HieriſtStoff,

EinDutzendMädchenlang?zuunterhalten.
äh,

:

Claudine atein,

Sie beſtehtunterdemRitornelldieGeſchenfe, und

crittzuleßtmitPedro?8 Strauß,den ſtedieganzeZeit
in der Hand gehalten,hervor.

Alle Freuden,alleGaben,

Die mir heutgehuldigthaben,

SindnichtdieſeBlumen werth.

Ehr?-undLieb’von allenSeiten,

Kleider,Schmu,und Koſtbarkeiten,
Alleswas mein Herzbegehrt;

AberalledieſeGaben
SindnichtdieſeBlumenwerth.
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Und darfſtdudieſenUndankdirverzeihen?
Was ein geliebterVaterheurgereiht, E

Was Freundegeben, was einkleinesVolk

Unſchuldigbringt,das allesiſtwienichts,

Verſchwindetvor derGabedieſesneuen

NochunbekanntenFremden.Ya es iſ,
Es iſtgeſchehn!Es ruhtmeinganzesHerz
Nun aufdemBildedieſesJünglings; nun

Bewegtſich'snur inHoffnungoderFurcht,

Ihn zu beſiogoderpuverlieren.
5

:

Ped ro:

Verzeih,‘daßichdichſuche: denn esiſt
NichtSchuld,nohWille. JeneſtrengeMacht,
Die alleWelt beherr{<t,unddiec<nur

VonDichternmir beſchreibenließ,ergreift
:

Michnun, und führtmich,wie der Sturm

Die Wolken,ohneRaſtzu deinenFüßen.

Claudine.

Zhrkommtnichtungelegen; mit Entzücken

Betracht?ihhierdieGaben, die mir heut

So ſ{öneZeugenſindder reinſtenLiebe.
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Pedro.

Glück�el’geBlumen , welcherſchönePlalz
:

Iſteuchgegönnt!Zhrbleibt,und ichmuß gehn.

Claudin€.
Siewelfen,da ihrbleibt,

Pedro.
Was ſagſtdu mir!

M Claudine.

I< wollte,daßichvielzu ſagenhätte,
Alleinesiſtumſonſt.Mein Varer hält

Euchlängernicht;er glaubtvielleicht,ihrſollter
Rechteilen, Nuner i|einMann; er hat

Gelerut,ſicheineFreudezuverſagen,

Dochwir,wir andre Mädchen,möchtengern
Uns eurerGegenwartnochlangefreuen.
Es iſteinander,froherLeben,ſeit

:

Ihr zu uns kame. J's denn gewiß,

Gewißſonöthig,daßihrgeht2

Pedro.
'

Es iſt.

Und würd"iheilen,wenn ih bleibenkönnte?
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Mein Vaterſtarb;ichhabeſeineGütek
AufdieſerſchönenJnſelnun bereiſt.

Er ſahſielang’nichtmehr,ſeitdemderKönig
Jhn mit bèſondrerGnade:feſtgehalten.
Ichdarfnichtmeinen Urlaubüberſchreiten:

Schonkenn?ihalleswasdas Hausbeſißt;

Ichwäre reich,wenn nachdes VatersWillen?
:

Ichallesfürdas Meine haïtcenkönnte.

Alleini binderältſtenicht,und uicht

Der einzigedesHauſes. Denn es {wärmt

Ein ältrerBruder, den ih kaumgeſehen,

Im Reich*herum,und führt,ſovielman wife
EinthörichtLeben.

Clauditmne.

Gleichereu ſowenig2

Pedro.

Mein VaterwareintrengerrauherMann;
Ichhabeniemalsrechterfahrenkönnen,

|

-Warumerihnverſtieß;-auchſcheintmeinBruder
Ein harterKopfzu ſeyn. Er hatſ{<nie

In dieſenJahrenwiederblickenlaſſen.
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Genug; ineiaVater ſtarb,und hinterließ“
Miralles,was er jenemnur entziehn
¡NachdenGeſebénkonnte;undder Hof

Beſtätigte’den Willen. Doh ih mag

Das nichtbéſi6en,was einfremderMann“

Aus’Unvobſichtigkeit,aus Leichtſinneinſt
Vetlor3 geſchweigedetintein eignerBruder.
Ichſucht?ihnauf.

“

Denn hie‘undda erſcholl

Der Rüf,êr‘häbeſichmitfrechenMenſchen
¿FneinenBund gegeben,ſ{<wärmenun
Mit losgebündnèêmnMuthe,ſeinerNelgung

Mit unverwandtem Auge folgetid,froh-

Und leicht-geſinnteam Randedés Verderbens,

Claudine.

-Sohabtihrnichtsvonihmerfahren?

Pedro,
i

Nichts,
SpfolgtejederSpur,die{mir zeigte;

Alleinutnſonſt.Undnun ‘verzwelfl?ihfaſt
«Ihn jezufinden,glaubeganzgewiß,
Er iſſchonlang?mit einem fremdenSchiffe

In alleWelt,undlebt“vielleichrichtinehr,
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Claudine,

So wird denn anch‘eínMeer uns trennenz
“

hald
rf

Wirdeuchder Glaûzdes'Hofesdieſeſtille
VerlaßneWohnungaus ven Augenblenden.

Schmöchtegernnichtsſagen,möchtenicht
An eu zuMiſanſcheinen,-

EAERESSE

vem

IE -Neíin,o nen!
MeinSibleibthierz und wenn ic eilènmuß,
So eil?ih gern, um {nellzurückzu fehren,
Ichſagedir keinLebewohlz keinAch

Seldu vernehmen;denn du ſiehmich
bald,

Und würdigervor dir.Und was {{bin,
Mas icherlange,dasiſtdein. Geliebte,

Sichdrängemichzur Gnade nichtfx mich!

NimmdeínemFreundenihtdenſichernMuth,
Sichdeinerwerthzumachen. Der verdiene

*

Die Liebenur, der um derEhrewillen
Im ſüßenAugenblickevon derLiebe

Entſchloſſen- hoffendſichentfernenkann.
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Es erhebt ſicheineStimme;

Hochund höherſchallenChöre;

Jaes iſtder Ruf derEhre,

MuddieEhreateslaut:

„Säumenicht,du friſcheJugend!“AufdieHöhe,wo dieTugend
Mit derEhre

Sichden Tempelaufgebaut.
®

Aber aus dem ſtillenWalde,

‘Aus den Büſchen

“Mit denDüften,
Mic den friſchen
KühlenLüften,
FühßretAmor,

-BringetHymen
Mir dieLiebſte,mir dieraus.
JenesRufen!DieſesLigpelnfi——

Solli< folgen? Sollich'e.hören?

Soll ichbleiben?Sollihgehn?

Ach,wenti Götteruns bethören,
KönnenMenſchenwiderſtehn?a4
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Claudine.

Er flieht!Doches iſtnichrdas lebteWort:

Ichweiß,er wird vor Abends nichtverreiſen.
D wertherMann! Es bleibentir dieFreunde,

Das theurePaar, zu meinem Troſtzurüc,

DieholdeLiebemit derſeltnenTreue.

Sie ſollenmicherhaltenwenn du gehſt,

Und michvondirbeſtändigunterhalten.

Liebe{<wärmtaufallenWegenz
Treuewohntfürſichallein.

Liebefommt euh raſchentgegenz

AuſgeſuchtwillTreueſeyn.

Sie gehtſingendab,
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K

4

> ah .
2

EinſameWohnung im Gebirge.

Nugantino mit einerZitter,anf und ab ge

hend,denDegenan-derSeite,den Hutauf dem Kopfe,
Va a8abunden. ads mitMinleln,ſpielend,

Rugautino.
Mit Mädelnſichvertragen,

Mit Männernrumgeſchlagen,
“UndmehrCreditalsGeld;

SofommtmandurchdieWelt,
A

= aide Sf

Mitvielemläßt�{ ſ{mauſenz
Mit wetigläßtſichhauſen;

Daß wenigvielesſey,

Schafftnur dieLuſtherbey..

Rugantino,

Will ſieſichnichtbikéin:
So müßt ihr?sebennehmen,
Willeiner nihtvom Ort,

Sojagtihng’radefort,



:
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„ Vagabunden,

Laßtallenur mißgönnen,
- Was ſienichtnehmenkönnen;

Und ſeydvon Herzenfrohz-

Das iſtdasA und O,

Rugantino

êrſtaledannmitven.übrigen,
eee fahretfortzugibi)
EuchnachderWeltzu richten,
BedenktinWohlund Weh

DießgoldneA B'E.

Rugantino.

Laßtnun, ihrliebenFreunde,den Geſang
AufeinenAugenblickverflingen,Leid

Iſtmir's,daßBasco ſichnichtſehenläfit;

Exdarf nichtſehlen: denn dieThatiſtkühn. >

Jhrwißt,daßin demSchloßvon VillaBella

Ein Mädchenwohnt,VerwandtedesAlonzo.
IchliebeſiezderAnblicédieſerSchöne

-

:;

Hatmich,wiekeinerje,gefeſſelt.Streng? -

BeherrſchtmichAmor,und ichmuß ſiebald

)
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An meinen Buſendrücken;ſonſtzerſtört
Ein innresFeuermeine Bruſt.Jhr halbe
Mir allesausgeſpürt; ‘ihfennenun
Dasganze Schloßdurcheure Hülſegut.

Ich dant?euchdas, und werde thätigdanken.

Zerſktreueteuchnichtweit,und aufdenAbend

Seyd hierbeyſammen;wirbeſprechendann

Die Sacheweiter. Bisdahinlebr wohl.
:

Die Vagabundenab,

Basco trittauf.

Rugantino.
i

Willkommen,Basco; dicherwart?i lang".

Cs : Bas co.

Seymir gegrüßtz;dichſach?ihebenauf.

Rugantino,
Sotreffenwirjarechterwünſchtzuſammen.

Heutfühl’ih erſt,wieſchrih deinbedarf.

: Basco.
è

Und deineHülfewirdmir doppeltnöthig.

Sag?an, was willſtdu? Sprich,was haſtdu
__vor2
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Rugantino.

I< willheutNachtzum Schloßvon VillaBella

Michheimlich{leihen,willverſuchen,ob

Lucindemicham Fenſterhörenwird.

Und hörtſiemi ; erhörtſiemi wohlauc;
Undläßtmichein. Unmöglichiß?sihrnicht3
Ichweiß,ſiekann dieeineSeitenthüre
Des Schloſſesöffnen.

D asco.

Gut,was brauchſtdu da

FürHülfe?Wer ſi<was erſhleichenwill,

Erſchleicheſich'saufſeineneignenZehn.

Rugantino.

Nichtſo,meinFreund! Läßt|ſiemichin das

; ASBeglücktſiemeineA EEE
Basco.

Nun, ſoſ{lei<t
Der Fuchsvom Taubenſchlagewie es tagt,

Und hatden Weg gelerntundgehtihnwieder.
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Rugantino:

Duräth�t es nicht denndu begreiſſtes nicht—

Saves
Wennes vernünftigiſtbegreif"ich'swohl.

:

_

Rugantino.
Eolaßmichreden!Du begreiftes niht,

Tz

Wie ſehrmichdieſesMädchenangezogen.

Ih willnichtihreGunſtalleingenießenz

Ichwillſieganzundgar beſiben.-

Baséo. ef: _ ZAE >

Rugantino.
y

Entführenwillichſie.

os. 29

_

Basco.

Ru.ugantino.
Toll,aberklug1 Läßtſiemicheinmalein,

Danndroh?ichihrmit Lärm und mitVerrath»

Mit allemwascinMädchenfürchtenmuß4

Und geb’ihrgleich-dieallerbeſtenWortes

_Ha.Biſtdueds
ts

E
«d
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Wie michmeinHerzes heißt.Siefühltgewiß,
Wie ichſieliébezkann aus meinenArmen

Sichſelbſtnichtreißen.

©

Nein,ſiewiderſteht
Der MathtderLiebenicht,wenn ichihrzeige,
Wie ichfieliebe,wie ih mehrund wmehr
Sie ewigſhäßenwerde, Ya,ſiefolgt
Aus dem Pallaſtmixin dieHütte,läßt
Ein thörichtLeben,das i)ſelbſtverlaſſenz
Genießtmit mir in-dieſenſchönenBergen,
Sn Aufenthaltder Freyheit, erſtihrLeben.

Dazubedarfih euer, ‘wenn ſieſich

Entſchließenſollte,wieihganzund gar
Eshoffenmuß,daßihram FußdesBerges

“

Euchfindenlaſſet; daßihreineTrage

Bereitet,ſieden Pfadheraufzu bringen3

Daßihrbewaffnetmir denRückenſichert,
|

Wenn jaeinUnglückuns verfolgenſollt.

:

“ Bas èô,

_Verſteinertbleibihſtehn,undſeheaum,
Und glaubenichtzuhörèn.Rugantino!2
Dubiſtbeſeſſen.Farfarellenſind

GoethesW, 5, V,

|

À
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Dir in den Leib gefahren!Was? du willſt
Ein Mädchenrauben? StattdieLaſtdemandern

Zu überlaſſen,flüglichzu genießen,

Zu gehenund zufommen,willdu dir
“ Und deinenFreundendiefen{werenBündel

Auf Halsund Schulternladen? Nein,es iſ
Kein Menſchſoklug,daß er nichteben toll

Bey der gemeinſtenSachewerden fönnte.

SiehdochdieSchäfe-nur; ſieweidendir

Den Klee ab, wo er ſteht,und ſammelnniht

În Scheunenauf. An jedemBergeſtehn
Der Blumen vielfürunſreHerdenzviel-

Sänd Mädchenüber'sganze Land geſät,
Voi einemUſerbiszumandern. Nein,

Es iſtnichtmöglich.Schleichedichzu ihr,
Und ſchleichewoïederweg , und dankeGott,

Daß fiedichlaſſenkann und laſſenmuß.

Nugantino.

Nichtiveiter, Basco , denn es iſtbeſchloſſen.

Basco.

Ze ſeh?es,theurerFreund,nochnichtgethan.
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Rugantino.

DuſollſteinZeugeſeyn,wie esgêräth.

Basco

Nurheutewird’sunmöglichdeinzu ſeyn,

Rugantino.

Was kanneuchhindern,wenn ih eu<gebiethe?

BaS0o. i

Bedenke,Freund,wirſindeinandergleich,
Rugant ino.

Vekwegner!Rede {nell, was haſtdu vor?

Bas (co.

Es iſtgewiß,der Fürſtvon Rocca Bruna,
Der uns bishergeduldet,hatzulebt
Von ſeinenNachbarnſihberedenlaſſen.

Er fürchtet,daßes lautbeyHofewerde
Ex iſtvor wenigTagenſelbſtgekommen,
Und ſeineGegenwarttreibruns gewiß

Aus dieſerGegendweg, ihweißes ſchon.
:

|

D 2
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Es fommtgewißuns morgen der Befehl,

Sogleichaus dieſenBergenabzuſcheiden.

Wenner ſichnur nichtgargelüſtenläßt,

LEunſrerwerthenHäupterzu verſichern,
|

Rugantino.
Nungut, ſoführenwir noh héèuteNacht

DenAnſchlagaus,dermir dasMädcheneignet.

Baäséôd.

H nein!IchmußnochGeld zurReiſeſchaffen.

Rugantino.
|

‘Wasſolldas geben? Sage,was esgibtGE
E

E

Gehſtdu nichtmit;ſobrauchſtdu'snichtzu
wiſſen.

_

Rugantino.
Dixzientes gegenmichgeheimzuſeyn?

_Basèo.
"

Uns ziemtdex Raub nochbeſſeralsdiéLiebe,
Duhaſt mit keinemKnaben hierzuthun.
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Rugantino.
|

Solang”i euchernährte,ließetihe

Nurgar zu gerneuhmeineKindernennen.

Bas8c0o.

Wielicli,daßwir nun eviGhlanſind,
Dadeine Rentenſehrin'sStocéenkommen!

Rugantino.

WasunſerFleißund unſreLiſk-undKlugheit
Den Männern und den Weibernabgelo>t,

‘Dasfonnten wir mitfrohemMuthverzehren.
Es ſollauchtünſtigfeinemfehlen;zwar

Iſt'sdieſeTigeſhmalgeworden—

 Basco.
Ja!

Warum denn dieſeTage?Weil du dih
|

Mit einem Abenteurbeſchäftigt,das

Nichtsfruchtetund die{öneZeitverzehrt.

“_Rugantíno.

So,willſtdu denn zum Abſchiednochden Fürſten,
DieganzeNachbaxſchafcverlehen?
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Basco.

ti
Du

Haſtnichtsbeſondersvor ! Ein edlesMädchen
Auseinem großenHauſerauben, iſt

:

WohleíneKleinigkeit,die niemandgt.
Weriſt derThor?

Rugantino.

Werglaubſtdenn du zuſeyn,

Daßdu michſcheltenwillſt,du Kürbiß?

Basco.
Hal!

Du Kerze!Wetterfahnedu ! Esſollen
Die Männer nichtzu deinenPoſſendienen.

Ichachemit den Meinen,heutzuthun
Wasalien nüßt, und willſtdu deineSchöne
Zu hohlengehnzſowird es uns erfreuen,

In unſrerKücheſtezu finden.Laß
WVon ihrerzartenHand einfeinesMahl,
Ichbittedich,bereiten,wenn ihrfrüher
Zu Hauſeſeydalswir; und ſeygewiß,
Wir wollenihrauf'sbeſtedankbarſeyn,
WennſienuxnichtdiegutenFreundetrennt.
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Raugántino.

Mas hältmichab,daßih mitdieſerFauſi,
Mit dieſemDegen,Frecher,dichnichtſtrafe,

Basco.
Die andreFauſtvon gleicherStärkei,
Ein andrerDegenhiervon gleicherLänge.

Vagabunden teten auf,

Horchetdoch, was ſolldas geben,
Daß manhierſohefcigſpricht?

Rugantino.

Deinem Willennachzugeben!

Frecher, mir vom Angeſicht!

:
Basco. :

Nur alsKnechtbeydir zuleben!
:

_ JungerMann, du kennſtmi nicht
_

Vagabunden,
S

Was ſolldas geben2

Wasſolldas ſeyn?

ZweyſolcheMänner:
Die ſichentzweyn-|
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+

RU ainG

Es iſtgeſprochen!

Es iſtgethan1

Basco.

So ſey'sgebrochen!
So ſey’sgerhan!

Vagabunden.

Aberwas ſollaus uns werden2

Denzerſtreuten,irrenHerden

“ImGebirgegleichenwir.

Rugantinound Basco.
Kommermitmir! Kommt mitmir!
EuerFührerſtehethier.

Vagabunden.

EuerZwiſt,er ſollnichtwähren;

Keinenwollenwirentbehren.

Rugantino und Basco,
EuerFührerſtehethier.

Vagabunden.

Wer gibtRath?Wer hilft‘unsHier?
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Rugantino.
DieEhre,dasVergnügen,

:

Sie ſindaufmeinerSeite3,

IhrFreunde,folgetmir.
|

Basco,
Der VortheilnachdenSiegen,
DieLuſtbeyguterBeute,

|

Siefindenſichbeymir, ;

Rugantino,
Wem hab?ichſchlimmgerathen?

Wenhab?ichſchlechtgeführt2

Basc0.

Bedenketmeine Thaten,

Und was ichausgeführt.

Beyde,
TretetheraufdieſeSeite«

Rugantin9.

Ehr*und Luſt!
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Basc9o.

Luſtund Beute! <

Beyde.
Kommt herüber!folgetmir.

Die Vagabunden theilen<. Ein Drittheilſtel
fi< auf Rugantino’s,zwey DrittheileaufVasco'
Seite,

Vagabunden,

Schbegebemichzu dix.

Vagabunden
auf Basco?s Seife

Kommt herüber!
|

Vagabunden
auf Rugautino?sSeite.

y

Nein,wir bleibenz

Kommtherüber?

Vagabunden

auf Basco?s Seite.

Nei, wirbleiben:
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V agabunden

Kommt herüber;wirEShier.
Ru gantino.

:

Dugaſt,du haſtgewonnen,

Wenndu dieStimmen.zähleſtz-

Alleiù,mein Freund,du fehle,
Die Beſtenſindbeymir,

Bas C0.

Duhaſk,-du haſtgewonnen,
Senn duDieMäuler zähleſtz.
Allein,mein-Freund,du fehleſk,.

Die Armeſind beymir.

Alle.

Laßtuns ſehen, laßtuns warten,

Was wir ſchaffen,was wir thunz

Basco und dieSeinen,

Gehtnur,gehetin den Garten,-

Sehet, wo dieNymphenruha.
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NRügant ino und die Seinen,

Geht und miſcheteureKartenz
Wer gewinnt,derhatzuthun.

Alle.

Laßtunsſehen,laßeuns warten,
Was wir ſchaffen,was wir thun.



Zweyter Aufzug.
rer mem DOR

Nacht und Mondſchein.

Terraſſèdes Gartens von Vil Bella, im Mittels

grundedes Theaters. Eine ddppeltéTrèppè führtzu

einem eiſérnenGitter,das die Gaxtonthüxſ<ließt,

An de SeiteBäume Und Gebüſch,
SS

/

Rugantinomit ſeinèmTheilVagábund èti:

Rugantinô.

Hier,weineFreunde,dieſesiſder Platî

Hierbleibet,und ihſuchedur<den Garter

Gelegenheit,dem Fenſtermi zunahn,

Wo meine Schöneruht.Sie ſchläftallein,

Jn einèmSeitenflügeldieſesSchloſſes.
Soviel iſtmir bekannt.Jh lockeſie

/



244 Claudine von Villa Vella

Mit meiner Saiten Ton an's Fenſter.Dann

Geb? Amor Gllickund Heil, derſtetsgeſchäftig
Und wirkſamiſ,wo ficheinPaarbegegnet.

_ Murbleibetſillund wartet,bisicheuch

Hierwiederſuche..Eiletmir nichtnach,
Wenn ihrauh Lärm und Händelhörenſolltet
Es wäre denn, ichſhöſſe;dann geſchroind?!

Und ſehet,rie ihrdur<hGewaltund Liſt

“ Mir-helfenkönnt. Lebtwohl.— Alleinwer
odie  fommt2-

Wer kommt ſoſpätmit Leuten?— Still—
i

esiſt—

Kaes iſtDon Róvero,,dereinGaſt |

Des Hauſeswar. Er gehtmir re<tgelegen

SchondieſeNachthinweg.Wenner nur nicht

Den andern în dieHändefällt-,dieſich

Am Wege lagern,wildesAbenteuer
“

Unedelzu begehn.— Vetſte>teuhnur.

Pedro zu ſeinenLeuten.

Ihrgehtvoran; in einem Augenbli

Folz’ih eu<hnah. Jhr wartet an derEiche,
Da wo diePferdeſtehn; i<komme gleich.
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Lebetwohl,geliebteBäume,

Wachſetin der Himmels- Luft:
*

TauſendliebevolleTräume

Schlingenſichdur euren Duft.

Dochwas ſteh?ihund verweile2

Wie ſo{wer,ſobang?iſt'smir2

Ja, ih gehe!Ja,icheilé!

Aberachmein Herzbleibthier. av,

“

Rugantino hervoxrtretetd:

Er iſthinweg!ih gehe!
— Stilldoch!Sti((?

Sm Gartenſeh?i<hFrauenaufund nícder

Im Mondſcheinwandern. Still!Verbergr
euchnur.

Mit müſſenſehen,was das gebenkann.

Vielleichtiſtmirdas Liebchennah’,und näher,
Als iches hoffendarf.Nur fort!BeySeite!

Claudíne auf der Terraſſe,

Jundem ſtillenMondenſcheine,

_

Wandl’ ichſhmachtendund alleine.
DieſesHerziſtliebevoll,
Wieesgerngeſtehenſoll,
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Rugäntinöó
untèn und vorne für ſich.

Indem ſtillenMondenſcheine,

SingteinLiebchen!Wohldasmeine?

Ach ſoſüß,ſoliebevoll,
Wiedie Zittherlockenſoll,

sſtitderZitther< begleitend,und { nähernd,-

“

Cupido,loſer,eigenſinnigerKnabe;

Du bathſtmichumn Quartieraufeinigé

:

Stunden!

“

Wie vieleTag’undNächtebiſtdu gebliebeti,
Und biſtnun herriſchundMeiſterimHauſe

géworden.

ClaudiñèhateineZeitlangauf dièZittheëgehört;

undiſ vorübergegangen.Es trittLucinde vös

dexandernSeiteauf dieTerráſſé,
:

Lucinde.

Hierim ſtillenMondenſcheiné,

Gingi freudigſonſtalleine3

Dochhalbtraurigund halbwild
Folgtmirjet einliebesBild,
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Rugantino -

unten undvorne,für ſ{<.

In demſtillenMondenſcheine

Gehtdas Liebchennichtalleine,

Und ichbin ſounruhvoll,

Was ichthunund laſſenſoll.

Sichmit der Zittherbegleitendund ſi näherud,

Von meinem breiten“Laßerbinichver-

:
:

trieben;

E

Nunſib’ihan derErde,Nächtegequäletz
DeinMuthwill’chüretFlamm?aufFlams-

me desHerdes,

Verbrennetden VorrathdesWintersund
ſengetmichArmen.

FIindeßiſtClaudineau< wiederherbeygekommen,und .

_ hatmitLucinden dem GeſaßgeNugantino’szugehört,

Claudineund Lucinde.

Das Klimpernhör?ich
Dochgarzu gerne.

SVoethe?sW, 5, V, R
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Käm? ſienur näher,

Sieſtehtſofernes
Nun fommtſienäher,

Nun iſtſieda,

Rugantinö
gugleih mit ihyeit,

Es ſcheint, ſiehören

Das Klimperngerne.

Ich tretenäher,
Ichſtandzu fernes

“Nunbin ichnäher,

Nunbinichda,
Rugantinoſh begleitend,

DuhaſtmixmeinGeräthverſtelltund

verſchoben.

Ichſuch’,undbinwie blindundirrege-
worden 5

Dulärmſtſoungeſchiét5 ichſürchte,das

Seelchen

Entflieht,um dirzu entfliehn,und räumer

dieHütte.
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Rugantino1 unter der leßtenStropheinmiernähe

getretenund na< und na< dieTreppe hinaufgeſtiegen,

DieFrauenzimmerhaben ſi< von innen an die Gitter»

thürgeſtelitzRugantinoſteigtdie Trepdenimmer ſachte

hinauf,daß er énòölichganz nah beyihne ati derSeite

déx Thürſicht,

Pedro Fs

mit gezoanémDegen,

Sie ſindentfloÿn!

Entflohen, dieVerwegnen!

Michdünkt, michdünkt,
Sie ſindhieherentſlohn.

Rugantino

éndenter Pedrohört,uns diéFrauenzimmerzuglei<-

juxrü>treten,eiligdie Treppeherunter,

O dochverflucht!

Verflucht!was muß begegnen?

Pedro!Er is!
Denglaubt?ichferneſchon.

R 2
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Claudine und Lucinde,

“die ſi<wiederauf der Terraſſeſchenlaſſen.

Tretezurüc!
Zurück!Was mußbegegnen!
Männer und Lärm!
Michdünkt, ſieſtreitenſchon.

Die Vagabundenſindindeßzu Rugantinogetretenz

ex ſtehtmit ihnen‘au der einenSeite,

J

Rugantino.

Hinterder Eiche,

Komme, laßtuns lauſchen!

Pedro.

Hierim Geſträuche

Hör'icheinRauſchen!—

Wer da! Wer iſt's?

SeydihrnihtMemmen,'
Tretethervor.
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Nugant ïno zuden Seiniget,

Bleibetzurüc!
DerſollbeySeite,

Drohter, der Thor /

Alle.

:Hor<! Horch!Still!Still!

Claud.u, Lucinde.Sie ſindaufeinmalſtille1}
Pedro. Es wird aufeinmalſtille!|

Rugant.u. Vagab.Er iſtaufeinmalſtille!
_

Wasdas nur werdenwill?

Pedro.

Wer da? |

Rugantino.
EineDegenſpibe!

Ped o:
SieſuchtihresA

!

Hier!

Sie LAS



dI“CryI Cſaudinevon VillaBella

Claudine und Lucktnde.

IchhörcDegen
Und Waffenklingenz
D eil’,o eile!

Pedro.
Es folldein Degen.

Mich nichtzum Weichen,

Zum Wanken bringen.

Rugantino.

Dichſollmein Degen,

Will du nichtweichen,

ZurNuhe bringen.

Vagabunden.

I< höreDegen
Und Waffenklingen,

Ganzin der Nähe.

Claudine und Lucinde.

O rufdenVater,
Und hohl’dieLeutezs
Es gibteinUnglück;

Was faungeſchehn!
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Vagabunden.
h

HierſinddieDeinen,

BewährteLeute,
Jn jedemFalle

Dix beyzuſtehn.

Pedro.

Achſteh?alleine;

Dochſteh?ichfeſte.
Ihr wißtzu râuben,

Und nichtzu ſtehn.

Rugantino.

Laßtmich-alleine,

_Ichfteh?igm feſtes
DuſollſtnicheRäuber,

_SollſtMänner ſehn,

‘WhrenddieſesGeſangs fechtenRugantino
“

uyt

Pedro, mt wiederhohltenAbſäßzen.Zuleßtentfernen

ſichdieFrauenzimmerz dieVagabundenſtehenan der

Seite. Pedro, dev in.den re<tenArm verwundet wird,

nimmt den Degen indie.Linke,und ſlt {gegen

Rugantino,
|

i
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R ugantino.

Laßt ab, ihr ſeydverwundet!

“

Pedro.
Noch zétilh

IſtStärt'indieſemArm, dirzu iat
j Nugantfíno.

Laßtab und fürchtetnicht!

Pedro.
_

/ Duredeſtmenſchlich.
“

Merbiſtdu? Willſtdu meinenBeutel?Hier!

Du fannſtihnnehmen;dieſesLebenſollſt,
Du EE zahlen.

Rugantino.

Nimm bereiteHülfe,
Du Fremdling,an, und wenndu mir nichttrauſt,
Solaß dieNothdirrathen,diedichzwingt.

|

inca Dedro,

Vemie! (Aſchwanke!Blut aufBlut ente

Es ſtrömt
SheftigmeinerWunde. Haltetmich,
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Mer ihrauchſeyd!Jh fühlemichgezwungen,
Von meinenSee Hülfezugehren:

Nu gantino.
Hier!unterſtütihn,und verbindetihn,

Bringt{hnzu unſrerWohnungſchnellhinauf.

' Pedro.

Bringtmichhineinnah VillaBella.

Er: wird ohnmächtig.a :

|

Rugantino.
LA

Nichtk

Er ſollnichthierherein.Tragtihnhinauf,
|

Und ſorgtfürihnauf'sbeſte.DieſeNacht
IſtnunverdorbendurchdieSchuldundThorheit
Der zu verwegnenPRONE Geht,

Jchfolgebáld.
Vagabunden mit Pedro ab.

__Jchmuß michum das Schloß

Nocheinmalleiſeſchleichen:denn ih kann
Der Hoffnungnichtentſagen,noh vor Morgen
MeinAbenteuer, wenn niht zu vollführen,

Dochanzuknüpfen.Warte, Basco, wart

Ichdent”es dir, du ungezäßmterThor!
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Alonzo und Bediente

inwendig. an der Gartenthür,
“

Alonzo.

Schließtauf! und macht mir ſchnelldieganze
__Nunds_

-

i

Des Schloſſes;wen ihrfindet,nehmtgefangen;

Rugantino:
Ein ſchönerFall!Nun giltesmuthigſeyn.

/ Alonzo.

DieFrauenhabeneinGeräuſchderWaſſenz
Ein Ächzentönen hören. Sehetnath;

Ichbleibehier,bisihrzurückekehrt.
Bediénteab,ohneNugantinozubemerken,

Rugantino:

Am beſteniſis,derdrohendenGefahr

Sn'sAngeſichtzu ſchen.Laßtmicherſt

DurchmeineZitthermichverküud’gen.!Stif,

So ſiehtes dannrechtunverdächtigaus.

Cupido,kleinerloſer,ſchelmiſcherKnabe



Ein Singſpiel, 257

Alonzo
Was hör"ich!EíneZitther!Laßtuns ſchen.

E 40. Ags

IndieſerSAEStAGwo allesrüßt.

Rugantino.

Fchſchleichenicht,ichwandlenur fürmich,

Wies mir gefällt,aufbreiterfreyerStraße.

Alonzo.

vm unſreMauern liebenir nichtſehr.
Das Nachtgeſchwärm?;es iſtuns zuverdächtig,

Rugantino.
Mir wär?es lieber,eure Mauern ſtänden

Wo anders,diemir hierim Wege ſtechen.

___

Alonzo für ſi<,

Es iſteingroberGaſï,dochſprichrer gut.

Rugantino. ,

Ex möchtegernan mich,undtraut ſich.Os
Alon zo,

DédtihrnichteinGeſchreyvernommen 2 Nicht

HioyStreitendegeſunden?
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Rugantino.
;

Nichtsdergleichen.
|

Alonzo für ſh.

Derkommtvon ungefähr, ſoſcheintes mir.

Rugantino ür #<.

I< willdohhöflichſeyn,vielleichtgeräth's.

Alonzo.
:

he thutnichtwohl,daßihrum dieſeStunde

AlleinauffreyenStraßenwandelt; ſie
:

)

Rugantino.

O ſieſind'sfürmich.
Geſangund Saltenſpiel,diegrößtenFreunde
Des.Menſchenlebens,ſhüßenmeinenWeg

DurchdieGefilde,diederMond beleuchtet.
Es wagtkeinThier,es wagt keinwilderMenſch
Den Sängerzubeleid'gen,der ſchgaz
Den Göttern,derBegeiſtrungübergab.

Nar aus. Gewohnheittrag?ih dieſenDegen5

Denn ſelbſtim Friedenziertex ſeinenMann.
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Alonzo.

ZJhrhaltereuchindieſerGegendauf?

Nugantino.

Sh bin einGaſtdes PrinzenRocca Bruna,

i Alonzo.

Wie?meinesgutenFreundes?Seydwillkommen.

Jc fragenicht,obihreinFremderſeydz
Mir ſcheintes ſo. (

:

Rugantino.

|

Ein Fremderbiim Lande.

Dochhab’idauchdasGlück,daßmichderKönig

ZUſeinenlebtenDienern zählenwill.

Alon39 beySeite,

EinHerrvom Hof’!So kames gleichmir vor.

:

Rugantino.
i

Ichdarfeuchwohlum eineGütebitten?
Ichbinſodurſtig5 dennſchonlangetreibt

Die Luſtzu roandelnmichdurchdieſeFelder.

Ichbitt?euch,mir durcheineneurer Diener
|

Nurein.Glas Waſſerfreundlichzu gewähre:
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Alonzo.
Mit nichtènſo.‘Was? glaubtihr,däßi< euch
Vor meinerThürelaſſe?Kommt herein.

Nureinen Augenbli>Geduld. Hierkommen >

Die Leute,dieih ausgeſhi>t.Manhatte
Nah?an dem Garten Lärm gehört,das Klirren

Der Waffen„ einGeſchreyvon Fechtenden.|

Die Bediénten fommen,

Was gibt's?Ihr hörtetniemand? fandetkels
Ñ

nen?

Die BedientenmachenverneinendeZeichen,

Es iſtdochſonderbar,was meinë Frauen
FürGeiſterſah’n? Werweißes,was dieFutche
Denguten Kiudernvorgebildet,Kommt!

Zhrſollteuchlaben,ſolletanders nicht

Als wohlbegleitet,mir von hinnenſcheiden.
Und wennihr bleibenwollt; ſofindetihr
Ein gutesBettund cínengutenWillen.

Rugantino.
Ihrmachtmichganz beſchämt,und zeigetmir

Mit wenigWorten euern edelnSinn.
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;

Für ſich,

WelchGlü({derWelt vermag ſovielzu thuty
AlsdieſesUnglückmir verſchaſt!

Laut,

Ichkomme.

Beydedur dièGavtenthürab,

WohlerleuchtetesZimmer.in dem Schloſſe
von VillaBella.

}

Claudine. Lucinde-

Claudinè,
.

Wobleibtmein Vater? Käm? er doczurü>!

Zh binvollSorge. Freundinn,wieſoſtill?

Lucinde. N

Ichdenkenah,und weißnichtviemieiſt;
5
Schweißnichtob mir träumte. Ganzgenau

Glaubt”ih zulettdieStimmedesGeliebten
Im Lärm und Srreitzuhören.
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Claudine.
i

| Wie? des deinen?

AchhörtePedro?sStimme ganz genau,

Ichkann fürAngſtnichtbleiben; laßuns hin,

Laß'unszuniGarten.

: Lucidi:
Still!Es fommtdein Vater.

Alonzo.Rugantino. Bediente.

Alonzo. j

Hierbring?i< einenſpätenGaſt,ihrKinder,
Empfangrihnwohl,er ſcheintein edlerMann.

N ugantino zu Alonzo,

Ichbinbeſchämtvon eurer Güte 5

Zu den Damen, bin

Betäubtvon eurer Gegenwart.Michfaßt
Das Glückganz unerwartetan, und hebt

Michheftigin dieHöhe,daßmir ſhwindelt.

Claudine.

Seyduns willkommen. War’t ihrbey-dem

Streite2
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Alonzó,
ErweißvonfeinemStreit.Jchfandihnſingénd;

A idzue‘Thürefan,und allesſtill.
|

“ Lucindefürfi.

Érifs!H Göôct!Eriſt's!Verbergedich;y
GerührtesHerz.Mir zitternallèGlieder.

:

©

(Claudineſprichtmit Alonzo,imHintergründeauf
undábgehend:

ügäntinohägiich¿uLucindét,

Só find’ih michàn deinerSeitéwiederz

Beſchließemir nun LebenoderTod.

t

Lucindé,

Sdbitteuch,ſtill!VerſchonetmeinèRuhé;
Verſchonetmeinen“Nahne, ſtill!nurſtillJe

AlónzdòzüdènBedientèt.
EiniGlâsgekühltesWaſſerbringtheräuß,
BringteinéFlaſcheWein von Syräcus.

:

ZuRugántinó.
|

AufalleFälle; wac>reëFremdlinz,nehiiik
Eüchkünftigrnehrin Acht;und E ſoE" GöôethesWWS u
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Nicht mehr allein. Wir ſindin dieſerGegend

Sehrübeldran z es iſtuns ganz nichtmöglich,/

Das Raubgeſind,"das liederlicheVolk
i

Von unſernStraßenzu vertreiben.Denken

Auchzwey,dreyNachbarnüberein,und halten

In'ihrenGränzenOrdnungsjaſohüßt
_Sleichim Gebirg?ein andrer HerrdieSchelmen:
Und dieſeſchweifen,wenn ſieauh desTags
Nichtſicherſind,beyNachtherumund treiben

SolcheinenUnfug, daßeinEhrenmann

In doppelterGefahrſichfindet.

Rugantino.

 Gewlß gehorch?ih euerm guten Rath."

Alonzo.
Ah ho’,es ſollmit nächſtembeſſerwerden.

Der Prínzvon Rocca Bruna hatbeſchloſſen,
Was nur verdächtigesGeſindelſich

JnſeinenBergenlagert,zu vertreiben.
i

Jhrwerdet es von ihmerfahrenhaben;
Denner iſtſelbſtgekommen,den Befehl
Des Königsund derNachbarnalteWünſche

MitſtrengerEilund Vorſichtzu vollbringen.
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Rugantino.

cdsE
er denftmit Ernſtan’dieſeSaïhe.

y

Füs ſich,

DashatteBasco richtigausgeſpürt.
i

‘Claudine,
€»habtihrkeinenSrreicundnichtsvernoms

“men?

Rugantino

NichteinenLaut,als jenenSälberton
Der zartenGrillen,diedas Feldbeleben,
Und einem Dichterliebwie Brüder ſind.

Lucinde.

ShrdichtetaucheinLied2

Rugantino.

__

Wer dichtetnicht?

Dem dieſeſchönereineSonne ſcheint,
Dex dieſenHauchdesLebensinſichzieht2

Leiſezu Lucinden,

Dem esbeſcheertwar,nur eineinzigmal
In dieſesAug:zu ſehen.Draußenſtandih

S 2
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Vor deiner Thüre,«draußet: vo déèr Mauet;

Und weinte jammerndin mein Saitenſpiel.
Der Thauder Nacht.benebtémeinèKleider,
Der hoheMond.ſchientröſiendzu.verweilenz--

Daſah?mi Amor und erbarmteſich.
Hierbini<nun, und wenn du dichnichtmeiti
ÎndieſerNachterbatimenwillſt—

Lucinde:

Ihr.ſeyò
Verwegen- dringend.Jhrverkenntmichſehr
Nun ſchweigt!

E
i

,

Rugantinoö. /

“Ichſollverzweifeln,Mir iſt'sein's,
Zu lebenodergleichzu ſterben,wenn

Du mir:cinZeichendeinecGunſtverſagt.

|

Claudine,
diè indeſſenmit ihremVatergeſprochen;ünd wieder

herbeytritt,
:

Sogebt uns docheinLied,ih bitteſehr,
‘EinſtillesLiedzurgutenNacht.

4
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of

“Rugantino.”
BAE

2:

Wiegern!
DasrauſchendeVergnügenlieb”ihnicht,a
DierauſchendeMuſif iſtmir zuwider.

:

San‘gegeClaudinenbald‘hegenéicindengefehtt,
und6

mit devZitthèrbégleitend,

Liebliches“Kind!“ /

* Kaunſtdu tir ſagen,
LEES

1 Sagéh,warum

utlicheSeelen

TEU

Immerſiquälen,
Selbſtſichbetrügen,

N

Und ihrBergige
A

Jmmer nurahnden
Da woſtenichtſind?

“Kannſtdu mir'sſagen,

PaigeKind?
Aloiiyeo

“

hat währendderAvièmit einigenBedientenîimHinter-

grundeernſtlichg6ſprochen;
“

Man konnteans ihren
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Gedverden ſehen, daß,von RugantinodieRede tar, ins

dem ſie,aufihn.deuteteund ihremHerrnetwas zie

betheuern<ienen,Gegen das Ende derArietritt
Alonzohervorund hörtzu; da ſiegeendigtiſt,ſprichtex3

DieFrageſcheint,verfäuglichzdoches möchte

Sicheinundandresdraufetwiedernlaſſen.-

Er gehtwieder zu deitBediehten,und ptiht mit

{hnenan der einenSeitedes Theatersz indeßR1gan2

tino und die beydenFrauenzimmerſichanFG andért?

Seiteuiterhaltén,'
5

Alonzo indinBedienene
:

So ſeydihrganz gewiß,daßer esa i

Dex RädelefüißrerjenerVagabundenZ ;
Sa,ja,er kam mir gleichverdächtig.vor.
Du fkeanſtihnganz genau?Geſtehſtmirnuns
Selbſtunterihmgedientzuhaben?Gut!
Dixſoll’snichtſchaden,daßdu esgeſtehſt.
Seht ihnnoh einmalan, daßihrmichnicht

Zueinem faiſchenTritt'verleitet,Still!

JchwilldieKinderſingenmachen,daß
Wir ſchicklichnochzuſammenbleibenkönnen,

-
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Er trittzu den ander

Wie M
es?Habt‘ihr'siGO ta:I<

R

i dächte,
|

i

SJhrgäbtimdaszurüc{alsflugeMädchen?
DieBédientenSaitendenRugantinoheimlich

und genau, und verſichertvon Zeitzu ZeitihremHérá
ri,daß ſièderSachegewißfindzindeßfingen

:Claudine-undLucinde. 7

Ein zärtlichHerzhatviel,

Mur allzuvielzu ſagen.
AlleinaufdeineFragen
LäßtſicheinWörtchenſagen2
Es fehlt,es fehltber Mann,

Dem man vertrauen kann.

Rugantino.
Um einenMann zu ſhäßen,muß man ihn

Zuprüfenwiſſen.
i

Lucinde.

Ein Verſuchgehtehex

FüeeinenMann, alsfüreinMädchenan:
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Alonzo zir de Bediettem,

Fhè bleibt-dabey? Nun gut, ih will es wagen:
Penn hab’ ih ihn; ſoſinddieandernbald

Von'ſelbſkzerſtreut.
*

Du feinerVogel,kommſt

Du mirzulebtin'sHaus?Jch'halt?ihnhier,
Geb’ihmeinZimmerein,dasſchonſogut
AlseinGefängnißi uaddochnichtſcheint.-

Laut,

Mein Herr,“thr“bleibtheutNacht“beyuns.
153

: Ichláſſedr He

Euchnichthinweg;ihrſolltmir ſicherrüßen,
i

UndmorgentaderZageudasNTE:
>

METantina,
Ichdanketauſendmal.Schlaft,werthé-Fêeunde,
Auf'sruhigſtenacheinem frohenTag.

:

ZuLucinde
Entſchließedich!Mir brenntdaszG im

Á Buſen:
h

Undſagſtdu mirnichteineHoffnungzuz
Sobia ichmeinerſelbhichtmächtig,bin

Im Falle,tollundwild dasäußerſtezuwagen,
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¿Hitindifür <L
Ep machtmir bang?! Achfühle mich vdtiazià
“Ich willO leider nur ſchonallzuwohl.

Rugantinofür ſ<.

_ S<muß no<ſu<en,alleſiezuſammen
Im Saalzuhalten;meineSchönegibt

ZulettwohlnarO Glück!A ieFreude?:

y Laut
76

Sdpetitena‘ihrSchönen,‘wasihrſangt.
IhrhabtgewißdieMännet ſehrbeleidigt5

Shrglaubt,esgebekeinentreuenMann;
AlleinwievielGeſchichtenkönneicheuh
Vonewig- unbegränzterLiebeſagen!

Die Erde freutſicheiner-treuen Seele,

“Der HimmelgibttherSegenund Gedethn:
—
Sindeß;die:ſ{warzenGeiſter{nderGruft

Der falſchenBruſt,derlügénßaftenLippe,
Wohl - ausgedachteQualenzubekciten,
Vernehmtmein“Lied. Es ſ{webtdietiefe

:

Ta

ALES

T4

ERAN
Mitallen{hrenSchauernum unsher.

IchlóſchedieſeLichteraus3 undeines
|

1
/
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Ganz ferne hin>-daßin der Dukkelheir

Sich meinGemüth mic allen-Schreckenfülle
Daß mein Geſangden AbſcheumeinerSeele

Zugleichmit jenenſchwarzenThatenmelde.

DasTheaterîſ verfinſtertbis auf Ein Lichtint

Sintergruude,ig DieDamen ſetzenſi,Claudinedua
A G4

nächſtan dieScene,Lucinde‘nahderMitte"des Theaz

ters.Alonzogeht“auf ünd ab, und ſtéhtmeiſtan

der andern Seite des Theaters. Rugantinoſteht.bald

“zwiſchenden-Frauenzimmern,baldan LucindensSeitez

Er fliſterxtihr zwiſchen‘den Strophengeſhi>teinige
Worte zuzſieſcheintverlegen. Claudine„ wie dur
die ganzeScene,‘nachdenklichund abweſend,Alonzo
nachdentliGundaufmerfſam,KeinBedienteriſtauf
dem Theater,

Rugantino. IS
Es-war einBuhlefrechgenungz

Warerſt-ausFrankreichfommen,
Der hatt?ein armes Mädeljung:=
Garoft in Arm genommenz--:

Undliebgekoſ’tund llebgeherzt,

AlsBräutigamherumgeſcherztz-*-

Und-endlichſieverlaſſen.

-
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Das brauneMädel das erfuhr,

Vergingenihr dieSinnen.

Sie?lacht?und weint* und

-

beth?und

{wut ;

So fuhrdieSeel‘vonhinnen.
Die Stund? alsſievetſchiedenwar,

Lird bang’detaBuben,grauſ"tſeiñHaaxz
Estreibt ihnforrzu Pferde.

Ergab die Sporenkreuzund quer,

Und rittaufalleSeiten.

Hinüber,:herüber,hinunt herz

KaunfeineRuherreitenz.- D |

Reit:ſiebenTag?und ſicbenNacht,

Es blißztund donnert, ſtürmtund kracht;

DieFluchenreißenRE
Und reirim Blik-‘undWetterſchein:

Gemäuerwerk? entgegen,
BindsPferdHaus- an undfriechthinein,:

Und'duftichvor dem Regen.

dndwie er tappt, und wie er füßlt,

Sichuäter ihmdie Erd*erwüßltz

Ex ſtieztwohlhundevtKlafter.
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Und alser ſichermannt vom Gelag:,

Sichter'dreyLichtleinſchleichen:?

Er:rafft:ſich-auf;und frapelrnaz
Die Lichtlein-ferneweichen,

„Irrführewihn-dieQuerund:Läng?,
_Trepp- aufTrepp- ab,vasengSäng”,.| Verfallnewüſte‘Meiler:<7 25:22

Aufciamalſehter hochimSaal,
 SleßhtſigenhundertGäſté,*
_Hohläugig"gkikſenallzumal,

*

Urid’winkéhn{hinzum Feſte;
“Er ſiehtſeinSchäßeluntenan;*

‘Diewend'tſich—

Dex Geſangtedfiesdie AnkunfttóLEN
Bedieuten:unterbrochen,

i

Zwey BedienteAlonzo’s.
Herr,o Herr,‘esſindzwey Männer

- Von DonPedro’sbravenLeuten;
Vor derThüreſindſiehier,35
Und verlangenſehrnachdix,: -
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-Alonzôzd
Himmel, wäs ſolldas:bédeutent-

Fühtet»ſiegeſchwindzu miv.-

Zwey BedientePedros.
Die Lichtewerden wieder-augeziündetund derSaat

hel
tL

“Ganzverwirrtunòganzverlegen,
VollerAngſtund vollerSorgen,
KommenwirdurchNachtund Nebel;

Hülf’undRettungrufenwir.

Alonzo und Claudíné,

Redet, redet!
EEA

Rugantinoünd Lucindé,
“Saget, ſaget.

( "Suivier.

Sägetán, was ſolldaë hier2

2

Pedros Bedielité.
Von vekwegneniRaubgeſindel
DieſenAbend überfallen,

Habenwir uns wohlvertheidigtz
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Doch vergebenswiderſtanden
Wir derüberlegnenMacht.

Wir vermiſſenunſernHerrens..
Er verlorſichin dieNacht.

Claudine.

Welchein Unheil1 WelcheSchtnerzen
Ach,ichkannmichnichtverbergen,
Eilet, Vater,eilet, Leute,

*

“UnſeérmFreundebeyzuſtehn.

Alonzo,

WoergriffeneuchdieRäuber?

i

Bed iente.

Nochim Wald’-vonVillaBella,

Claudine.

Woverlor'tihreuern Herren2

# Bediente.

Ex verfolgtedieVerwegnen,

Lucínde.
j

Habtihrihmdennnichtgerufen?
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Bediente.

O gewiß,und laut'undöfter."=

Ruügantino.
| “HabtihrdasGepäckgerettet?

i

Bediente.
Alleswirdverlorenſeyn.

Alonzo für ſi,

So ſehrmichdasbeſtürzt,“
So ſehresmichverdrießt,
So nub’ ih doh, 20

Gebrauch?ihdieGelegenheit.
Es iſtdieſchönſte,höchſteZeit,-

DaßicherſtdieſenVogelfanget

Claudine.

_O bedenfteuchnichteſolange!

Alonzo.

LiebesKind,ichgeh",ihgehe!
|

Lucinde.
Eilt! Er iſtwohlinderNähe,
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_—_

Nugantinió:

Laßtmich euern: Zweytenſey,
|

Alonzozu denBedientei,-

Allezuſammen!SatteltdiePferde|
HohletPiſtolen! HohletGewehre!

Eiligverſammelteuchhierindeni(Saal!
DieBedienten‘Jeetmeiſtensas:

¿Rugäántánó:
F< binbewaffnet,hieriſt.meti:e 7
HierſindPiſtolen,hierwöhnt.dieEhret

MeinéGeſchäfcigkeitzeig?iheinmal.

2 Mot:
fndèmë dieTerzerolendem Küigantinoabilnmnit;

AchwozunüßendielePiſtölchenÌ

Nuxeuchzuhindernſ<laudertderDégeti.
Zudet Bedientetì.

Bringtei Páar andrè; bringeteiti

Schwert.
R u9gäntinó.

_ Dankbarundfreudig,daßihrmichwaffnet,
SeglicheWehre;dièihrgeträgén,“
Doóppeltund dreyfachiſtſiemik werth.
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Alonzó_-
- LuoindetdieTerzerolengebend, i

HebtdiePiſtolenaufbisan,denMorgen,
NehmetdenDegen,gehet,verwährt(hn,

Rügäntinó

indem ex LucindendenDegengibt,

LieblicheSchönen, wenn ihrentwaffnet,
Laß?ichsgeſchehen;aber erbarmt euch
EuersentwaffnetenzärtlichenKnechts.

Lucindègehtmit denWaffenab,Alonzòund Rugane

tinòtretenzurü>und ſprechenleiſemit einander,wiè

‘auhmit den Vedieutendie <{<na< und hah in

Grundè vérſammelnm

Claudine tür

VollerAngſtund aufund nieder
SteigtderBuſen;kaum nochhalten

MichdieGlieder.Achi ſinke1
MeinekrankeSeeleflieht.

Goethe'sW, 5,VB T
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Lucinde,

die wiedes Hheveinkommtund zu Elaudinen tritt,

‘Nein gewiß, du ſiehſtihnwieder:

AchichtheiledeineSchmerzen.

Bey Seite,heimlichna<hRugäántinoſi<umſchend,

Ach daß ichihn gleiverliere1
Wennihm nur feinLeidsgeſcieht!

Rugantino «

zwiſchenbeydehineintretènd,

Trauetnux1 Ex kommt euchwieder.

Sa, wir ſchaſfenden Geliebten.

Seimlihzu Lucinden,

Ach,ih binimParadieſe,
Wenn deinAugefreundlichſieht.

Zu drey,jedesfürih.

Claudíne.

AchſchondeckenmichdieWogen!
Nein! Wer hilft— wer tröſtetmi?
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Rugantino.

Nein,ichhab’michnichtbetrogen

Ja,ſieliebt— ſielebtfürmich,

_gobueinda
Ah!wie binih ihm gewogen;

Achwle ſchöón— Wieliebter mich!

_Sndeſſenhaben -ſi< alle Bedienten hewaffnetim

Hintergrundeverſammelt.

„Alonzo
zutden Bedienten,

_Seydihrzuſammen? Seyd ihrbereit?

Bediente.

Allezuſammen,-alle-bereit.

Alonzo.
_Horchtden Befehlen,folgetſogleich!—

AufRugantinodeutend,

Dieſen,hierdieſennehmetgefangen.

Claudineund Lucinde.
Himmel,was hör?ih?

T3
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Alon zôò.

Nehmtihn gefangen.

Rugantino.

Ha, welcheSchändlichkeit
Wird hier begangen!

Haltet ?

Alonzo zum éhdè,

Gehorchetmir.

Rugantino.

Haltet?
Bediente ju Alonzo,

Gehorchendit.

Zu Rugaßtitd,

Gib dich!-

Rugäntíino zu Alonzo.

Verräther, nahmſtmir dièWäffen?

Sage,was hab’ihmit dirzuſchaffen?

Sage,was ſolldas?
'

Alonzozu den Bedientet,

Greifetihnañ!
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Rugantino.
Haltet!

NaſheinerPauſe,
i

Jchgebemich!Esiſtgethan,
Sürſid,indeßdieandernalleſuspendirtſtehn.

NochiſeinMittel,ih willes faſſen!

Sie ſollertbebenund mi< entlaſſen.

Gefangen? Nimmer!Jchduld?esnie!

Pauſe, Rugantino ziehteinenDolch hervox„ faßte
Elaudinenbey der Hand,und ſettihrden Dolchauf

dieBruſt,
:

Entlaßmich!oderichtödteſie!

AlleaußerRugantino,

Götter!
|

Rugantino zu’Alonzo,

DuſiehſtdeinBlut
AusdieſemBuſenrinnen.

BUdren,

Alonzound Lucinde-.

SchrecklicheWuth!
_ FürchterlichesBeginnen!
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‘Claudine.

Schone mein Biurt!

Wirſtdu,was wirſtdugewinnen?

Rugantino.

Burü!Zurüc,;
>S

i

AlleaußerTEE 4

+ Gôtter!

Alonzo.Claudine!“ Lutinde;®

A< wer rettet,wer erbarmet
E

SichderNoth? Werſtehtunsbey?
: Rugantino,

Du ſtehdeinBlut
us dieſemBuſen rinnen!

Zit dren.”

: Alonzo ünd Lucinde.
Schre>licheWuth!

FürchrerlichesBeginnen!

““

Claudine.

Schonemein Blut!
_

Wirſtdu,‘waswirſtdu gelvitinen?
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Rugantino.;

Burüct1:ZurücE!1.=:

“Alle außerNugantins,
Götter! |

Ach wer rettet,wer erbarinet

SichderNoth?wer ſtehtuns bey?

Claudine.

Laßihn,Vater,laßihnfliehen,
Wär? erauchſchuldig; undmachemichfrey.

Rugantino.

SpricheinWort! Miriſs gelungen1

Laßmichlos,undſieiſtfey.

:

SEU ide,
:

Duſo grauſam?Dunicht edel?

Sey einMenſch,und gibfiefrey.

Da Anis
Ach,wozu binih gezwungen!

Nein!— Dochja,ichlaß’ihnfrey;

A lle außerRugantino,

Ach wer rettet?Wer erbarmet

Si der Noth? Werſtehtuns bey2
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Rugantino zu Alonzo,

Ja duretteſt,du erbarmeſt
Dichdeinſelbſt,und machſtſiefrey,

Alonzo.
Verwegner!

_Ja, gehe!
Entfernedicheilend,

Ja,fliehenur fort.

Duhaſt michgebunden,

Duhaſtüberwunden,
Dahaſt du mein Wort!

Ruaantino
noch Elaudinen haltend,

Ja,ih trauedeinemWorte,

Das du mir gewißerfüllſtz

Und verſprich,daß zu derPforte
Du michſelbſtbegleitenwillſt,

: Alonzo.
©

Traue,trauemeinem Worte,

Wenndu auchdeinWort erfüllſt:

Und ichführedi zurPforte,
“ Wenn du mir ſielaſſenwillſt.-
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Rugantino,
DießVerſprechen, dieſeWorte

Sind ihrLeben,ſinddeinGlück,
Zu Lucinden.

Bring?ſogleichmirmoineWaffen,

Bring’,o Schöne,ſiezurück,
-

Lucinde,

Ach,ichweißmichkaum zu finden,

WelcheinUnheil!WelchesGlück!

Claud ínezuAlonzo,
Ach,ichkehr?zu deinenArmen

Aus derHanddesTod'szurück,

Alonzo,
Meine Liebe, deineKühnheit

Aſ’tdeinVortheil,iſtdeinGlück,

Alle.

DieſeLiebe,dieſeKühnheit

IſtſeinVortheil,iſtſeinGlück.

Rugantino,
__ DeeſeLiebe,dieſeKühnheit

Iſt meinVortheil, iſtmeinGlück!
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SSE Alle.
Ein grauſamesWetter

Hatall’uns umzogen3

Esrollen dieDonner,

Es brauſendieWogen;
Wir {webeninSorge,
Sn Noth und Sefahr,

Es treibendieStürme

Yaldhínuns, baldwieder3

Es ſchwankendieFüße,

Es bebendieGliederz
Es pochendieHerzen,
Es ſträubtſichdasHaar.

SindeſſenhatLueciudedieWaffeitdem Rugantins

zurü>gegeben,Alonzobegleitetihnhinaus,dieBedien-

ten folgenund ‘dieFrauenzimmergehendurcheine

Seitenthürab,



Dritter Aufzug,
 etauaire

UENRAELH

Aen

Wohnungder Vagabunden im Gebirge.
"

Pedro alem

Langſamweichenmir dieSterne,
“

Langſamnahtdie Morgenſtundes
Blickemit dem Roſenmunde

|

Mich, Aurora „ freundlichan.

Mie ſehülichharr?i<‘aufdas LichtdesTazes.!

WieſehulichaufdenBothen,dermirNachricht
Von VillaBeflaſchleunigbringenfoll.

Ach binbéSächt!von: ſonderbarenLeuten

Sie ſcheilienwildund rohund gutenMuth's,
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Den einen hab? ich leichtbeſtehenkönnen,"

Daß er einBriefchenderGeliebtenbringe.

NachſeinerRechnungkönnt?er wiederhier

SchoneineViertelſtundeſeyn,Er fommt.

Vagabund
tritthereinund gibtPedroeinBiller,

Pedro.

Du haſtden Auftragredlichausgerichtet:

Ichſehsan dieſemBlatt. O liebeHand,

Die zitternddieſenNahmenſchrieb!Jchküſſe

Dichtauſendmal,

:

Was wird ſieſagen?Was ?

E

A

Exlieſt, '

yMitAngſtundZitternſchreib?ihdir,Geliebter.

y»Wie ſehrerſchre>tmi deineWunde!Niemand

n Iſtindem Hauſe: dennmeinVaterfolgt
y»Mit allenLeutendeinenFeindennac.

» Wir Mädchenſindallein,Ach,alleswagt

owDieLiebe!Gernmöcht?<hmi< zu dirwagen,

yUm dichzupflegen,zu befreyn,Geliebter.

o Zerriſſeniſtmein Herz;esheiletnur

oeIn deinerGegenwart,Was ſollichthun?
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v Es:eiltderBothe3}keinenAugenblick

y»Will er verweilen.Lebewohl!"Jchfanti

» Von dièéſemBlatt,ih kann von dir nicht
ſchêiden.

“

H ſüßesHerz!Wie dringteinMorgenſtrahl
Yn dieſenödenWinkelderGebirge!

Sie weißnun wo ihbin; ihrVaterfommt

Nun baldzurück;mat ſendetLeuteher,

Schbleiberuhighierund wart? es ab.

Bum Vagabund, i

Duſtehſt,meinFreund,du warteſt,achverzeih|

NimmdeinenLohn)FürFreudehab?i< dich
Und deinenDienſtvergeſſen.Hier!Entdecke

Mir,wer ihrſeyd,und wer derjungeMani
Am Wege wär, dermichverwundete.

Ichlohnegut,und kann nochbeſſerlohnen.
ZehhöreLeutekommen. Laßuns gehen

Und însgeheimeinWort zuſammenſprèchett:

Vehdèab,
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Baco mit feinen Vaaabúnden, wels

Mantelſäe und allerleyGepäcketragen,

Basco.

Hereinmit den Sachen, SE

-

Herein,nur herein!
| i

Dasalles iſteuer,

Dasalles iſtmein.

So habendieandern

Gartreulichgeſorgt3

Wir habeneswieder

Von ihnéngeborgt.

Wie ſorglihgefaltet!

“Wiezierlich‘geſat:

AufunſereReiſe

Zuſamtnengepa>kt.

DieVagabundenwollendieBündelevöffiten,Baseo

hältſileab.
Z

i

Nein,Freunde,laſſenwiresnochzuſammen,
i

Und gebenuns nichtáb,hièrauszukramen.
Wir machenſichrergleichuns aufden Weg:

Ichkennezwey,dreyOrte,wo wir gut

Und ſicherwohnenz dortvertheilenwir
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Die Beute,wie es Loos und'Glübeſtimmt.

Laßtnns nochwenigAugenblickewarten,
*

Ob Rugantinoſichnichtzeigenwill.

Und kommrer nicht,ſokönnt{hrimmer gehenz

Schwarte*hieraufihn,er komme nun

Mit einemWeibchenodernurallein.

Wir müſſenihnnichtlaſſen;ſindwirſchon
Nichtimmer gleïherMeinung, iſter doh

EinbraverMann, den wir nichtmiſſenkönnen.

Pedro,der hereintuitt,
Was ſeh?ih! Meine Sachen! WelchGeſchick

Basco fürſi,

Was willuns Der? Beym Himmel! Don

E
—

Novero,

Wie kommter hierherauf?Das gibtein?Han-
«del:

Nur gut,daßwir dieHerrnzuHauſeſind.

Pedro.

Wer ihrauchſeyd,ſomußichleiderſ{ließen,
Daß ihrdieMännerſeyd,die michberaubr,
IchſehedießGepäck;es iſtdas meine,
HierdieſeBündel,dieſe‘Deckenhier.



294 Claudine von Villa Bella

Bascs.

Es kann wohl ſeyn,daßes das eure war ¿

Dochjet,vergönntes nur, gehörtes uns.

Pedró.
F< willmiteuhnichtrechten, kannwieeu<

“

Verwunder und alleinnichtſtreiten.Beſſet

Für michund eu<, wir findenuns înGüte,

Basco.
:

SagtêureMeinüngan, ob ſiegefällt.

Pedro.
:

“ HlexfindvielSachen,dieeu<wenignußeti;
Unddie i< auf der Reiſenöthigbrauché.

Laßtuns dasGänzeſchäßet,und ihzahle

Euch,wieund wo ihrwollt,dieSumme. =
Hier

ReichihdieHänd,ihgebeTreu?und Wortz

Dâß ich;was ichverſpreche,pünctlichhalte.

' Basèdô.

Das läßrſichhören;nuriſthierderPlak;

ZuderVerhandlungnicht; {hrmüßtwic uns
NocheineMeilegehn.
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Pedro.

Warum denn das? >

Basco.
Es íſ�tnichtanders,und bequemteuchnur.

Pedro,

Zuförderſtſagtmir an: Es hingam Pferde
Von Leder-einéTaſche,dieallein.

Mir etwas werthiſt.Briefe,Documente

Führt?ih in ihr,dieihrnur gradezu

In'sFeuerwerfenmüßte. Schafftmirſie;
IchgebedreyßigUnzen, ſiezu haben.

Bas(o zu den Seinen.

Wo iſ dieTaſche? Gab ichſienichtdix

Noch aufdem Wege zuden andern Sachen2

Wo iſt ſie?
2

ML

Pedro.

Daß fienichtverlorenwäre!

Basc£co.

Geht,eiltund ſucht,ſienubßtdemjungenMann,
Undbringt unsdreyßigUnzenindenBeutel.

Goethe'sW, 5,B. U
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:

Rugantino

witder Brieftaſche,welcheex erdfnethat, und dié

Papiere:anſieht,
:

Kaum trau?i< meinenAugen. DieſeBriefe,

An meinenBruderleſ?ih ſiegerichtet.
Es fannnichtfehlen:denn wer nenntſich

f :

Pedro AR

Von Caftellvecchiono<alser? Wie fann

Erinder Näheſeyn?Jchbinbeſtürzt,
#

4

Pedro zu BVasco.

Dafommt er ebenre<tmit meinerTaſche,
Iſtdieſervon den Euern?

Basco.
|

Ja,derbeſte,

Möcht?ichwohlſagen,wenn ichſelbſtnichtwäre,
Laut.

Du fandeſtglücklichdieſeTaſchewieder:

Hier,dieſemjungenManngehörtſiezu.

Rugantinozu Pedrs,

Gehörtſiedir?
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Pedro.

Du haſtîn deinemBlick,
Sn deinem Weſen, was mein Herzzu dix

Eröffnonmußz jaichgeſteh"es dir;
chbin vom HauſeCaſtellvecchio.

Rugantino.
Du?

Pedro.

Der zweyteSohn. Dochſtill,ihſagedit,
Warum ichmichmit einemfremdenNahmey
Auf dieſerReiſenennen laſſe,gern.

-

Rugantino.

Ic willes gern vernehmen.Nimm dieTaſche;
Und laßmichhierallein.

Pedro.

O ſagemit,
Wie fomm'’ih aus den HändendieſerMänner?

Rugantino.

Duſollſtes balderfahren.Laßmi nur.

Pedro ab,
i

U_2
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‘

Rugantino zu Bascô,

Das ſinddieSachendieſesFremden?

Basc0.

viLS
Sie waren unſer,‘und ſieſindnun wieder

AufleidlicheBedingungſeingeworden.
Ÿ

Rugantino.

Schongut,laßmichallein; i rufedír.

| Basco.
Hieriſnichtlang?zu zaudernzfort!nur fort?

Ichfürchteſehr,derFürſtvon Rocca Bruna

SchicktſeineGarden aus, noh eh?’es tagt.
———

Rugantino.

Nocheh?estagt,ſindwirgewißdavon.
Allein,

Mein Bruder!WelchGeſchickführtihnhierher?

In dieſenAugenblicken,da dieLiebe

Mich jedeThorheit, dieihjebeging,
, Bereuenläßr. Er ſcheintein edlerMann z

Er wirdmichgernerkennen, wirdes leicht.
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NacheinigemSchweigen,

JhrZweifel| Weg ! LaßtmeinerFreudeRaum,

Daß ichſieganz, daßih ſieret genieße.

Gegen die.Scene gekehrt.

Jchrufedich,o Fremder,aufeinWort.

Pedro,der auftritt,

Sag?an, was du verlangſt;ichhöregern.

Rugantino.

Mir war vor wenigZeiteinjungerMann
Gar wdhlbekannt,er lebtehiermit uns.

Gewöhnlichnannten wir „ihnRugantino,
. Und zwar mitRecht5 erwar einwilderMenſchz
Alleingewißaus einem edelnHauſe.
Und mir vertraut?er, denn wir lebtenſehr

Ín Einigkeit,er ſeyvon Caſtellvecchio,
Er ſeyderÄlteſtedes Hauſes,Carlos

Mit Nahmet!Sollteſtdu ſeinBruder ſeyn2

Pedro.

O Himmel1 welcheNachrichtgibſtdu mir!

O ſcha}ihnher,und ſchaffedieVerſichrung,

Daßer es ſey5 du ſollſtdenſchönſtenLohn
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Von ſeinemBruder haben: deun i< bin's.

Wie langeſuch?ih ihn! Der Vaterſtarb,
Und ichbeſißenun dieGüter , die

_Jchgern und willigmircihm theile,wenn

S< ihnan dieſenBuſendrücten,dann

Zurüczu unſernFreundenbringenmag.
Duſtehſtin dichgekehrt?O welchein Licht

Scheintmir durchdieſeNacht!O ſichmichan.
Woiſt er? Sagemir,wo iſter?

:

Hier!
Carlos.

Schbin's!
Pedro.

Iſt'smöglich!

Carlos.

Die Beweiſegeb?

Jchdikund dieGewißheitleichtgenug.

Hier{|der Ring,den meine Mutter trug,

Die nur zu frühfürihrenCarlosMens
HieriſtißrBild,

+ Pedro:
|

IhrGötter,iſsgewiß?
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Carlos.

Aa,zweiflenur folng’,bisih den lezten

Von deinenZweifelngliicklichhebenkann.

„IchhabedieGeſchichten:zu erzählen,
ÿ

Dieniemandweißals du undichniir bleibe

NochmanchesZeugniß.

:

Pedro.

Laßmichhöre

Eat los.

Komm?

Sie:gehennach.dem:Grune,und ſprechen.leiſeunte

lebhaftenGeberden,. -

;

Basco,
Mas habendiezuſammen?Wie vertraut|

Schfürchtefaſi,das nimmt einböſesEnde.

Die Leidenſchaftdes Thorenzu Lucinden
Mar ſchonder liebenFreyheitſehrgefährlich.
Und wie man ſonſteintheatraliſchWerk

Mit-Trauungoder Tod zu endenpflegt
So,fürcht?ich;unſer{wärmend luſtigLebetw

Wirdſichmiteinerſchalen:Ordnungſchließen.
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Jhr Herrn, was gibt's? Vergeßt ihr , daß der

te ‘Tag “2

Zu grauenſchonbeginnt,und daßderFürſt*
Die Räuber,den-Beraubtenmit einander,
DieSchwärmer,dieVerliebtenhohlenwird?

Carſlos.

O theilemeineFreude,fürchtenichts!

Dießiſtmein Bruder.

Bascó-

Hätteſtihnſchonlang’,
Wenndu ihnſuchenwollen, findenkönnen:
Dasiſt ein rechtesGlück 1

Carlos.

Duſollſtes theilen.

B a s C07
>

Undwie? Pias

|

Carlos.

___J<werfemich,von {hmgeleitet,
Zu meinesKönigsFüßen; dieVergebung

|

Verſagter“nicht; wenn ſiemein Bruder bittet,

4
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Lucindewird dieMeine.““Du,meinFreund,

Sollſtdann mir mir,wenn es derKönigfordert»

Jn ſeinemDienſtezeigen,was wir ſiud.

Í
;

.__Basco. i

Das Zeigenkenn?ihſhonund auchden Dienſt.

Nein, nein, lebtwohl!Jh ſcheidenun von

i euch.

Sagt an, wie ihrdieSachenlöſenwollt?
;

Nux kurzz denn hieriſtjedesWortzu viel,

Pedro.

EröffnedieſenMantelſa>; du wirſt

Hieran der SeitefunfzigUnzenfinden.
Scheintdieſesdirgeñug,daßdu den Reſt

Uns freyund ungepfändetlaſſenmagſt?

Basco,
dèr indeß‘denMantelſaŒeröffnetund das Geld heraus

genommen hat.

Ichdächte,Herr,ihrlegtetetwas zu.

Carlos,

Ichdächte,Herr,und izrbegnügteteuch.
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Basc9o.

Gedenkt an euer Schäßchen! Dieſerrus
Hat es mit mir zu thun.

Pedro

einenWeutel,aus- dev aſche,ziehend,

In dieſemBeutel
SindfernerzwanzigUnzen.Iſt'sgenug?

Carlos,
Es muß undſoll!Es.iſt,beyGott,zuviel.

Bas-0o,

Nun,nun; es ſey?Lebtwohl,ihrHerrn" Lebt
:

._ wohl!

Leb"wohl,FreundRugantino! Dichzu laſſen,
Verdröß'mich ſehr;du biſteinwa>rerMann,

WenndichdieLiebenichtzu.ihremSéflaven
Schnellumgemeiſterthätte.Fahrewohl.
Schgeh”,mitfreyenLeutenFreyheitfinden.
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Carlo 8.

Leb? wohl,du alterTrotkopf!Denke mein.

Basco gehtmit ſeinenVagabunden ab; zu det

Übrigen,die bleiben,ſpricht

Carlos,

Shrfolgruns beyden;wir verſprecheneuch

Vergebung,Sicherheit; an Unterhalt
Soll’sauchnichtfeßlen. TragecdieſeSachen,
Und eiletnux aufVillaBellazu.

Pedro.

Ahr Freunde,laßtuns eilen:denn mirſelbſt

St vieldaran gelegen,daßuns nicht @

Der Fürſtvon Rocca Bruna fangenlaſſe.

GeſchwindnachVillaBella! Kommt nut»

fommt.
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Wald. und Dämmerung.

Claudine.

Ich habe Lucinden,
Die Freundinn, verloren.

Ach, hat es mir Armen

Das Schifſalgeſchworen?.

Lucinde,wo biſtdu?

Lucinde!Lucinde!
Wie ſtillſinddieGründe,-

__
Wieöde,wiebang’1

*“

Ach,hates mir Armen
Das Schickſalgeſchworen?

S< ruf’uin Erbarmen,

ShrGötter,um Gnade!

Wer zeigtmir diePfade?

Werzeigtmir den Gang ?

Sie gehtna< dem Grunde,
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Basc0o mit den Séinigen,

Shr kenntdasSchloß,wo wir inSicherheit
Auf eineWeilebleibenkönnen; ſo

Verfprach'sder Pachter,und er hält?sgewiß.

TragtdieſeSachenhin3 ih gehenur

NacheinergutenFreundinn,dievom Wege

Nichtfernewohnt,zu ſehn,Am friſchenMor-
M

È gen

HatAmor mir dieLeberangezündet, :

Als er mitſeinerMutter aus dem Meere,
Die überjenenBergenleuchtet,ſtieg.

Ichfolgebald; es wird einfroherTag.

“Die Vagabunden gehenzex erbli>tClaudinen,

Wasſeh?i< dort? Wird mireinMorgentrautn
Vors Aug”geflihrt? Ein Mädcheniſi?sgewiß:

Ein ſchöneszartesBildchen.Laßtuns ſehen,
Ob es wohlgreifbarund genießbariſt2

|

Mein Kind]

Claudine. »

Mein Herr!SeydihreinedlerMann,
Sozeigetmir den Weg nacheinerWohnung

_Séíekann nichtweirhierim Gebirgeliegen,
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Es ward ein junger Mann verwundet ; er

Ward hier herauf gebracht. Wißt ihr davon?

Bas8co.

Jc hab?an eignen Sachen g’nug zu thun,
Und fümmre mich um nichts, was andre treiben.

:

Claudine.”

Dort ſeh?iheineWohnungsiſt'sdieeure?

Basco,

Die meinenicht;ſieſtehtnichtweit von hier

Um dieſeFelſen.Kommt! Nochſhläfcmein

Welbz
Sie wird eu< gut empfangen,und ih frage

Bald den Verwund’tenaus,na< dem ihrbangt.

Da ev im Begriffiſtſiewegzuführen,kommen

“

Carlos, Pedro,

Carlos.

NuxdiefenPfad!Er gehtganzgrad?hinab.

Pedro.

Was ſiehtmein Auge!Götter,iſt'sClaudine!



Ein Singſpiel. 309

Y

Claudine.

I< bin es, theurerFreund.

Pedro.
“Wie kommſtdu her?

H Himmel!Du, hierher!
|

Claudine,

Die Sorgetrieb

Michaus dem Schloſſe,dichzu ſuchéh.Nie
mand

Mar in-demHauſemehr!Dex altePförtner
Alleínverwahrt?es; allefelgrenſ{uell

Dem Vater,der nachdeinenRäubernjagt.

Pedro.

Ac faſſemi undmeine Freudenia;
Carlos.

Mein werthesFräulein1

Claudine:

Muß icheu<erbli>en!
j

Pedro.
Daß ichdichhabe
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Claudine.

Daß ichzeigen kann,
Wie ih dichliebe.

Pedr 0.

Himmel, elchein Glüc€!

Claudine.
:

O geht und ſucht! Lucindekam mitmir;

Jchhabegſieverloren.

Carlos. :

Wie, Lucinde?

Claudine.

Sie irrtîn Männertracht, nichtweit von hier,

AufdieſenPfaden,Muthiglegteſie
Ein Wämmschen anz es zierteinFederhut,
Es ſhüßteinDegenſie.O gehtund ſucht.

:
Carlos.

Ichfliegefort!IhrGötter,welcheinGlück!

Pedro,

Wir warten hier,daßwir euchnicheverſehlen.
Carlos ab,

° PTR
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Basco für ſi.

Ichgehena, und fälltſiemir zuerſt

Ju meine ſtarkeHände;ſollſienicht
Soleichtentſhlüpfen.Eine muß i habenz;

Es gehewiees wolle.Nur geſchwind!ab,

Claudine.

IchfürchtefürLucinden!JenerMann,

Der nachihrging,hatunſerHausmîtSchrecken

Und SorgendieſeNachtgefülle.Weriſt's2
f

Pedro,

Was dirunglaublichſcheinenwird; michließ

In ihmdas Glückden BruderCarlosfinden.

Tlaudíne.

Es drängteinAbenteuerſichauf'sandre.

Pedro.

Der wildenNachtfolgteinerwünſchterTag.

Claudine.

Und deineWunde? Götter!Freud?und Dank!

Jſ nichtgefährlich?

Goethe?sW, 5, B, X
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Pedto.

Nein, Geliebte! Nen!

Und deine Gegenwart nimmt alle Schmerzen
Mir aus den Gliedern ; jedeSorge flieht.
Dubiſt'aufewigmein.

Claudine:
Es fommt derTag!

Pedro.

An dieſemBaum erkenn?i<’s;jawir ſind

Auf deinesVatersGrund und Boden z hie

Iſtvon den Gardennichtszufürchten, die

Der Fürſtvon Rocca Bruna ſtreifenläßt.

Claudine.

O Himmel,wel<Gefühlergreiftmichnun,
DaſichdieNachtvon Berg”und Thälernhebt!
Bin iches ſelbſt?Bin ichhierhergekommen?
Es weichtdieFinſterniß;dieBinde fälle,
Die mir um's Hauptder kleineGottgeſchlungen;

Ichſehemich,und i erſchre>enun

Michhierzu ſeha,Was hab?{<unternommen?
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MichumfängteinbangerSchauer,
MichumgebenQual und Trauer;
WelchenSchritthab?ih gethan!

Pedr o, :

Laß,Geliebte,laßdieTrauer!

DieſesBangen,dieſeSchauer

DeutenLieb"und Glückdiran.

Claudine;

Kann i vor dem Vaterſtehen?

Ped ro.

Laßuns nurzuſammengehen.

Beyde.

Ja,esbrichtderTagheran.

Claudine.

Ach,wo verberg?ichmich

Tiefin den Bergen2

Pedro.

Hierindem Buſendich

Magſtdu verbergen.

X 4
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7

Claudine,
Sa dir, o Grauſamer,
Dank? ichdieQuak.

Pedro.

Ich bineinGliicflichet
Endlicheinmal,

Faſſefaſſedich,Gelebte,.

Jabedenke,daßdieLiebe

AlledeineQualenheilt.

“Claudine.

Es ermannt ſichdieBetrübte,

Höretaufdas Wort der Liebez

Ja ſchonfühl"i< michgeheilt.

Beyde.
Nun geſchwind,in diéſenGründen

UnſreFreundinnaufzufinden,
Die uns nur zu lang?verweilt,
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1 Sey.gegrüßet,neue Sonne,

SeyciaZeugedieſerWonne!
Sey einZeuge,wie dieLiebe

AllebangeQualenheilt,av

CMN

Felſenund Gebüſch,

Lucinde in Mannsfleidern,Voraus Basco,
beyde mitbloßenDegen,

>

Lucinde.

Lege,Verräther,niederdieWaffen!

Hierzu den Füßenlegeſiemir,
if

E
Basco weichend,

Aunfer,wo andersnach’dixzu{aſen
Für ſich,

:

LieblichesVögelchen,hab?ichdichhier2

Lucinde;
Wandrernzu drohenwagſtduverwegenL
Doch wie einBübchen

FlichſtdudenStreit,
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_Basco dex ſl ſtetit.

Zwiſchenden Fingernbrennt michder

Degen3

Wér ſind„ o-Lebchen,

Nochnichtſcweit.

Siefechten.Lucind® wird entwaffnet und ſtehtin

“Ah gekehrtund"beſtürztda«

Basco.

Sich,wir wiſſenRath zuſ<afen,
HabenMuth und habenGlück.

Lucinde.
i

Ohne Freundund ohneWaffen,
ArmesMädchen,welchGeſchi!

Bas (0.

Sich,wir wiſſen

Rathzu ſchaffen.
Laßdichküſſen.
Sehtden A�en! —

WelchEntſetzen,

WelcheinBlick!
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Lucinde.

‘Möcht?ih wiſſen

Nath zu ſha}en.

Ach, zu miſſen

Meine Waffen,

WelchEntſeßen,

WelchGeſchick!

„Carlos tritteiligauf.
*

Hab?ih,o Engel,dichwieder élaneE
Jch bin einglücklicherSterblicherheut.

Lucinde,

SeltenesSchickſal!GefährlicheStunden!

Hatmichvom Wilden der Wilde befceyt?

“

Pedro und Claudine.

Claudine.

Haſtduſie glücklichhierwiedergeſunden?

Allesgelingetden Glüclichenheut.
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Pedro.

Kaum iſtderBrudermîr wiedérgefunden,
Iſtihmaucheine-Geliebte‘nichtweit.

© Pantomime,wodur< ſieſichunter eitanderSivaa
sndeſſen.ſingt

uf

Bas C0.

:

HatſichdasVölkchenzuſammengefunden?

Fttede‘mißlingt,“es
"

mißlingtmir dex

Claudíne, Pedro. Lucinde. Carlos;

_Weilet, o weilet,ihrſeligeStunden
Eilet,o eilet,verbindetuns heut.

Basco mit ihnenveySeite,

_

Weiletnichtlänger,verdricßlicheStuna

den!

Eil”ihund eili<-undtrazemi< weir.
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Die Garden des FürſtenRocca
:

Bruna.

Der Anführer.
Eileteu<umher zu ſtellenk

Hier,hierfind”ih dieGeſellen-

Haben wir dieSchelmennun!

Die Gob û, indem ſteanſchlagen

Wagefeinerder Ge'ellen

Hierzur Wehreſichzu ſtellenz

Schongefangenſeydihrnun..

Die übrigenPerſonen.

Hierauf ſremdemGrund und Boden

HabrihrHerrennichtszuthun.

Der-Anführern.

“Denktihrwieder nur zu flüchten7

Nein, ihrFrevler,neinmir nichten!?
Denn derFürſtvon RoccaBruna,
Undder Herrvon VillaBella,
Beydeſind nun eînigworden,
BeydeHerrenwollenſo,
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Die übrigen Perſonen.

Weh o Weh! Was ifgeworden!

Weh o Weh! Wer hilftuns flüchten!

Nimmer werd?ih wiederfroh.

Da ſieden Alonzokommen ſehen,treten ſlemit

 beſtürzterEeverde na< dem Grunde des Theaters,

Die Garden ſtellenſi<an die Seiten,der Anführer

tritthervor.

Alonzo
mit Gefolge,alle bewaffnet,

Habtihr,Freunde,ſiegefangen?

Brav - das war ein gutesStück!

Der Anführer.
Siezuſammenhiergefangen

Wohl,es wareingutesGlücft

Carlos,Lucinde, die den Hut în dieAugen

dril>t,und Basco tretenvor Alonzo,

WerthërHerr,laßteuherweichen!

Laſſet,laſſetunsdavon.
F
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“

Alonzo,

H vonallen euern Streichen d

Kennen wir diePröbchenſchon,

SFenedreyPerſonentreten zuriüi>,Pedro kommt hervor,

- Pedro.

LieberVater,darfſi zeigen

Euer Freundund euer Sohn ?

Alo n30 naseinerPauſe,

“Ach,dieFreudemachtmichſ{weigen.
/

Sihnumarmend,

LieberFreundund liebèrSohn.

Carlos. Lucinde. Basco.

Die eiligna> einander hervorkommen,indeßClaes

dineauf einem Felſenim Grunde in Ohnmachtliegt,

AchHülfund Hülfe!
Sie liegtînOhnmacht5
Was iſtgeſchehn!

Sie kehreneiligwiederum.
o
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:

Pedro.

Ach belſet,helfet!

“Sie liegtinOhnmacht
Was i} geſchehn! ,

Er eiltna< dem Erunde¿

L

Alonzo.
Wem iſtzu helfen?

__ Wer liegtinOhnmacht? —

:

Mas muß i ſchu?

&Fndeſſenhat ſichClaudineerhohlt5 flewird langſam

hervorgeführt,
Claudine.

a du ſich,du ſteh{tClaudinen:

“ Will du nochdeínKind erkennen,

Das ſichhierverlorengibt2
Alonzo.

Kind erheitredeineMienen?

LaßdichmeineLiebenennen?

Sage,ſaget,was es gibt,

Luc inde die ſi entde>t,

Ja,ichmuß michſ{uldizneunen z

IchbeſtärkteſelbſtClaudinen,

Den zu ſuchendenſieliebt,
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Pedro.

Sa, ich:darfmi< glüCli<nennen!

Kann ich,fann i< es verdienen?

Du verzeihſtuns, wie ſieliebr.

Carlos,

Laß,o Herr,michaucherfühnen
Carſosmichvor dirzu nennen,

Der Lucindenheftigliebt.
Basco fürſi.

Könnt?ichirgendmir verdienen,
Bon dem Volkemichzu trennen,

Das mirlangeWeilegibt.

Dieſeganze Entwieélung, welchedie Poeſienur furz
andeutendarf und die Muſik weitcr ausführt, wird

dur< das Spiel der Acteurs erſtlebendig.Alo1nzo?s

Erſtaunen,Und wie ev nachundna<, von denUm-

ſtändenunterrichtet,ſi faßt,erſtvon Verwundrung

zu Verwunderung,eudlihzur Ruheübergeht,dieZärt-

lihfeitPedros und Claudinens, die lebhaftereLeiden:

caſt CarlosundLucindens, welcheſichnichtmehr zu-

rüd>hält, dieGeberdenPedro's,der ſeinenBruder dem

Alonzovorſtellt,der Verdruß Baseo’snichtvon der
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Stelle zu dürfen : alles werden die Schauſpielerlebhaft-

angemeſſenund übereinſtimmendausdrü>kenund duv<

eine ſtudirtePantomime den muſikaliſhenVortrag

beleben,

Alonzo zuden Garden,

DieſeGefangenen

Geben ſi willig.

Es iſeinIrrthum

Heute‘geſchehen.

Dieß ifmein Boden :

Alleſieführ”ih

Eilignah Hauſe.

Grüßec den Fürſten,

Schwart?ihmauf.

Die Garden entfernenſ<,

:

Alle.

WelcheinGlückund welcheWonne!
Nachden Stürmen brîngtdieSonne
Uns den ſ{önſtenTag herän.

Und es tragenFreud?und Wonne

UnſreSeelenhimmelan.
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Erſter Aufzug.

EinGarten,mit einerAusſichtaufLand:
und Luſthäuſer.
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Erſter® Auftritt.

Roſa und Valerio

fommen mit einanderſingendaus det Ferne,

Roſa. s
i

Wie ſchönund wie herrlich,nun ſichereins

Z
inal

_Im HerzendesLiebſtenregieren!

Y 2
:
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Valerio.

:

Wie ſ{önund wie fröhlich,dur<Feldund

durchThal

Seïn Liebchenam Armezu führen!

Roſa.
:

Man ſiehetmitFreude‘dieWolken nunziehn,

Die BächemitRußenun fließen!

Valerîo.

Die Bäume nun grünen,die Blumen nun

| blühn,
Kannalles gedoppeltgenießen!

i Beydes z

Die TagederJugendſieglänzenund blühn;
O laßuns derJugendgenießen!

Noſſa.

IchdrückemeineFreudedir,Geliebter,
Mit keinenholden,ſüßenWorten aus.

Ja;dubiſtmein! Ja,i< erfennenun

Dein treues,einzlg- treuesHerz!Verzeih",„

__

Wenn i< mit Eiferſuchtdichjemalsquälte.

Daß du mir werthbiſt,zeigtdirmeineSorge.
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Valerio.
|

Ja, ichbindein,und nichtsſóllmichvon dir,

Solang? mein Athemwe<{ſelt,jeentfernen.

Vergib,wenn i gus angebornerNeigung,
:

diteinem jedengut und frohzu ſeyn,

Michdirverdächrigmachte.«Siehmir nach;
Denndu allein beſißeſtdieſesHerz.

“iS ADA 4,
i

So ſeyes!Deine Hand!Vergiß,und i<

Will auchvetgeſſen.

Valerio.

O bekämpfeja

Das Übel,das in deinenBuſenſich
Auch widerdeineneignenWillenſchleicht.

Jungſindwir, glücklich,und dienaheHoff
Í nung,

Auf immer uns verbundenbaldzu freuen,
Macht dieſeGegendeinemParadieſe
Mit allenſeinenSeligkeitengleich.

Gewiß,gewiß!Jh fühl’esganz3-und{weben
Wohlthät'geGeiſterum Uns her,dieuns

DießGlückbereitet,ſoerfreuenſie©
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Sich ihres Werkes. Laß uns ungekränfkr

Vor ihren Augen der gegönnten Luſt

MitſtetsentzücterDankbarkeitgenießen.

Ein SchauſpielfürGötter,
- ZweyLiebendezu ſehn!

©, Das ſchönſteFrühlingswetter

_Jſtnichtſowarm, ſoſchön.

Wie ſieſtehn!nacheinanderſchn!
“

Ja vollenBlicken :

IhreganzeSeeleſtrebt!
In ſ{hwebendemEntzücken

ZiehtſichHand nah Hand,

Und ein ſ{audervollesDrücken

KnüpyſteindauerndSeelenband.

:

Valerio , der diePantomimezu dieſerAvie gegen

ſeineGeliebteausgedrü>that,faßt ſiezuleßtin den

Arm ; und ſe umſchließtihnmit dem ihrigen,

„Wieum uns einFrühßlingswetter
_“ Aus-dervollenSeelequillt1

Das iſteuer Bild,ihrGötter!
Götter,das iſteuer Bild.
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©

-

3z1

ZU zwey.

Das ifeuer Bild,ihrGötter?

Sehet,Götter,euerBild!
:

Sie gehennach dem GrundèdesTheaters,als wenn

ſieabtretenwollten, und machen einePauſe. Dany

ſcheinenſie-ſi<zu beſinnen,und fommen, gleichſam

ſpazierengehend,wieder hervor,

E

Ro fa.
j .

Doch laßuns auchan unſreFreundinndenken.

ch ſeheſieam Fenſternicht, au nicht

Auf der Terraſſe.Bleibt dieArme wohl

An dieſemſchönenTageſtillbeyfich

Verſchloſſen? oderwandeltſieim Walde

Gedanfenvoll,betrübt,allein2

nt

Valerio.

R CMiſ
Wohlzu beklagen.Seït der guteJüngling,

Derſieſoſehrgeliebt,und dem ſieſelbſt
Sichheimlichwidmete,

DurchKälte,ſcheinende.VerachtungE
Gequält„ zuletztes nihtmehrtrug und.fort

Ju alleWelt, Gottweißwohin,entflohi
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Seitdem verfolgeund foltert der Gedanke
Jhr Innerſtes, welcheineSeeleſie -

Gequält,und welcheLiebeſieverſcherzt.

Ro ſa. z

Siefommt. O laßuns mit'ihrgehen! ſie:
- ‘MitfrößlichenGeſprächenunterhalten.

:

Es ziemruns wohl,da wirſoglücklichſind,

oDenSchmerzenandrer linderndbeyzuſtehns

Zweyter Auftritt,

Elmire. Die Vorigen.
Roſaund Valerio ihr entgegengehend,zu zwey.

“LiebesKind,du ſiehſtuns wieder!

Komm, begleitedieſeLieder!

DieſenTag, ſoſchön,ſoſchön,

__LoßimGartenuns begehn.

Elmire.

LiebeFreunde,fommt ihrwieder?

Achmi hältderKummernieder.

Sey derTag auchnochſoſchön,

Kannihnnichtmiteuchbegehn.
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Roſa und Valerio.

Und das Verlangen,
Uns dasErwarten:

„BlühtendieBlumen !
Grünte meinGarten!

Kaum erſterfüllt

Iſtſchongeſtillt?

Elmire.

Ucd das Erwarten:

„Säh?ichden Liebſten

Wiederim Garten!

Jf nichterſüllt,
“

Wird nichtgeſtillt,

Roſa und Valerio.

Soll umſonſtdieSonne ſcheinen?

Elmire.

Laßt,-o Liebe,laßtmichweinen!

Roſa und Valerio.

Gieh?,dieBlumen blühenallt

Hör,es ſchlägtdieNachtigall!
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Elmire.
Leider, ſieverblühenallt!*Fihie

| TraurigſchlägtdieNachtigall?
Zu drey.

| Töne,töne,Nachtigall!
Elmire. MeinerKlagen

Roſau. Valerio.NeuereT Wiederhall.
G

- Rofa.
|

O ſüßeFreundinn!Willdenn keineLuſtE
Mit dieſemFrüßlingetagedichbeſuchen?

Cgf
Vater io

5

_JſtdieſerSchmerzſoeingewohntzuHaus,
„Daßer aufkeineStunde ſichentfernet2

4
„< Ellnire:

Achleider, a<! beſtürmendieſesHerz
Der LiebeSchmerzen,das Gefühlder Reue,

Verlaßtmich,meineFreunde; denn was hilſc?8?
Die liebeGegenwart,dietröſtliche,

i

BringtfeineFreude,feinenTroſtzu mir.

Bin ichallein3 ſodarfi< wiederhohlen,
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In'stauſendfachewiederßohlen,was
Euchnur verdrießlichofczu hörenwäre.

“

Valerio.

Jm BuſeneinesFreundeswiederhallend

Verliertſichnachund nachdesSchmerzensTon.

Elmire.
Ichlauſchegerndemſ{merzli<enGeſang-
Der wieeinGeiſterlieddas Ohr umſchwebt.

Noſſa,

Die Freudenandrer locennachund na<z

Uns aus uns ſelbſtzu neuen Freudenhin.

Elwire.
| WennandreſichihrGlickDerUn hab?

SchmeineSchmerzenmirgar wohlverdient.

Nein,nein!Verlaßtmich,daßim ſtillenHain
Mir dieGeſtaltbegegne,‘dieGeſtalt

Des Jünglings,deni mir ſogern entgegen
|

MitſeinerſtillenMiene kommenſah.
Ex bli>tmichtraurigan,ernahtſichnichts
Ex bleihevon fernan einemSeitenwege
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Wie unentſchloſſenſtehn."So fkatwer-ſon,
|

Und drangſichnihtwie jederandre mix
'

Mir ungeſtümenWeſenauf. - Jh ſah
Gar oftnachihm,wenn {< na< einemandern

:

Zuſehenſchien;er merkt?es nicht,er ſollt’
Es auch.nichtmerten,Scheltetmich,und

celtet
Michniche.EntiefGeſühlderJugendfreue

den,

: DerIugendfreyheit,diewir nur zu bald

Verſcherzen,um dielange,langeWandrung
AufgutesGlück,“titeinem Unbekannten
Verbunden,anzutreten5 dießGefühl diri

Hieltmichzurück,zu ſagenwie ihliebte.
Und dochauchſo!Achhättefönnenzärter
Mit dieſergutenSeelehandeln.Nuk

ZunahliegtcinefrecheKälteneben
DerheißeſtenEmpfindungunſrerBrüſt.

7 Noſſa.
: R

Wenn du es willſt;ſogehnwir nachden
E E 1 EEE:

Wo heutedièGeſellſchaftſichverſammelt. Me
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:

Elmire

Achhalt?euchnicht,gewißnichtab, Ihrgeht,“

It
b

bleibeE ihmasO nichtzerſtreuen.

Va leerio.
So wetden wir gewißdichnichtallein
Mit deinemKummer im Geſprächelaſſen,

Elmire,
Wenn irmichliebtund mitmir bleibenwollt;

So ſchmeicheltmeinerTrauer,ſtörtſienicht.

Roſa,

Beliebtes dirzu ſingen?

Valetio.

u Wenndu magſt—?

Elmíire.

Rechtgern!Jchbittelaſſtuns jenesLicd

Zuſammenſingen,das Erwin ſooft

Des Abends ſang,wenn unter meinemFenſter
“

Er ſeineZittherrührte,hochundhößer
Die NachtſichüberſeinenKlagenwölbte
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aS Roſa,
:

« Verzeih?: i caia

4

Valerio. ;

Es gibtſoviele,vieleLieder!

: Elmire.
Das einewünſch?ich,ihrverſagtmir'snicht.

Roſa.
Ein Veilchenaufder Wieſeſtand

( Gebücktin ſichund unbekannt,

¿Es wareinherzigsVeilchen.
“

Vallerío

Da kam einejungéSchäferinn

Mit leichtemSchrittund munterm Sinn

Daher!dâäher!
Die Wieſeherund ſang, V

Elmire,
Z

Ach,denktdas Veilchen,wär’i nur

Die ſchönſteBlume der Nacur,

Ach nurein kleinesWeilchen;
Bis michdas Liebchenabgepflückt
Und an dem Buſenmatt’gedrücêt!
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Achhur! Ach nur

+ Ein Viertelſtündchenlang!

5
Roſa.

Achabera! das Mädchenfam

Und tiichtin Achtdas Veilchennaht,
:

Ertrardas arme Veilchen,

Valerio.
;

z

Und ſankund ſtarbundfreut?ſ{<no<:

„Undſterb’ih denn,ſoſterb?ih doch
Durchſie,durchſie,
Zu ihrenFüßendoh!“

___

Bu drey,-

|

_»Undſterb?ih dennz ſoſterb?ihwd
Durch ſie,durchfiſie,
Zu ihrenFüßendoh!

Elmíre,

Und dieſesMädchen, das aufſeinemWege
UnwiſſendeineBlume._niedertritt,

Sie hatnichtSchuld; ichaber,ichbinſ{uldig;
Ofthab’ichihn,ih muß es dochgeſtehn,

Ofthab’ichihngereizt,ſeînLiedgelobt,
Lt

[



340 Erwin und Elmire

Ibn wiederbohlenlaſſen,was er mir +

InsHerzzu ſingenwünſchte;dant auchwohl
Ein andermalgethan,alswenn ichihn

:

Nichthörte.Mehr noch,‘mehrhab?ih ver“

brochen,
:

'

„Valerio.

Du klagſtdichſtreng”,geliebteFreundinn,an.

Eſmire.
|

Weit ſtrengerklagtmichan desTreuenFlucht.

Rofa.
|

j

DieLiebebringtihndirvielleichtzurück.

Elmire,. -

Sie hatvielleichtihnanderwärtsentſchädigt.
Ichbin nichtbösgeboren; docherſtjeßt
Erſtaun*i, wle i lieblosihngemartert.

Man ſchoneteinen Freund, ja man iſthöflich
Und ſorgſam,keinenFremdenzu beleid’genz

Dochden Geliebten,dex ſiheinzigmir

Auf ewiggab,den ſchont?ih nicht,und fonnte

Mir ſchadenfroherKälteden betrüben,
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Va lerfo.
Jh kennedichíndeinerSchildrungnicht.

_ Eſlmire,
i

Und ebendalernt?ih mi ſelbſterſtkennen,

Was wares anders,als er einſtzweyPfirſchen
Voneinem ſelbſtgepfropfeenBäumchenfriſch

Gebrochenbrachte,-dawirebenſpielten.
Die ſtilleFreudeſeinerAugen,um

DießerſtePaar der lang’erwartetett,

GepflegtenFrucht, gleicheinerGottheitmir

Zu überreichen, ſahichnicht; ichſah

Sie damalsnicht,— doch‘hab?ichſiegeſehn;

Wie könnt?ih ſonſtdes Ausdru>s micherins

S.- névrn ?

Ichdankt?ihmleichtund nahmſiean, und

gleich
i

BothichſiederGeſellſchaftfreundlichhin,

Ex tratzurü, erblaßtezſeinemHerzen
“

Wares einTodesſtoß.Es ſinddiePfirſchen,
Die Früchteſindesnichr.Ach,daßmeinHerz
So ſtolzund kaltund übermüthigway!

Goethe'sW, 5; B, Z
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Valerio.

Wenn èsauc edel iſt,ſichſeinerFehlér
Erinnern, ſieerkennen,und ſichſelbſk

Verbeſſernz o ſokann es keineTugend,

Nichtlobenswürdigſeyu,mit derErinn’rung
DieKrafrdesHerzenstiefzuuntergraben.

“Elwire.

Befreyemichvon allendieſenBildern,

Vom BildejederBlume, dieer mir

Aus ſeïnemGartenbrachté,von dem Blick

Mit dem er no< mianſah, alser ſchon

Beſiefenhatte,ſichvon iirwureißen.

“Erwin! o Thau, duwitſgêtoGen:

KeinGotterhöretmeineNoth.

MeinStolzhatihm dasHerzgebrochen,
O Liebe!gibmirden Tod.

So jung,ſoſittſamzum Entzücken!

Die Wangen,welchesfriſcheBlut!

Und ach!inſeinennaſſenBlicken,
Ihr Götter,welcheLiebesglut!
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Erwin! o ſchau,du wirſtgerochenz
|

KeinGott erhöretmeineNoth.
Mein Stolzhatihm das Hêrzgebrochen,
O Liebe!gibmir den Tod.

Roſa und Valerio bemühen ſ< währenddieſesGeſanz
gesſtezu tröſtèn,beſondersValerio. Gegen das Ende

der Arie wird Roſa ſtill,trittan die Seite,ſiehtf<

manhmal nac)den heydenunruhigundverdrießli<hum,

Rofa fürſ<.

Jc fomme hiermir überflüſſigvor ;

Der Freundſcheintauf dieFreundinnA zu
wlrken,

ÁlseineFreundinn.Gut, ichfannjawohl

AlleindurchdieſeGängewandeln,finde

AucheitenFreund, dieZeitmirzuverkürzen.

Sie gchtab,<< no< einigemalumſehend, Elmire
“

und Valevio,welchemit einanderfovtſprehen, bemer:

ken niht, daß ſieſichentfernt,
:

Valerio.
|

Jclaſſedichnichtmehr, und leidenicht,

Daß dieſeSchmerzeneroigwiederkehren.
:

Si.
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Es fehlt der- Menſch;und“ darum hater

“RE Freunde.

Es habengute,weiſeMenſchenſich
Dazu gebildet, dáßſieden Gefallnen
MitleichterHand.erheben,Jrrende

DemrechtenWegeleitendnäherbringen.
Jh habeſelbauchvieleSchmerzenszeiten
Erlebenmüſſen; - wer erlebtſienit ?

Die angeborneHeftigkeitund Haſt,
Die ichnun eherbändigendbeherrſche,

Ergriffmichoft,und triebmichab vom Ziel.

Da führtemichzu einemalten,edeln

Und klugenManne mein Geſchick.Er hörte
Mich liebreichan; unddie verworrnenKnoten

Des wildverknüpftenSinneslöſ’t’er leicht
Und bald,mit wohlerfahrnertreuerHand,-

Ja,lebter noh denn langehab?i<ihn
Nichtmehrgeſehn,ſoſollſtdu zuihmhin,

aeIchführedich, und Roſagehtmit uns.

_Elmire,

Wo iſſiehin?
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Valerio.

Jh ſeheſiedortunten

Im Schattengehn.

a

CELE
7528

:

“Wo wohntdertheure'Matin?

|
Val alos +

Nichtallzuweitvon hier,in demGebirge.
Duweißt „ wir gingen-neulichdurchden Wald,

Und an dem.DBergoweg,biszu dem Orté,

WoeineFelſenwandam Fluſſeſill
Unsſtehenhieß.DerkleineSteg-. derſonſt

|

Hinüberführt,war von dem Stromvor furzem
_ Hinweggeriſſenz dochwirfindenihn

“

Jelztwiederhergeſtellt,Dießiſ.derWeg,
Wir folgeneinemPfadedur<'sGebüſch5

Und aufderWieſefennen wirgarleiht

DenFußſteglinkerHand,und dieſerführt

Unsſtetsam Fluſſehin,umnWald und Fels,

DurchBuſchund Thal; manfann nichtweiter

itren;

Zulekzr“wirſtdudieHüttemeinesFreundes
AufeinemFelſenſchnzes wirddirwohl
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Auf dieſemWegewerden,wohlernoch,
Wenn du dießHeiligthumerreichſt:

Elmíire.

O bring?mi< hin!Der Tagiſlang,ichſchne-

Mich-nachdem ſtillenGange,nachdenWorten
Des gutenGreiſes,dem ih meine Schuld

|

Und meine Nothgargern bckennenwerbe,

Valerio.

“Undtrügtmichnicht,was i an ihmbemerktz
So weißer mehr,alsandre Menſchenwiſſen.
Sein ungetrübtesfreyesAugeſchaut

DieFerneflar,dieuns im Nebel liegt.
Die MelodiedesSchickſals,dieum uns

In tauſendKreiſenklingendſi bewegt,
“ VernſmmitſeinOhr; und wir erhaſchenkaum

Nur abgebrochneTöne hierund da.

Betrüg?ichmichnichtchr,ſowird derMann
Dir micdemTroſtzugleichauh Hülfereichen.

Elmire.

O laßuns fort!Wie oftſindwirum nichts

VBerg-auf,Derg-ab geſtiegen,ſind-gegangen
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“

Nur um zugehen.Laß uns dieſesZiel,

Sobald alsmöglichiſt,erreichen,Roſa!Wo
IſtunſreFreundinn?

Valerîo. ,

Gleich!Jchhohleſie.
Auchwünſch?i ſehr, daßſieihneinmalſché,
Aus ſeinemMundein heilſamWort vernehme.
Sie bleibtthirewigwerth; doch.fürcht?< ſtets,

Sie machtmichelend: “denn dieEiferſucht

Nagt ihreBruſtwie eineKrankheit,dle

Wir nichtvermögenauszutreiben,nicht

Sjhrzuentfliehen,Oft,wenn ſiedieFreuden,
Die reinſtenmir vergällt,verzweifl*ichfaſt,

Und der Entſc<hßſiezu verlaſſen,ſteigt

Wie einGeſpenſtinmeinemBuſenauf.
|

Elmire.

Gtſchwind,geſchwind,daßunsderweiſeMann

Zuſammenrathe,Troſtund Hülfegebe,

Wenn ihmdieKraftvom Himmelzugetheiltft.

FudettſiedringendValeriosHändenimmt,

Ichmuß,ichmußihnſehen,
DengörtergleichenMann,
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__
Valerio,

*

|

der ihre Händefeſthältund ihreFreundlichkeitexwiedert,

IchwillwitFreudeſehen,

SE{ön
er tröſtenfann,

R of0s È AES

dieungeſehen‘herveyfommtund ſievotareE n,
Wasmuß,was muß ichſehen1
Du böſer, falſcherMann!

#  Elmire wieoven.
:

DerTroftausſeinemMunde

WirdNahrungmeinemSe ES
2

BU wieThel
Ex heiletdeineWunde,
BeſeligetdeinHerz,

“ Roſawie oven.
O welchetiefeWunde!

Esbricht,esbrichtmein Herz1

Elmire wird ſe gewahr.

Komm mit,Geliebte!Laßuns ejlendgehen
:

Und unſreSonnekhütenehmen.Du
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Biſtdo zufrieden,daß wir neue Wege»

Geleitetvon Valerio,betreten?

Nofa.

Sc dächtefaſt,ihrgingtallein, vermiedet
|

Der FreundinnunbequemeGegenwart.

Elmive.
i Wie,Roſa? Mich?

Valerio.

Melin’Kind,bedenkedoch,
*

Mit wem du redeſt,was du mir ſoheilig

BotwenigMeasleRn verſprachſt.

|

Roſa.

Beden? es ſelb,Verräther! Nein,ih habe

Mit dieſenmeinen Augen„nitsgeſchn.

Valerio.
Das ſtzu viel,zu viel!Duſiehſtmichhier
Mit warmen HerzeneineredelnFreundinn

Jn trüberStundebeyzuſtehnbemüht.

IſtdießVerzath?
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_ Und ſieſcheintfeourlet
El mixe.

Kann delneLeidenſchaftmichauchverkennen2

Val erío.:ji

VBeleid?ge,Roſa,nicht“das ſ{öneder;
Geß”indichſelbſt,und hôrewas deinFreund,
Was deinGeliebterſagt,und was dirſhon
Dein eigenHeudſtattmeinermeſollte.

:
No ſa

:

weinentſc<hluchzend,indem Valerioſiumfiebermüßet,
Nein, nein,ichglaubenich,
Nein „nichtden Worten.

Worte, jaWortehabtihrgenug.-

Liebeundliebledortennur,dorten!

Alleserlogen,allesiſtTrug,

Siewendet ſ{<von.ihm ab; und-daſieſichauf die
:

andereSeitekehrt, fommtihrElmireentgegen, ſiezu
beſänftigen.

Freundinn,du Falſche,#
Sollteſtdichſchämen!

Laßtmich!Jh willnicht,-

LET
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Willnichtsvernehmen.
DoppelteFalſchheit,
DoppelterTrug.

Valerío:

So iſtesdenn nichtmöglich,daßdu dich

Bemeiſternfannſt? Dochach,was red’ichvielt
WenndiéſerfalſcheTon iùeinemHerzen
Nuneinmal flingt,und immerwiederflingt
Mo ifder Künſtler,deres ſtimmenkönnte?

Sn dleſemAugenblickverwundeſtdu

Michvielzu tief,als daßes heilenſollte.

Bie ? dieſeredlicheBemühßungeinesFreundes,

Der Frenndinnbeyzuſtehen,dieErfüllung

E
E

E Pflicht,du wagſtſiemißzudeuren?

3 iſtmeinLeben,wenn ichandern nichr

E nußénſoll? Und welchesWirken iſt

Woßtlbeſſerangewandt,alseinenGeiſt,
Der, leidenſchaftlichſi<bewegend, gern

SeineignesHauszerſtörte,zu beſänſt’gen?

Nein! Nein,ichfolgejenemErieb’,der mie

Sehonlang"denWegzurFluchegezeigt, ſchon
}

lauge
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Michdeiner Tyranneyäufewig zu /

Entzichen hieß. Leb?wohl.Es iſtgeſchehn!
ZerſchlageniſtdieUrne, -dieſolang?
Der LiebeFreudenundderLiebeSchmerzen

*

Inihrem Buſenwilligfaßte;raſh )

Entſtürzetdas GeühlſichderVétwvahirulig,
Undfließt,an| rieſelnd’undverbreltet,
Zu deinenFüßennunvekſiegendhin.

Höretallemi,igtGötter,
-

L

Die ihraufVerliebteſchauet:
Gi

DieſesGlück,ſoſchöngebauet,
Reiß?ichvollVerzweiflungelm
L

Ach,|
hh

6”indeinenÉE
Mehrgelitieaalsgenoſſen!

. Nunes ſey!Es iſbeſchloſſen!
:

Ende,Glück,und endePeinNE “ah,
,

elmiteON

_ „Hörſtdu, erhatgeſchworenz
:

Ichfürcht,er machtes wahr.
e E 0 Roſa. E
, Sie ſindnichtalleThoren #4

Wie deinGeliebterwar.
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Elmite.

Gewiß, er muß dichfaſſen;

Kannſtdu ſograuſamſeyn?

Roſa.

Und kanner mi verlaſſen,

So war er niemalsmein,

Es fommt einKnabe, der‘einverſiegeltesBlättchen
au Roſa bringt.

.

Elmire.
:

WelcheinBlättchenbringtderKnabe?

Knabe, ſagemir, wer gab dirs2

Docherſchweigtund eiletfort.

Noſa
:

Elmiren das Blattgebend.

Ach,an michiſt'süberſchrieben!

LiebeFreundinn, lies,0 lieses,

“Undverſchweigemir keinWort,

Elmire Jef
vy Ihflieh?,ichfliche,

y Dichzu vermeiden,

y Und mit denSchmerzen
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y Und mit den Freuden

y» Nicht mehr zu fämpfen.“Aiace

v Siehſtmichnichtwieder

y Schonbini< fort!“

Roſa
auf das Blattſchend,

O weh?o wehe!
Was muß i hören!

_Was muß ichleiden!

Aus meinem Herzen

EntſliehndieFreuden

Es flichtdasLeben

Mit ihnenfort.

Elmire.

Komm, ermanne dich,Geliebte!

Nochiſtallesnichtverloren

Nan, du wirſtihnwiederſehn,

Rofa.

Laß,o laßdietiefBetrübte;

Nein , er hat, er hatgeſchworen,

Ach,es iſtum michgeſchehn.
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Elmire.

Jh weißeinPlätchen"
Und eineWohnung

Sch wett’,er eilet,

S< wett?,er fliehet

An dieſenOrt.

Roſa.
O was verſprech?ih -

Dir fürBelohnung!
H eilo eiſe!

Er flieht,er ſliehet

Wöhlweicerfort.

“Elmífre.

Binbereitmit dirzu eilens
Dort, den eignenSchmerzzu heilen,
Fiad?i einenheilgenMann.

No ſas

O Geliebte,laßuns eilen,
DieſeSchmerzenbald zu heilen,
Die ichnichtertragenfann.
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Eſlmire.

ZweyMädchenſuchen
Mit Angſtund Sorgen,

Die Vielgeliebten

Zurückzu finden;'

Es fühletjede
Was ſieverlor.

Roſa. E

O laßdieBuchen

_Am ſtillenMorgen,

O laßdieEichen E

Den Weg unszeigen! ae
Es findejede

| ‘

Denſie erfor.

i

Beyde.
Und zwiſchenFelſen-

u

Und zwiſchenSträuchen,
O trag’,o Liebe,

Die Fackelvor!
y

WipeeMRStR

arr

AD



Zweyter Aufzug.

Waldig - buſchigeEinöde,zwiſchenFelſeneíne
Hüttemit einemGartendabey.

Erſter Auftritt...

Erwin.

Fhrverblühet, ſüßeRoſen,
Meine Liebetrug euchnichtz

Blühtet,ah, dem Hoffnungsloſen,
Dem derGram dieSeelebricht!

“

SenerTageden’ i trauernd,

Als ih, Engel,an dirhing,

Auf das erſteKnöspchenlauernd

Frühzu meinemGartenging,
Goethe'sW, '5,B, Ag
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Alle Blüchèn, alle Früchte

Noch zu deinen Füßen trug,

Und vor deinem Angeſichte
HoffaungindemHerzenſ{lug._

Ihrverblühet, ſüßeRoſen,
Meiñe Liebetrugeuchnicht
Blüßret,a<, dem Hoffaungsloſen,

*

Dem derGram dieSeelebricht!

Soiſ es denn vergebens, jenesBild

Aus meînerStirnewegzutilgen.Hell
BleibtdieGeſtaltundglänzendvormir ſtehn.
JetieferſichdieSonne.hinterWolken

Und Nebelbergenmag, jetrüberſich
Der Schmerzum meineSeelelegt;nur heller
Und hellerglänztimAnnerſtendießBild,

DießAngeſicht
|

hervor, ih ſeh’,ichſehs!i

Sie wandeltvor mir hin,und blicftnichther.
“O welcheinWuchs! o wel< einſtillerGang!
Sietrittſo‘gutund ſobeſcheidenauf,

Als ſorgteſiezu zeigen: „Sehtichbin's.€

Und dochgehtſteſoleiſ*und leicht’dahin,
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Alswüßteſievon ihrereignenSchönheit
Sowenig,als der Stern der uns erquickt.

Aber baldwächſtdas GefühlinmeinemBuſen;
DieſeſtilleBetrachtung,heftiger,heftiger
Wendet ſeSchmerzentiefin derBruſt.

Unwiderſtehlichfaßtmichdas Verlangen

Zu ihr!zu ihr!unddieſeGegenwart
Des ſchönenBilds vor meinerSeeleflieht
Nur mehrund mehr,jemehrichnachihmgreife,

Gegen Hütteund Gartengeehrt,

O theurerMann, den ih in dieſerÖde,

Soſtillund’glücélichſand,dermancheStunde

Mir Friedenin dasHerzgeſprochen, der

Qu frühnah jenenſeligenGefilden
Hinüberwandelte.Von deinemGrabe,

Das ichmitBlumenfkränzte,ſprichzu mir;

Und kannſtdumichnicht.retten,ziehmichnach.
WelcheinLispeln,welcheinSchauer
Wehtvom Grabe des Geliebten!

Ja, es wehetdem Betrübten

SanſtenFriedenin dasHerz,
Aa 2
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Gegen die andreSeite gekehrt.

A Schweige, zarte liebe Stimme !"

Mit den ſanftenZaubertönen

Lockſtdu mich,vermehrſtdas Sehnen,

Marterſkmit vergebnemSchmerz.
Wie oben.

WelcheinLispeln, welcheinSchauer

Wehtvom Grabe des Geliebten!

Ja „ es wehetdem Betrübten

SanſtenFriedenîn das Herz.

Wer kommt am Fluſſeher,und ſteigtbehende
DenFels herauf? Erkenn’ ichdieſenMann,
Soiſt'sValerio.

-

WelcheinGeſchick
FührtihnaufdieſeSpur? Jcheileſchnell

Mich zu verbergen,— Wasbeſchließ?ich? Was

Iſthierzu thun?— Geſchwind?indeineHütte!
Dortkannſtdu horchen,überlegendort.
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Zweyter Auftritt,

Valerio

eineblonde Haarlo>ein der Handtragend.

Nein , es iſknichtgenug dieWelt zu fliehn!

Die ſchönenLocéenhab?ichgleichentſchloſſen

Vom Hauptemir geſchnitten,und esiſt

An keineWiederkehrzu denken.Hier

Weih?ichder Einſamfkeirden ganzenReſt

Von meinem Leben. Felſenund Gebüſch,

Duhoher Wald , du WaſſerfallimThal,
VernehmetmeinGelübde, nehmtes an!

Hier!Es iſtmein.feſterWille,
Euch,ihrNymphendieſerStille,

Weih”ichdieſesſchöneHaar!

Alle Locken, alleHaare,

ZierdenmeinerjungenJahre,
Bring?icheuchzum Opferdar.

Er legtdieLoke auf den Felſett,
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Dritter Auftritt.

Valerio Erwin.

Valetrío

ohne Erwin zu ſehen.

Mein Herziſtnun von ailerWelt entfernt,
Ichdarfmichwohl.dem heilgenMannezeigen,

Erwin

ín der Thür der Hütte,

Vergebenswillichfliehn; ſieziehtmichan,
Die Stimme,diemichſonſſooftgetröſtet.

Valerio,

Er fommt!O Heiliger, vergib, du ſiehſt-—
Er erſtauntund trittzurü>,

Erwin.

Vergib,mein Freund,du ſiehſtnur ſeinen
LS Schüler.

“Valerio.

Stsmöglich?welcheStimme!welchesBild!

Erwin.

HatihnderGram nichtganz und garentſtellt?



“Ein Singſpiel, 363

Valerio.
Eriſt's!ex iſ’s!mein Freund!Erwinmeiti

Freund! z

:

Erwin. |

Der SchattendeinesFreundesruſtdichan.

Valerio.
O fomm an meineBruſt, und laßmi endlich
DesſüßtenTraumesno michwachendfrenen;
ZL Erwig.

Dubringſtmir eineFreude,dieih nile

Mehr hoffenfonntez janichthoffenwollte.

Mein treuer,beſterFreund, ihſchließedich

Mit Luſtan meinenBuſen,fühlejebt,
Daßichnochlebe. Jrrend{lî<Erwin,

<

VerbanntenSchattengleich,um dieſeFelſen:

Alleiner lebt!Er lebt!— O theurerMann;
Ichlebenur um wiederneu zu bangen.

Valerio.
O ſagemir! O ſageviel, und ſprich:

Woiſtder Mann, dexEdle,derdießHaus

So lang’bewohnte2 |
|

#
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Erwin, |

th
DieſekleineHütte,

SeinKörperund ſeinKleidſindhiergeblieben;

Er iſtgegangen!— Dorthin!wohinihihm
Zu folaennochnihtwerthwar. Siehſtdu,hier,

BedetmirRoſen„ blühtdes FrommenGrab.

Valerio.
:

I< wein?ihmfeineThräne: denn dieFreude,
Dich hierzu finden, hatmir das Gefühl
Von Schmerzund Tod aus meinerBruſtgea

hoben.
;

__ Erwin.
Ic ſelberkennemichfürſhuldig; oft
Weint?ih an ſeinemGrabeThränen, díe

Den edelnMann nichtgalten,Freund,o
|

Freund!

Valerio.

Was hab?ichdirzu ſagen!

Erwin.

Rede ni<t! ==

Warum biſtdu gekommen? ſag?mir an?
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Valerîto.

“

Die EiferſuchtderLiebſtentriebmichfort.
Es fonntedieſeQual meintreuesHerz

__ Nichtlängertragen.

Erwin.

So verſcheuchtedh
Ein allzugroßesGlückvon ihrerSeite,

Achwehe!weh! — Wie bringtdieGegenwart

Des altenFreundes,dieſeliebeStimme,

Der Blick,dertröſtendmir entgegenfam,

Wenn ſi<hmeinHerzverzweifelndſpaltenwollte,

Wie bringſtdu,theurerMann , mir eîneWelt

Von Bildern, von GefühlenindieWüſte!—

Wo biſtdu hinaufeinmal,ſüßerFriede,
Der dieſesHaus und dieſesGrabumſhwebte?

AufeinmalfaßrmichdieErinnrungan,

Gewaltigan ; ihwiderſtehenicht

Dem Sehmerz, dexmichergreifeund micha
reißt.

Valer ig.
GeliebrerFreund,vernſmm inwenigWorten

MehrTroſtund Glü, alsdu dirhoffendarfſt.
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Erwin.
|

Die Hoffnunghat mi lang genng getäu�cht5
Wenn da michliebſt,ſohweig?und laßmichlos.

Rede niht!Ichdarfnichtfragen.
Schweig?o ſchweig?!Ichwillnichtswiſſen.
A< was werd’ihhören müſſen!

LE

Ja,ſielebt, und nichtfürmich!

Doch,was haſtdu wir zu ſagen?

Sprich! ihwill,{< willes hören.
Sollih ewigmichverzehren?

Schlagezu und tödtemi<!

fa 4 Valerio,
EN

der zuleßzt,anſtattErwinenzuzuhörenund auf ſeine

Leidenſchaftzu merken,mit Staunen nach derSeile

hingéſehen,wo ex hereingekommen,

Ichſchweige,wenn du michnichthörenwillſt.
bs Erwin.

WoOE du hin? Was ſiehſtdu înbeimE
àValerio.

i

“arpMädchenſeb”ich,dieden ſteilenPfad
Mit Müheflimméên.JH berrachteſchon
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Siemit ErſtauneneineWeile. Sanft

Regtſ< derWunſchim Buſen:„Möchtedoc
AufdieſenPfadendieGeliebtewandeln1“

Mein unbefeſtigtHerzwird mehrund mehr

DurchdeineGegenwart,o Freund,erſchüttert;

IchfindedichſtattjenesedelnWeiſen;

IchwelßdieFreude,dienochdeinerwartet;

Ichfühle,daßih nochderWelt gehöre"
Entfliehenkonnt?ich,ihrmichnichtentreißen.

Erwin

nachder Soïteſehead.

Sie fommen g’radherauf;ſieſindgekleidet

WieMädchenaus derStadtzund wie verloren
Sie ſichin das Gebirg??Es folgtvon weitem

Ein Dienernach;ſieſcheinennichtverirre.

Herein!Herein!mein Freund,ih laſſemich
. Vorkeinem Menſchenſehn,der aus der Stadt

Zu kommen ſcheint.

Valerio:

Sie irrendo<vielleicht3

Es wärehart,�ſienichtzurechtzuweiſen,—

O Himmel,trügtmeiaAuge? = RetterAmor!
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Î

Wie machſtdu es mitdeinenDienerngut!
Sie ſindes!

“Erwín.

Wer 2

Dg!erio.
j Sie ſindes! freuedi!

Das Ende deinesLeidensiſtgekommen.

Er win.
“

Dutäuſcheſtmich.
j

Valerio.

Die allerliebſtenMädchen,
Roſette,mir— Elmiren!

Erwin.
WelcheinTraum!

|

Valerio.
;

Sieh?hín!Erkennftdu ſie?

Erwin.

Jh ſeh’und ſehe

Mit offnenAugennichts; ſoblendetmich

Ein neuesGlück,das mir den Sinn verwirrt-
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Valerio.

Elmireſtehtan einemFelſenſtill.

Sie lehntſ< an und ſiehthinabin'sThalz
SjhrtieferBlickdurchwandeltWieſ?und Wald;

Sie denkt;gewiß,Erwin,gedenktſiedein.
Erwin! Erwin!

Erwin

gus tiefenGedanken.

O wee michnichtauf.

Valerío.

Roſetteſchreitetheftigervoraus.

Geſchwind,Erwin,verbergedich; ichbleibe,

Erſchreckeſiemit dieſemkurzenHaar,
Mit ErnſtundSchweigen. Mag der kleine

Gott

Uns alledann witſchönerFreudekeänzen!
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_

Vierter Auftritt.

Valerio an der Seité auf ‘einèm Felſeu

ſizend,Noſſa.

i Roſa.
Hieriſtder Pla! — O-Himmel,welchela

Glück:
Valerio! Er iſs!Sohatmein Hetz,
Elmirehatmichnichtbetrogen.Ja!

Ich"findihn‘wieder,— Freund, mein theu-

rerFreund,

Was machſtdu hier?Was hab’ih zuerwarten?

DuhöreſtmeineStimme,wendeſtnicht
DeinAngeſichtnachdeinerLiebſtenum ?

Dochja,duſiehſtmichan, du blicéſtnachtir,
O fomm herab, o komm în meinenArm!

Duſhweigſtund bleibſt? O Himmel,ſeh?ichret!
Dein ſchönesHaarhaſtduvom Hauptgeſchnitten,
O was vermuth*ich!was errath?ichnun!

Kannſtdu nichtbeſänftigtwerden?

Bleibſtdu ſtiliund einſamhier? |;

Ach, was ſagendieGeberden,

“Ach,was ſagtdeinSchwelgenmir?
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Haſtdu dich.mit-ihmverbunden,

Jf dirnichteinWort erlaubt;

Achſo‘iſmein Glückverſchwunden,
If aufewigmir geraubt.

: _

Valerio. i

Du jammerſtmich,unddochvermag i nicht,
BetrübtesKind, dirnun zuhelfen,Naur

ZumTroſteſag’ichdir: Noch iſtnichtalles,
Was du zufürchtenſcheinſt,gethanznochbleibt
Die Hoffnungmir und dir. Alleinihmuß

Sn dieſemAugenblickden Druck der Hand

indjedenliebevollenGrußverſagen.

Entfernedichdokthin,undſeedich
AufjenenFelſen;bleibeſtillundnähre

DenfeſtenVorſals,dichund den Geliebten

Nichtmehrzuquälen,dort,biswirdichrufen.

E) Roſa. i

ghfolddeinenWinken, drückenicht

Die Freudelebhaftaus, daßdu mir wieder

Gegebenbiſk.Deinfreundlich- ernſtesWort,
DeinBlickgebiethetmir; ichgeh?und hoffe.

rimarra

rereGi
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Fünfter Auftritt.

Valerio. Erwin.

 Valerío.

Exrwin1 Erwin!
S

Erwtn.

Mein Freund , was haſtdu mix

FürSchmerzenzubereitet!Sagemir,

Wasſollih denken? Denn von ungefähr
Sind dieſeFrauennichthiehergekommen.

GrauſamerFreund, du haſtdieſtilleWohnung

Dochendlichausgeſpäht-

Bi
mitLiſt,

MicrglattenWorten, mit Verſtellung,mich
Erſteinzuwlegen; führeſtdann einBild

Vor-meinen Augenauf,das jedenSchmerz
Auf'sneue regt,das weder TroſtnochHülfe
Mir bringenkann und mirVerzweiflungbringt.

y Valerio.

Nur ſtille,lieberMann ; ichſagedir

Bis aufdas Kleinſte,wie es zugegangen.

Nur jeteinWort! = Sieliebtdi —
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Erwin.

Nein,achnein!

Laßwihnichthoffen,daßihnichtverzweifle.
Valerio.

Duſollſtſieſehen,
Erwin,

Nein,i flieheſie.
Valer id

Duſollſtſieſprechen!

Er.win.

Jh vexſtummeſ<{on;

Valerio.

IhevielgèliébtesBildwirdvordirſtehn, 4

Erwin.

Sie nähertſich,JhrGötter,ihverſinke!

Valerio.

Vernimm ein Wort. Sie hoſt,den weiſen
Alten

Hieroben zu beſuchen,Haſtdu nicht

EinKleidvon ihm2

GoethesW, 5, B, Bb
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Erwin.

Ein neues Kleidiſt.da ;

Man ſenf’ès ihmzuleßt,alleiner wollte
In ſeinemaltenRo> begrabenſeyn.

Valerio.

Verkleidedich:

Erwin.

Wozu dieMummerey?
Waser verließ,bleibtmir verehrungswerth.

Valerio.

Esiſt feinScherz; du ſollſtnur Augenblicke

Verborgenvor ihrſtehn, ſieſehn,ſiehören,

JhrinnresHerzerkennen, wie ſieliebt,
Und wen ?

:
Erwin.

Was ſollihthun?

Valerio,
Geſchwind, geſchwind!
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-« Erwin. -

DochmeinGeſicht,meinglattesKinn wird
2

BRD

Den Trugentdecken; ſollih dann beſchämt,

Verlorenvorihrſtèÿn?

Valerio.

Zum gutenGlück

Hat meïneLeidenſchaftdes holdenSchmuckes

Der Jugendmichberaubr.Das blondeHaar,
Er uimmt das HaarvonFelſen,

An'sKinngepaßt,machtdichzum weiſenMann.

Erwin.

Nochimmer wechſelſtdumit Ernſtund Scherz.

Valerio. ES

Vergnügterhab*ihnieden Sinngeändert.
Sie kommt, geſchwind.

Erwin.

Ichfolgezſeyesnun

Zum LebenoderTodz es iſgewagt.

Sie gehenin dieHiitte.

Bh.2
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Sechster Auftritt.

Elmire alein.

_Mit vollen Athemzügen
Saug? ih, Natur , aus dir

Ein ſchmerzlichesVergnügen.
Wie lebt,

Wie bebt,

Wie ſtrebt
Das Herzinmir!

Freundlichbegleiten

MichLüfrleingelinde.

FlohentFreuden

Ach,ſäuſelnim Winde,

Faſſendiebebende,
Die ſtrebendeBruſt.
HimmliſcheZeiten!

Ach, wle ſogeſchwinde

Dämmertundblicfet
UndſhwindetdieLuſt.

Du lachſtmir,angenehmesThal,
Und du,o reineHimmelsfonne,
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ErfülltſeitlangerZeitzunierſtenmal
Meiu Herzmit ſüßerFrühlingswonne.

Weh mir! Ach,ſonſtwar meine Seelerein,

Genoß ſofriedlichdeinenSegen;

Verbirgdich,Sontte, meiner Pein!

Verwildredich,Natur, und ſtürmemir ente

 gegett,

Die Winde ſauſen,
Die Strömebrauſen,
Die Blätterraſcheln

“

Dürr ab in'sThal.

Auf ſteilerHöhe,

„Am naten Felſen,

Lieg”ichuud flehezs

Avf ödenWegen,

DurchSturm und Negen,

Fühl?ihund fliehih

UndſuchedieQual.

Wie glücflih,daßinmeinem Herzen
SichwiederneueHoffnungregt!
O wende,Liebe,dieſeSchmerzen,
Die meine:Seelefaum erträgts
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Siebenter ‘Auftritt.

Elmire. cini it is
:

Valero.
Welcheine Klage tönet um das Haus ?

z

Elmire. ee PO

Welch eine Stimme tönet mir entgegen 2

Valerio.

Es iſeinFreund, defhierſ<wiederfindet.
E.[mire.

eb

So hat michdieVermuthungnichtbetrogén.

Valero.

Ach, -meineFreundina,heutegabichdir

Den beſtenTroſt,belebtedeineHoffnung

Sn einemAugenblicke„da ih riicht

Bedachte, daßichſelbſtdesTroſtesbald

Aufimmer mangelnwürde.
‘:

Elmire.

Wie, mein Freund?

Valerio. :

Die Haareſindvom Scheitelabgeſchnitten,
“

Schvon derWelt.



Ein Singſpiel, 379

Elmiire.

O ferneſeyuns das1

Valerio.

(< darfnur wenigceden, nur das wenige

Was nöthigiſt, Du willſtden-Edelnſehen,

Dex hiernun glücflicheralsehmalswohne.

ErſaßinſeinerHütteſtill,und.ſah
DieAnkmiſtzweybedrängterHerzenſchon
Jn ſeinemſtillenSinn voraus.Er komme.

Sogleichwillichihnrufen.
:

Elmire.- ©

“TauſendDank?

O ruf’ihnher,„wennihmichzu derHütte
Nichtwagen darf. MeinHerziſtofen;nun

WillihihmmeineNothund meine Schuld

MithoffnungsvollerReue gerngeſten.
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Achter

-

Auftritt.

Elmire.

“

Exwin in langem Kleide mit
-

weißem Barté tritt aus der Hütte,

-E4{m ivre fniet,

Sieh mich, Heilger, wie ih bin," 2"

Eine armeSünderinn. Di

Ex hebt ſieauf,und verbirgtdieBewégitigutſeines

Serzens,
Y

‘Angſtund Kutntnek,Reu?undSchmétz
Quälen dieſesatteHerz.

Sieh?michvor-dixunverſtellt,

Herr,dieSchuldigſteder Wele,

Ach,es var éïnſunaesBlut,
Warſo lieb,er war ſogut!

“Ach,ſoredlichliébt’er mi!
Ach,ſoheimlichquält?er ſich!

Sieh’mich,Heiliger,wie ichbin,
Eine arme Sünderinu.

Ich vernahmſeinſtummesFlehn,
Und ichkonnt?ihnzehrenſehnz

Hieltemein Gefühlzurüc,
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Gönnt’ihmtkéinenholdenBlick.

Sich michvor dixutverſtellt,

Herr,dieSchuldigſteder Welt.

__ Ach,ſodrängt’und quälr?ichihn
Undnuniſ der Arme hin.

SchwebtinKummer, Mangel,Noth,
ſtverloren,er iſ todc.

Siehmich, Heilger,wie ichbin,
¡Eine«arme Sünderinn.

Erwin ziehkeineSgrefbtafelheraus 1md reibt
mit zitterndevHand einigeWorte,ſchlägtdie Tafel zus

und gidtſieElmiren, Eiligwill ſe die Blätter auf-

machen z er häſtſieavundmacht ihreit Zeichen,ſi<

zu entfernen, DieſePantomimewird von Muſikbegleis
tet,wie allesdas Folgende,HIE

Elmira
a, wikrd’gerMann, ic ehredeinenWine,
Sch überlaſſedichder Einſamkeit,

I< ſtörenichtdein heiligesGefühl

Durch meine Gégétitvarr."Wank darfih,
want

Goethe'sW. 5, V, Cc
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;

Die Blätter öffnen? wann die heilgenZüge
Mit Andachtſchauen,füſſen,in.mich:trinken2

Erdeutet in die“Ferne.

An jenerLinde? Wohl!Sobleibe dir
DerFriedeſtets,wie du ihnmir:bereiteſt.
Leb?wohl.

! MeinHerzbleibthiermit ewgem
Danke. ab,

Erwiu

ſchautihr mit ausgeſtre>tenAëmen nac © datn reißt|

er den Mantelund dieMasfeab,

- Sie liébtmich!
Sie liebtmich! 8

SZ|

WelchſchrecflfchesBeben!
Fühl’ i mi ſelber?

Vin icham Leben?

Sie liebtmi
Sieliebtmi!

“

AH!ciogs:ſonndert
Biſtdu'snoh , Sonne?
Biſtdu'sno, Hütte2
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Trage die Wönnè,

Seliges Hetz?“
Sie liebt mi<h!*-

Sie liebt mich!
ETERE

Neunter Auftritt.
“

Erwin. Valerio. Nachher Elmire.
Nachher Roſa.

:

Valerio.

Sie liebtdich!Sieliebtdich!
À

Siehſtdu, dieSeele
‘Haſtdü betrübets
‘Diedichnut îmmer,
Immiergeliebet!

Erwin.
Jc binſofreudig,
FühlemeinLeben!

“Ach,ſievergibttit,
Siehatvergebén!

2 Cr3
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Valerio. 7-77

. Nen , ihre Thränen -

3

"

Thuſtihrnichtgut:
i

Erwin.

Sie zu verſöhnen
Fließemein Blut !

Sie liebtmich!

TT
Valerio.

Sie liebtdich!
Wo iſtſiehin?

Erwin. .

:

i I< ſchi>teſiehinab
Nach jenerLinde,daßmirnichtdas Herz
FürFüll?und Freudebrechenſollte.Nun
Hat ſieaufeínem Täfelchen, das:ih

Ihr in dieHändegab, das Wortgeleſen:

» Er iſtnichtweit!
*

Valerio.

Siefommt! geſhwind,ſiekommt.

Nur enenAugenblickin dicßGeſträuch!:

Sie verſte>enſi<,
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a lamite

Er iſnichtweit!
Wo find”ichihnwieder?

Ex iſtnichtweit!

Mix beben dieGlieder:
O Hoffnung!O Glück!
Wo geh?ih,wo ſuch?ih,
Wo find’ihihnwieder?
ZJhxGötter, erhörtmich,
O gebtihnzurück!
Erwin! Erwin !

Erwin hervortretend,
Elmire! :

Elmívre.

Weh mit!

Erwin

zu ihrenFüßen.

Schbins.

Elmiîve

an feizemHalſe,

Dubiſt's!
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Valeo ‘hereittretend,
O ſchauethernieder17

JhrGötter;dießGlüc!
Dahaſt du ihn1wiéder!-
Da nimmſieuri! mcs

e

“

Erwin.
:

I< 5 dhwieder!
Hierbini<Zurück.
I< ſinkedarnieder,
MichtödtetdasGlück.

Slmite.
Jchhabedichwiédert
Mir trübtſi derBli,

O ſchauethepnieder;
Und gönntmix das Glück!

Roſa,
welche{on , während.Elmirens vorigerStrophe,mit

Valerio hereingetretenund ihreFreude,Verwunderung
und Verſöhnungmit dem Geliebtenpantomimiſhaus:

gedvrlidt.

Da hab’ih tyu tvledetv
> Du haſtihnzuküc!

f
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O,ſchapethernieder!7 5

Me
Arti 4 tet ftret

“Valerio.BE

Eiſet,gutefindenet E 260

Euchaufewigzu verbinden.

DieſerErde Gliüekzufindea
Suchetihr-umſonſtalleins7?

Alles te

Laßtunseilen,élenit D

Unsaufewig.WWverbinden!

Ex win.

Es verhindertmi" dieLiebe,

Michzu kennen, michzu faſſen.

OhneThränekann ichlaſſen
DieſeHütte,dieſesGrab.

487
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EN Elmire. NE ‘Vaálério.4

E
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nes Be

nſerganzesLeben
Bringenwir derftillen.,Hütte
Neuen Dank undneueBitte,

Rs
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i

| Laßtuns‘eilen,eilen,eilen!>

E Dank aufDank ſeyunferLeben.
|

E Vielhatunsdas!Glückgegeben,
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